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Die franzöſiſche Thronrede. 

Freude war in Troſa's Hallen, in dem griechischen Tempel der 
Rue Vivienne nämlich. So ſehr nach dem Herzen der Börfenmänner 
bat ſelbſt Louis Philippe niemals geſprochen, als Louis Napoleon 
in ſeiner diesjährigen Thronrede. Am Ende wird noch Cobden 
Recht behalten mit feiner Anſicht, daß der neue Cäſar als Friedens⸗ 
gott verehrt werden müſſe. 

Der Kaiſer ſcheint ſeine geſammte Thätigkeit auf Wahrung der Zu⸗ 
kunft ſeiner Dynaſtie zu richten. Die Lebensfäbigkeit der monarchiſchen 

taatsform beruht in dem Bewußtſein, daß das Amt des Monarchen 
erhaben ſteht über den jeweiligen Intereſſen des Inhabers. Nirgends 
iſt die Monarchie geſicherter, als in England, wo die zweite Revolution 
wohl die Dynaſtie, nicht aber die monarchiſche Staatsform geändert hat, 
wo letztere als etwas Heiliges, Unwandelbares erſcheint, im Gegenſatze 
zu der Perſon des Regenten. Dieſer Gegenſatz zwiſchen dem Amte 
und dem erblichen Beſitzthum iſt die Urſache, daß die Völker für faſt 
alle Leiden der Gegenwart Troſt finden in der Hoffnung auf den 
Thronfelger; und daß der letztere oft eine wichtigere Stütze des Thrones 
iſt, als der Regent ſelbſt. Mehr als der baumwollene Regenſchirm 
und die Händedrücke an die Nationalgardiſten, hat die Freiſinnigkeit und 
Beliebtheit des Prinzen von Orleans zur Befeſtigung der Herrſchaft 
Louis Philippes beigetragen; die wiederholten Staatsumwälzungen 
in Frankreich haben eine Haupturſache in der Unmündigkeit der deſig⸗ 
nirten Erben Louis XVI., Napoleons J., Karls X. und Louis 
Philippe's. Nicht ohne Geſchick wußte Napoleon III. dieſen Man⸗ 
gel durch ſeinen rothen Vetter zu erſetzen; die Ernennung des letzteren 
zum Mitgliede des Staatsrathes iſt nur im Hinblick auf einen mög: 
lichen Todesfall des Kaiſers geſchehen; doch, Surrogat bleibt Surro⸗ 
gat; der Blick des Kaiſers kann nicht ohne ſchwere Sorgen auf der 
Zukunft ſeines Sohnes, ſeiner Dynaſtie ruhen. 

Wir glauben deshalb an die Aufrichtigkeit der friedlichen Verſiche⸗ 
rungen, welche die diesjährige Thronrede enthält, und die nur eine 
Wiederholung verſchiedener, ſeit dem Mißglücken des Congreßplanes 
erfolgter Kundgebungen des Kaiſers ſind. Das gerechte Mißtrauen, 
das ſeit einem Jahrzehnt gegen die franzoſiſche Politik in ganz Europa 
lebendig iſt, wird auch ferner nicht ſchwinden; wir haben alle Urſache, 
auch ferner auf der Hut zu ſein: denn ob auch der Kaiſer die Bilanz 
ſeiner kriegeriſchen Politik zieht, ob er auch alle Verwickelungen als 
erledigt oder in der Erledigung begriffen darſtellt; fo hat er doch genug 
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Haken ſtehen laſſen, in welche eine kriegeriſche Politik wieder eingreifen 


konnte. Aber für den Augenblick, das iſt wenigſtens unſere wiederholt 
ausgeſprochene Anſicht, wünſcht Napoleon den Frieden und wird ſein 
ausſchließliches Augenmerk auf die inneren Zuſtände ſeines Landes richten. 

Für die Verbeſſerung dieſer Zuſtände bringt die Thronrede kein 
Fünkchen der Hoffnung. Ehemals liebte der Kaiſer doch, mit freiſin⸗ 
nigen Grundſätzen zu kokettiren, wenn er ſich auch wohl hütete, ſeine 
auf der „Univerſität Ham“ erlernten Theorien ins Praktiſche zu 
überſetzen. Heute hat er für ſeine Jugendideen nur kalte Abweiſung; 
er verſpottet fie als Illuſtonen. Das Frankreich von heute iſt in vieler 
Hinſicht das Frankreich Louis XIV.; das ancien régime, welches durch 
drei große Revolutionen vernichtet ſchien, iſt wiederhergeſtellt durch den 
Geiſt der Willkür, mit welchem die Verwaltung den geſetzlichen Gang 
der Dinge unterbricht, ſo oft ſie es in ihrem Intereſſe findet. Das 
Urtbeil gegen die Dreizehn war nichts Anderes, als eine neue Form 
für die lits de justice und die lettres de cachet. Das Geſetz 
berrſcht nur, wenn feine Herrſchaft der Regierung nicht unbequem ſſt. 
„Dieſer Geiſt der Willkür hat freilich allen franzöſiſchen Adminiſtra⸗ 
tionen innegewohnt, unter der Republik, wie unter den Bourbons, 
unter dem Kaiſerreiche, wie unter dem Juli⸗Königthume. Er iſt eine 
natürliche Folge des den romaniſchen Völkern eigenthümlichen Strebens 
nach Herrſchaft, ſtatt nach Recht. Keine der regierenden Parteien hat 
Gewaltſchritte vermeiden können oder wollen, wenn auch keine mit ſo 
eiſerner Fauſt geherrſcht hat, wie die Partei Bonaparte. Denn das 
iſt das Unglück des Kaiferd und feiner Anhänger, daß fie ſelbſt Partei 
ilden, daß ihre Intereſſen nicht zuſammengehen mit denen des Landes, 
und daß ſie darum die geſammte Kraft des Staates aufwenden müſſen, 
um alle anderen Parteien niederzuhalten. Sowie den Franzoſen die 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Feſſeln um ein Geringes gelockert werden, erhalten ſie Spielraum zum 


Kampfe gegen die Dynaſtie. 

Zur Gewährung eines ſo großen Maßes von Freiheit, das im 
Stande wäre, die Parteien an den Thron zu feſſeln, will der Kaiſer 
ſich nicht verſtehen. Wollte er's, es wäre längſt Zeit geweſen zu der 
Gewährung. Denn je länger der Druck, deſto größer die Erbitterung. 
Je weiter der Abſtand zwiſchen Soll und Haben, zwiſchen dem Rechte 
und ſeiner Erfüllung, deſto weitere Grenzen ſteckt ſich die politiſche 
Agitation. Eingekerkert zwiſchen den hohen Mauern einer despotiſchen 
Geſetzgebung, bleibt dem Volke, will es ſich nicht den Kopf an den 
Mauern einrennen, nur übrig, politiſche und ſtaatswirthſchaftliche Pro⸗ 
bleme im engen Kreiſe zu discutiren und ſich dadurch reif zu machen 
für die Freiheit, um ſie ſich im günſtigen Augenblicke zu erkämpfen. 

Die Franzoſen haben unter den Napoleonid en viel gelernt. Es 
ſind nicht mehr jene ſocialiſtiſchen Syſteme, welche vor 1848 die Leiden⸗ 
ſchaften anſtachelten, und die darauf gebaut waren, Alles vom Staate 
zu fordern, von dem jede Geſellſchaftsklaſſe annahm, daß er nur für 
fie da ſei. Nicht vom Staate mehr, ſondern von der eigenen Initia⸗ 
tive, der eigenen Umſicht und Arbeit erwarten die unteren Klaſſen, 
wenigſtens die Gebildeteren unter denſelben, ihr Heil. Die wirthſchaft⸗ 
lichen Ideen, deren Durchführung in den deutſchen Aſſociationen ſo 
große Erfolge errungen, gewinnen mehr und mehr Terrain in Frank⸗ 
reich; und mit ihrer Einbürgerung geht Hand in Hand eine Umwan⸗ 
delung in den politiſchen Anſichten: die Gegenſätze der Stände gleichen 
ſich aus, und gemeinſam ſtrebt man nach Rechten. Freilich iſt dieſe 
Umwandlung erſt im Werden begriffen; aber daß fie rüftig fortſchreitet, 
ergeben die Wahlreſultate. 

Der Kaiſer bietet dem Volke ſtatt des Rechtes — Genuß. Was 
ein hochbegabter, im Beſitze einer ſeltenen Macht befindlicher Mann für 
das materielle Wohlergehen eines Volkes thun kann, Napoleon hat 
es gethan. Darin iſt er nicht nur anderen Fürſten, auch ſeinem Volke 
vorangegangen. Auch die jetzige Thronrede kündigt hauptſächlich Geſetz⸗ 
entwürfe an, welche den Wohlſtand des Landes fordern ſollen. Was 
die verſprochene Decentraliſation betrifft, ſo wird ſie — dafür bürgt die 
vorige Seſſion — gleich Null ſein; vielleicht wird nicht der Maire oder 
Präfekt in jedem Falle an das Miniſterium berichten müſſen, wenn ein 
Hund toll geworden iſt; oder die Gemeinden werden, ohne die Geneh⸗ 
migung des Präfekten einzuholen, ein paar Francs zu Pflaſterungen 
und dergleichen verwenden dürfen. Auch die Einführung des obliga⸗ 
toriſchen Schulunterrichts iſt noch zweifelhaft; wenn ſie aber beantragt 
wird, kann ſie an den clericalen Elementen im Corps legislatif oder 
im Senate ſcheitern; und wenn ſie wirklich Geſetz wird, dann ſorgt die 
Geiſtlichkeit, wenigſtens auf dem Lande, dafür, daß der Arme nicht zu 
viel lernt. Wichtig find, wie geſagt, nur die auf Förderung der ma⸗ 
teriellen Intereſſen gerichteten Geſetzvorlagen. 

Die Franzoſen werden dieſe Vorlagen dankbar entgegen nehmen, 
aber ſich nicht mit denſelben abſpeiſen laſſen. Das Kaiſerreich hat un⸗ 
endlich viel gethan, um die Geſellſchaft zu entſittlichen. Die Sucht, 
ſchnell reich zu werden, das Börjenfpiel, die Zerrüttung des Familien⸗ 
lebens haben weit um ſich gegriffen; aber ſie ſind doch vornehmlich in 
den höheren Ständen zu Hauſe, während Handwerker und Arbeiter 
ſich geſund erhalten haben. Auch wird es nie gelingen, in einem Volke, 
das ſich ſo leicht für große Ideen begeiſtert, das ideale Streben ganz 
zu erdrücken. Endlich iſt der Wohlſtand ſtets ein Antrieb geweſen, ihn 
durch Erlangung von Rechten ſicher zu ſtellen; und je mehr der Kalſer 
für den Wohlſtand des Volkes ſorgt, deſto lauter wird der Ruf nach 
Freiheit werden. Es iſt moglich, daß Napoleon ſich die Schärfe 
ſeines Geiſtes wahrt und zur rechten Zeit einlenkt; wenn er aber — 
und der Schluß ſeiner Thronrede deutet darauf hin — mit der Hart⸗ 
näckigkeit des Alters an ſeinem Regierungsſyſteme feſtyält, dann wird 
er vielleicht noch die vierte große Revolution Frankreichs erleben. 


Breslau, 18. Februar. 

Wir meinten geſtern, wider das Miniſterium noch das Abgeordnetenhaus 
oder überhaupt eine Körperſchaft, und noch viel weniger ein einzelner Menſch 
werde ein Univerſalmittel zur Löſung der ſozialen Frage und zur Aufhe⸗ 
bung des menſchlichen Elendes finden, weil es überhaupt ein derartiges Unis 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 19. Februar 1865. 
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verſalmittel nicht giebt. Die Aſſociationen, die Conſum⸗ und Vorſchußvereine, f 


das Coalitionsrecht, das allgemeine Stimmrecht u. ſ. w. — ſie dienen alle 
nur dazu, die natürliche Entwickelung der Frage zu fördern; ſie ſind aber 
nicht im Stande, fie mit einem Schlage zu löſen. Wie in allen menſchlichen 
Bezügen und Verhältniſſen, ſo iſt es auch hier die freie Bewegung nach 
allen Richtungen hin, welche die geſunde Grundlage der Löſung bildet; die 
Freiheit der Arbeit, d. h. die Freiheit zu arbeiten, was und wie und wo es 
demjenigen beliebt, der zu arbeiten Luſt hat — das iſt das allernatürlichſte 
Recht, deſſen Anerkennung und abſolute Durchführung allem Uebrigen vor⸗ 
angehen muß. Wir glaubten, alles das ſei ſo klar, daß es einer weiteren 
Begründung nicht bedürfe. Wir haben uns getäuſcht; es giebt ein Univer⸗ 
ſalmittel, und der „Nordd. Allg. Z.“ blieb es vorbehalten, dieſes Univerſal⸗ 
mittel zu finden. „Das Königthum — ſagt die erwähnte Zeitung — iſt die 
Ausgleichung der widerſtreitenden Intereſſen, die Verſöͤhnung der 
Parteien zum gegenſeitigen Nutzen und zum möoͤglichſten Wohl⸗ 
befinden des geſammten Staatskörpers“, und wenn daher der Arbeiter⸗ 
ſtand feinem möglichſten Wohlbefinden eine ſichere Grundlage geben will, fo 
hat er ſich an das Königthum anzulehnen, oder, wie es in dem Artikel 
wörtlich heißt: 
Der Arbeiterſtand hat daber vor Allem nöthig, royaliſtiſch zu fein. 
Er hat ſich nicht durch das Phraſengeklingel beſtechen zu laſſen, mit dem 
man ſeine Phantaſie zu erhitzen ſucht, er hat ſich das Königthum darzu⸗ 
ſtellen, wie es iſt, nicht wie es ihm unter den Formen einer längſt ber« 
gangenen Zeit diejenige Partei ſtets vorzuführen bemüht iſt; die den Ar⸗ 


beiterſtand, da wo fie ihn vorgeblich zu politiſchen Zwecken führt, ihn den⸗ 


noch nur zu ihren, ebenfalls ſocialen Vortheilen ausnützt. 

Das iſt wenigſtens offen geſprochen, wenn ſich dagegen auch der alte 
Spruch anwenden läßt: man merkt die Abſicht und man iſt verſtimmt. 

In den Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich macht ſich, 
wie uns unſer =Correip. aus Berlin ſchreibt, ſeit einigen Tagen, um nicht zu 
ſagen, ein Umſchwung, ſo doch ein verändertes Tempo bemerklich. Dieſe 
Thatſache ſteht in einem eigenthümlichen Widerſpruche mit den Gerüchten in 
wiener Blättern von erregten Zwiegeſprächen zwiſchen dem Grafen Kar olyi, 
oͤſterreich. Geſandten in Berlin, und Hrn v. Bismarck; thatſächlich iſt der 
Hr. Graf niemals höflicher, niemals zuvorkommender hier aufgetreten, als in 
der letzten Zeit, und dazu kommen die evidenteſten Anzeichen dafür, daß — 
Oeſterreich von ſeinen warmen und nicht ohne Oſtentation an den Tag ge⸗ 
legten Sympathien für den Auguſtenburgiſchen Prätendenten zurückgekommen 
iſt. Paßt das Alles ganz außerordentlich in die berliner Speculationen, ſo 
ſcheint man doch der plötzlichen außerordentlichen Geneigtheit des treuen Al⸗ 
liirten nicht recht zu trauen, man hat wenigſtens die Verwunderungsmiene 
ziemlich offen zur Schau getragen und erwägt ſehr ernſtlich die möglichen 
Gründe der jetzigen Phaſe. Inzwiſchen fährt man fort, ſich mit der weite⸗ 
ren inneren Organiſation der Herzogthümer zu beſchäſtigen. Es heißt, es 
ſeien Sr. Majeſtät dem Könige jetzt Berichte über die Vorſchläge der einzel⸗ 
nen Reſſorts, wie über die gemeinſamen Beſprechungen dieſer Angelegenheit 
von Seiten der zuſtehenden Organe zugegangen, und weitere Vortec e dar⸗ 
über ſeien in Ausſicht geſtellt. Ob die Herzogthümerfrage im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Sprache kommen wird, ſteht dahin. Möglich, daß die Debatte 
über die Marinevorlage und den Flottengründungsplan auf indirectem Wege 
dahin führt. 

Ueber das eigenthümliche Verſteckſpiel, das die öſterreichiſchen Miniſter in 
und mit dem öſterreichiſchen Parlamentarismus treiben, indem ger 
wiſſe Aeußerungen, welche die Miniſter in Abgeordnetenkreiſen faktiſch ges 
than, von den amtlichen und halbamtlichen Organen dementirt und inter⸗ 
pretirt werden, ſpricht ſich unſere unten folgende wiener „„ Correſpondenz 
des Weiteren aus, weshalb wir unſere Leſer darauf verweiſen. 

Die ſeit einigen Tagen in Umlauf geſetzte Nachricht, daß die jetzige 
italieniſche Deputirtenkammer vertagt werden und im Mai wieder in Flo⸗ 
renz zuſammentreten ſoll, iſt vollſtändig unbegründet. Das einzige Wahre 
an der Sache iſt, laut der „Stampa“, daß die Beamten der Kammer und 
des Senats Befehl erhalten haben, ſich am 1. Mai in Florenz einzufinden. 
Von Wichtigkeit iſt die von der frankfurter „Poſtzeitung“ mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß die italieniſche Regierung die Eneyklica und den Syllabus von den 
Kanzeln herab zu verkündigen geſtattet hat. Die vom Senat ernannte Com⸗ 
miſſion zur Prüfung des Geſetzes über adminiſtrative Einigung hat ſich zu 
Gunſten dieſer Maßregel ausgeſprochen. 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 


Roman von Th. König. 
Theil II. 
Kapitel 9. 
(Fortſetzung.) 

»Ich kann nicht leugnen! — fuhr er fort — 
„Telecchi wäre mir als Eidam Nac AA Ich 
habe nicht ſolche Angſt vor ihm. Und er iſt ein 
feiner Mann und verſteht zu leben. Auf königlicher 

afel werden keine beſſeren Weine getrunken. Gret⸗ 
chen, darf ich heut am Chriſtabende nicht ein Glas 
Wein trinken? 

Der Schall von Fußtritten im Flur brachte ihn 

auf andere Gedanken. Er ſchaute mit ſcheuem, ängft- 

lichem Blick nach der Thür, und feine Züge erhei. 

terten ſich erſt wieder, als nach dem Eintritt des has 
eren Caſſirers, des feinen Kleinerks und Anton's die 
hür ſich hinter Anton geſchloſſen hatte. 

„Meine Herren? — begann er mit feierlicher 
Miene, und die Aufregung des Augenblicks verlieh 
ſeinem Geſicht das Anſehen blühendſter Geſundheit 
und Friſche — indem ich Ihnen für den Eifer und 
Fleiß, für die Treue und Hingebung, welche Sie auch 
wi em vergangenen Jahre in meinem Geſchäfte be⸗ 

gen haben, danke, und indem ich nach alter, ſchöner 

r de erſuche, Ihnen am heutigen Abend eine kleine 
Au ude, als ſchwachen Beweis meiner Erkenntlichkeit, 
Det, theile ich Ihnen mit, daß mich Gefund: 
bish ickſichten bewogen haben, Herrn Scharf, meinen 
f cäftlce Disponenten, einen Mann, über deſſen ge— 
sl iche Tüchtigkeit ich gegen Sie nicht eine Silbe 

2 in darf, zu meinem Compagnon zu erheben.” 

init nige Secunden inne und rieb ſich die 
Ne ſuhr wollte er ſeine Gedanken klar reiben; 
werde hr er plötzlich mit heftigem Weſen fort: „Sie 
alg den ihm gehorchen, wie mir ſelber, oder noch mehr 

mir! Ich werde Niemanden entſchuldigen, wen 


er anklagt, Keinen beſchützen, den er verfolgt! Sie 


. 


würden eher der Wuth eines Tigers entrinnen, als 
ſeinem Zorn!“ 1 

Margarete erhob ſich und näherte ſich ihm. Ihr 
Anblick ſchien ihn zu beruhigen und zur Beſinnung 
u bringen. Nach einer abermaligen Pauſe fuhr er 
fert: „Ich hätte Ihnen noch viel zu ſagen; aber Sie 
hören, das Sprechen fällt mir noch ſchwer. Ich be⸗ 
dauere, daß ich heut Abend nicht, wie das fonft 
immer geſchah, in Ihrer Mitte weilen und fröhlich 
mit Ihnen ſein darf. Trinken Sie bei meinem Herrn 
Compagnon, zu welchem Sie eingeladen ſind, mein 
Wohl. Ich wünſchte ... ; i 

Margarete reichte ihm die drei auf dem Tiſch lie⸗ 
genden Packete, worauf er fortfuhr: „Möchten Ihnen 
dieſe geringen Gaben ſo viel Freude bereiten, als es 
mir Freude macht, ſie Ihnen darzureichen.“ 

Der Kaſſirer und Kleinert traten an ihn heran, 
empfingen dankend die Geſchenke und entfernten ſich 
ſogleich. Dann erſt näherte ſich auch Anton, und 
indem er ſein Packet entgegennahm, warf er einen 
trüben, wehmuthsvollen Blick auf Vater und Tochter. 

Haben Sie noch einen Wunſch?' — fragte 
Margarete. s 

Anton ſchüttelte den Kopf und ſprach; „Des nich; 
aber eene Bemerkung möcht ich mich noch erlauben. 
Ich werde keen Geſchenk nich mehr aus Ihre Hände 
empfangen, Herr Leithold. Ihr Herr Compagnon 
hat mich gekündigt. Er hat reenen Tiſch machen 
wollen, und Allens, was an Sie gehangen und 
Ihnen geehrt und geliebt hat, des mußte fort aus 
dieſem Hauſe.“ s 

„Dieſe Sprache iſt unziemend!' unterbrach ihn 
Margarete. - 

„Laß ihn! Laß ihn!” — Aüfterte Leithold mit 
heiterem Geſicht. 

„Ja, laſſen Sie mir meine Empfindung Ausdruck 
geben, Fräulein Margarete) — fagte der Haushälter 
in traurigem Tone — „Ooch een Arbeiter kann ſitt⸗ 
liche Würde haben, wie Herr Stiller geſtern Abend 
im Vereine ſagte, wenn er weeß und eingedenk is, 
daß er nich alleene für ſeine Bedürfniſſe, ſondern ooch 


für die ganze Menſchengeſellſchaft arbeitet. Ich hab' 
doch een Herz, Fräulein Margarete, und wenn ich 
mich den kranken Herrn in ſemen Stuhl betrachte 
und in Ihr geiſterhaftes Geſicht blicke, worin eene 
ſchreckliche Geſchichte des Leidens geſchrieben ſteht; 
und wenn ich bedenke, daß ganz Berlin an dieſem 
Abende een Freudenmeer is und nur dieſes Haus als 
een Wrack voll Schmerz und Trauer in das Meer 
ſchwimmt; und wenn ich mir dann frage, wer die 
Zerſtörung und das Unheil angerichtet hat: dann ges 
lang' ich zu eene ſchreckliche, unbegreifliche Antwort, 
die mir erſticken möchte! Und ich f e mich: Des is 
een ganz unnatürlicher, abnormeller Zuſtand, der nich 
von Dauer kann ſind; und wenn ich wie Fräulein 
Margarete wär', ich würde Widerſtand leiſten und 
kämpfen bis zu den letzten Blutstropfen und lieber 
untergehen mit das Wrack, als es von eenen Teufel 
regieren laſſen! Gottes Segen uf Ihnen, Fräulein, 
und dieſem kranken Herrn!“ — Nach dieſen Worten 
verließ er mit militäriſcher Haltung das Zimmer. 

„Ein närriſcher Kauz, der Anton!” — ſagte Leit⸗ 
hold mit zerſtreutem Weſen — „Ich bin ihm gut. 
Ich habe auch Albert geliebt, wie meinen Sohn. 
Schade, Schade, daß ſie nicht verſtanden haben, die 
Gunſt meines Compagnons zu gewinnen. — Da 
kommt er. Ich kenne ſeinen Schritt. Gieb Dir 
Mühe, mein Kind, recht freundlich gegen ihn zu fein!’ 

Margarete, die während Antons Rede unbeweg⸗ 
lich am Tiſch geſtanden hatte, kehrte zu ihrem Sitze 
in der Fenſterniſche zurück. 5 5 

Scharf trat ein. In ſeinem rothen Geſicht glänzte 
eine boshafte Freude. Sein Blick flog zuerſt nach 
der Stelle, wo Margarete ſaß. Nachdem er ſich ge⸗ 
1 fie verbeugt hatte, näherte er ſich ſeinem früheren 

rincipal, reichte ihm die Hand und ſagte: „Wie 
geht es Ihnen?“ 

„Beſſer, beſſer! — verſetzte Leithold mit dem ſicht⸗ 
baren Beſtreben, recht freundlich und heiter zu ſein. 
Dann, als Scharf ſich, ihm gegenüber, medergeſetzt 
1 ſprach er: „Ich habe ER unſer neues Ver⸗ 

ältniß den Commis publicirt. Sie waren natürlich 


alle darauf vorbereitet und fanden es ſehr natürlich ⸗ 
wie alle Welt es finden wird.“ 


„Wenn es Ihnen gefällig iſt, ſo laſſen wir für 
heut die Geſchäftsangelegenheiten ruhen! — entgeg⸗ 
nete Scharf, indem er ſein ſpitzes Kinn ſtreichelte — 
„Ich bin eigentlich nur hierhergeeilt, um Ihnen eine 
hoͤchſt überraſchende, ich möchte ſagen unglaubliche, 
Neuigkeit mitzutheilen. Commerzienrath Telecchi, das 
Schooßkind des Glückes, der Millionär und Böͤrſen⸗ 
fürſt, der ſeit Jahren der Gegenſtand Ihrer Bewun⸗ 
derung und Verehrung war, er iſt 
aus Berlin verſchwunden, man weiß nicht wohin. 
Nur die beiden Thatſachen, daß er in füngſter Zeit 
einige furchtbare Schlappen erlitten und daß er am 
Abend vor ſeiner Abreiſe ſein Landgut und ſeine Villa 
verkauft hat, werſen einiges Licht auf fein Ver⸗ 
ſchwinden “ 5 

Leithold ſchien nur eine unklare Vorſtellung von 
dem, was er gehort, zu haben. „Er war immer 
räthſelhaft, unbegreiflich“ — ſagte Leithold mit zer⸗ 
ſtreuter Miene. 

‚Und dennoch habe ich ihn ſtets richtig beurtheilt⸗ 
— ſagte Scharf mit einem raſchen Seitenblicke nach 
dem Fenſter — „Entfinnen Sie ſich, wie ich erſt vor 
einigen Wochen Ihnen verſicherte, daß ich den Mann 
nicht beneidete und daß ich hoffte, noch geachtet und 
geehrt in der Welt zu ſteben, wenn ihn Schwindel, 
Geldgier, Hochmuth und Verſchwendung im Bettler 
gemacht haben würden? Erinnern Sie ih?" Und 
wieder wandte er nach dieſen Worten ſein Auge zum 
Fenſter und wieder wandte er's dann haſtig ab; denn 


er hielt den kalten, verachtenden Blick, welchem er dort 


begegnete, nicht aus. N 

Es war eine ſchreckliche Qual für ihn, daß er 
ihren Blick nicht zu ertragen vermochte. 
gern ein neues, großes Verbrechen begangen haben, hätte 
er ſie dadurch zwingen können, das Auge vor ihm 
niederzuſchlagen. r hatte ſie edemüthigt und auf 
allen Punkten beſiegt; und doch 
noch mit Verachtung nieder! 
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Er würde 
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blickte fie auf ihn 
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die Rede im Ganzen mache, glaubt man nicht beſſer kennzeichnen zu konnen. 


zu behalten wünſche, ſeit der Bruder des auf Domingo kommandirenden Ge⸗ 


nichts auf ih. — In Portugal hat dagegen bis zum 3. d. M. noch kein 


— 


Aeußerſten treiben?“ 


ſie wie 


Ueber die franzöſiſche Thronrede haben wir uns im Leitartikel ausge⸗ 
ſprochen. Ihr friedlicher Charakter wird allgemein von der Mehrzahl der 
pariſer ſowohl wie der fremdländiſchen Blätter anerkannt. Doch hebt man 
faſt allgemein hervor, daß ſie zu Betrachtungen Veraulaſſung giebt mehr 
über das, was fie verſchweigt, als über das, was fie enthält. Eine pariſer 
Correſpondenz der „Nat. 3.“ macht die Bemerkung, daß die vom Kaiſer 
über die Zuſtände in Algerien gemachte Mittheilung nicht richtig ſei; ſie 
ſpreche allerdings nicht von Diſſidenten, ſondern geradezu von einer Revolte, 
verſchweige aber, daß nach ſoeben eingegangenen Berichten General Deligny 
den Inſurgenten eine neue fünfſtündige Schlacht geliefert habe (ſiehe unter 
„Paris!“), und daß die Unterwerfung alſo doch noch nicht vollſtändig durch: 
geführt ſei. Was die Phraſe über den Triumphbogen ꝛc. betrifft, fo macht 
derſelbe Correſpondent darauf aufmerkſam, daß dieſelbe, ebenſo wie die vor⸗ 
geſchlagene Inſchriſft, bereits auf dem Modell figurirt hat, welches bei Ein⸗ 
weihung der Boulevards Richard Lenoir und Prinz Eugen aufgeſtellt war. 
Die Veränderungen, welche in der Thronrede für das Innere verheißen wer⸗ 
den, findet man mit vollem Recht als nicht tiefgreifend. Der Eindruck, den 


dem Wege der Unterhandlungen zu dieſem Zwecke gemacht werden, nicht 
ganz ohne Werth find. Die conföderirte Streitmacht beträgt jetzt nur noch 
ca. 100,000 Mann. Sie iſt folgendermaßen vertheilt: Es ſtehen im Weſten 
vom Miſſiſſippi⸗Fluß etwa 10,000 Mann, in den Staaten Miſſiſſippi und 
Alabama unter den Generalen Hood und Forreſt 20,000, in Mobile 5000, 
Südkarolina 6000, Nordkarolina 8000, in und um Richmond 40,000, Süd⸗ 
Weſtvirginia 6000, und im Shenandoahthale 6000. Jeder Verluſt derſelben 
iſt unerſetzlich, da alle männlichen Einwohner von 15 bis 50 Jahren in der 
Armee ſtehen oder ſtanden. Die Neger einzureihen, wäre ein zu gewagtes 
Experiment und die Zeit auch zu kurz dazu. — Hieraus ergiebt ſich von 
ſelbſt, daß die Ausſichten des Südens wahrlich nicht dazu angethan ſind, 
den bisher an den Tag gelegten Uebermuth noch lange zu nähren. Ueber 
den Stand der Nordarmee fügen wir unſeren letzten Nachrichten noch fol⸗ 
gende aus Newyork unterm 3. d. M. ergangenen, hinzu. Sie betreffen na⸗ 
mentlich die Armee Sherman's, auf welche, wie man weiß, jetzt beſonders 
viel ankommt, und verfolgen zunächſt den Marſch, den der General Sherman 
am 17. v. M. von Savannah aus angetreten. 

Die Hauptkolonne der Armee, heißt es ſodann, rückte gegen Charleſton 
vor, zwei andere Kolonnen auf verſchiedenen Wegen gegen Branchville. 
Nach den letzten Berichten hat Sherman Salkehatchae eingenommen und 
ſteht keine 40 Meilen von Charleſton entfernt, während Foſter mit ihm 
kooperirt und ein Theil der Porter'ſchen Flotte vor der Feſtung erſchienen 
iſt. Die Conföderirten machten dem vorrückenden Inn jeden Fußbreit 
Boden ftreitig, wurden aber ohne langen Aufenthalt aus allen ihren Der 
fenſivpoſitionen S war meldet eine richmonder Depeſche 
vom 31. noch, Sherman's Verſuche, den Combahee zu überſchreiten, ſeien 
einſtweilen noch ſämmtlich fehlgeſchlagen. — Von Wilmington lautet 
die letzte Nachricht, daß die nordſtaatlichen Kanonenboote den Cape⸗Fear⸗ 
Fluß hinauf in die Nähe der feindlichen Forts vo rückten. — Den Cho⸗ 
wan⸗Fluß entlang marſchirte eine auf 610,000 Mann geſchätzte Bundes: 
1 Infanterie, Cavallerie und Artillerie, in der Richtung nach Wel⸗ 

on hin. f 

Aus Südamerika hat unſer heutig 3 Mittagblatt ſchon die Nachricht ger 
bracht, daß Payſandu am 2. Januar gefallen iſt. Die Nachricht ſtammt 
indeß aus Rio Janeiro und man thut daher (wie bei allen, den Krieg mit 
Uruguay betreffenden braſilianiſchen Nachrichten) wohl, die Beſtätigung ders 
ſelben erſt abzuwarten. 
% —?fh FB 
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; 2 Berlin, 17. Febr. [Die Elementarlehrer-Beſoldun⸗ 
gen. — Katholiſches. — Militäriſches.] In der heutigen 
Sitzung der Commiſſton für das Unterrichtsweſen kam eine, von der 
Regierung aufgeſtellte „Ueberſicht über die Verbeſſerungen der Elemen⸗ 
tarlehrer⸗Beſoldungen in den 12 Jahren 1852 bis 1863“ zur Ver⸗ 
theilung. Danach ſind zu dieſem Zwecke im vorbenannten Zeitraume 
aufgewandt 783,613 Thlr., von welchen 715,024 Thlr. aus den 
Mitteln der Gemeinden und 68,589 Thlr. aus Staatsfonds gefloſſen 
ſind. Die Gemeinden haben alſo zwölfmal ſo viel für Verbeſſerung 
der Elementarlehrer Gehält/r gethan, als der Staat. Die im Jahre 
1863 allein dazu verwendete Summe beträgt ungefähr den vierzehn⸗ 
ten Theil der in den geſammten zwoͤlf Jahren aufgewandten, iſt alſo 
geringer, als die durchſchnittliche Aufbeſſerung in den 11 vorhergehen⸗ 
den Jahren. Die Urſache iſt in unſeren Budgetzuſtänden leicht zu fin⸗ 
den. Es fehlt mir an einer Nachweiſung der Lehrerzahl in den ein⸗ 
zelnen Provinzen, um das Verhältniß genau feſtzuſtellen, in dem die 
Unterſtützungen auf 8 einzelnen ee des Staates vertheilt find; 
1 ; N 1 da aber die Zahl der Lehrer wenigſtens in annähernd zuverläſſigem 
ea ee eee g Verhältniſſe zur 0 ehen z, -fe Fan 5 en 

In England hat bekanntlich die Beſorgniß, daß es zu einem Kriege mitl terer das Verhältniß der Verthellung beurtheilen. Von Seiten des 
Amerika kommen könnte, wenn erſt der Friede zwiſchen dem Norden und Staates ift am hoͤchſten bedacht die Provinz Brandenburg (excl. Ber: 
Süden geſchloſſen fei, ziemlich Wurzeln geſchlagen. Die Regierung, welch lin), am niedrigſten die Provinz Schleſien. Obwohl letztere 
felbft nicht gerade ruhig der Zukunft entgegenſehen mag, ſucht das Mißtrauen faſt viermal fo viel Einwobner zählt, als der Regierungsbezirk Frank 
ſo viel wie nur möglich zu beſchwichtigen, und man glaubt, daß aus dieſem furt a. O., find diefem aus Staatsſtiftungs⸗ u. ſ. w. Fonds doppelt 
Grunde den Wünfsen Glaoſtone' hinſichtlich ſtarker Ermäßigung des Flotten⸗ſo viel Unterſtützungen zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter zugefloffen, 
Budgets diesmal keine Rechnung getragen wird. — Die guten Rathſchläge, als der ganzen Provinz Schleſien. Es haben aus Staatsmittein zur 
welche in den engliſchen Blättern den deutſchen Mächten gegeben werden, ihre Erhöhung ihres Einkommens während der genannten zwölf Jahre er: 
Kräfte doch ja nicht an die Gründung einer Seemacht verſchwenden zu wollen, halten die Elementarlehrer des Reg.⸗Bez. Breslau 3494 Thlr. oder 
ſind nicht erſt einer näheren Mittheilung werth; ebenſo wenig die Betrach⸗ jährlich 291 Thlr, Liegnitz 993 Thlr. oder jährlich 82—83 Thlr., 
tungen, welche in denſelben an das Gerücht von der Wendung der Politik[ Oppeln 651 Thlr. oder jährlich 54 Thlr. Es kommen alſo auf 
des Hrn. v. Bismarck und dem Aufgeben der Annexionspläne, an welches in | jenen Lehrer pro Jahr vielleicht ein Paar Groſchen Gehaltserhöhung 
Deutſchland von Anfang an Niemand geglaubt hat, noch immer geknüpft werden. | aus Staatsmitteln. Deſto rühmlicher haben ſich bei diefer Verbeſſerung 

Wie bekannt, find die Friedensverhandlungen in Nordamerika vor der die Gemeinden Schleſtens, wenigſtens in dem Regierungsbezirk Bres⸗ 
Hand vollſtändig geſcheitert. Eben deshalb theilen wir auch nicht erſt die lau, bewieſen. Nur die Regierungsbezirke Düſſeldorf und Trier haben 
Anſichten mit, welche, noch ehe dieſe Wendung eingetreten war, über die mehr Mittel zu dieſem Zwecke verwandt, und außerdem hat die Stadt 
Friedensbedingungen, auf welche man allenfalls eingehen würde, beſonders | Berlin in gleichem Verhältniſſe beigefteuert. Die Gemeinden des Reg.⸗Bez. 
von den ſüdſtaatlichen Blättern veröffentlicht wurden. Es bleibt in der[ Breslau haben ausgegeben für Erhöhung der Elementarlehrer⸗ 
That bei dem, was wir bereits vor einigen Wochen bier auszuſprochen Ver⸗ | Gehälter in dem angeführten Zeitraume: 51,272 Thaler; Liegnitz 
anlaſſung fanden. Der Friede wird nur durch beharrliche Fortſetzung des 


als durch das Wort Glais⸗Bizoin's: „L’empereur temporise.“ — Die Urs 
theile der pariſer Abendblätter haben wir unter „Paris“ ausführlicher gege⸗ 
ben. Hinſichtlich, der Aufnahme, welche die Rede bei der Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeit ſelbſt zu erfahren gehabt hat, fügen wir dem dort (und auch ſchon im 
heutigen Mittagbl.) Mitgetheilten noch hinzu, daß nur der Theil der Rede 
beklatſcht wurde, in welchem das Staatsoberhaupt die Verſicherung giebt, 
daß er die Rechte der Civilgewalt zu wahren wiſſen werde. Offenbar hat 
das Benehmen des Nuntius auf die Senatoren eine dem römiſchen Hofe 
ungünſtige Wirkung gemacht und man meint, daß die Adreßverhandlungen 
daher nicht ſo lebhaft ausſallen werden, als man befürchtet hatte; nament⸗ 
lich wird verſichert, daß Hr. Thiers ſeine beabſichtigte Rede über die Con⸗ 
vention vom 15. September nicht halten werde. 

Wie alljährlich bei Annäherung der Seſſion, wo auch das famoſe Sicher⸗ 
heits⸗Geſetz zur Sprache kommt, macht ſich das Bedürfniß eines Com⸗ 
plotts fühlbar. In Polizeikr iſen hat man „ad hoc“ eine orleaniſtiſche Ber: 
ſchwörung entdeckt und man ſagt, daß das Treiben dieſer Partei, namentlich 
die Correſpondenz des Herzogs von Aumale ſtreng überwacht wird. — Trotz 
des Dementi's im „Armee⸗Moniteur“ iſt es doch nur zu wahr, daß die 
Sterblichkeit unter den aus Mexico zurückgekehrten Truppen, im Lager zu 
Sathonay, bei Lyon, eine außerordentliche iſt. 

In Spanien berathen die Cortes die Antworts⸗Adreſſe auf di Thron⸗ 
rede. Der ehemalige Miniſter des Innern, Poſada Herrera (von der liberalen 
Union) hat bei dieſer Gelegenheit das Kabinet Narvaez hart angegriffen; 
er tadelte beſonders die Finanzmaßregeln des Herrn Barzanallana, noch mehr 
jedoch die Aufgebung von San Domingo. Hinſichtlich letzterer heißt es, daß 
die Königin wieder ſchwankend geworden ſei und die Inſel im Gegentheil 


nerals Gandara, der zu dieſem Zwecke nach Madrid geſchickt wurde, ihr in 
mehreren Audienzen die Verhältniſſe wieder in einem anderen Lichte darzu⸗ 
ſtellen gewußt habe. Das Gerücht von einem Attentate auf den General 
Eſpartero iſt in der Dinſtagsſitzung der Cortes durch Gonzales Bravo demen⸗ 
tirt worden. — Die Encyklica hal in Spanien ziemlich daſſelbe Schickſal wie 
in Frankreich gehabt, doch iſt es erklärlich, daß bereits davon die Rede iſt, 
den Biſchöfen, welche durch Veröffentlichung des päpſtlichen Rundſchreibens 
den im Artikel 45 der Verfaſſung beſtimmten Strafen verfallen ſeien, werde 
eine allgemeine Amneſtie bewilligt werden und die Sa ke habe daher gar 


20,373 Thaler und Oppeln 21,953 Thaler, Summa für ganz 
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Krieges ermöglicht werden, obgleich die Bemühungen, welche einftweilen auf] Schleſien: 92,238 Thaler, und mit Einſchluß der Staatsunterſtützung 


©. 


93,376 Thaler. — Unter den biefigen Katholiken elreulirt eine Peti⸗ 
tion an den Juſtizminiſter, welche Beſchwerde darüber führt, daß wah⸗ 
rend der Verhandlungen des Polenprozeſſes die Staatsanwaltſchaft, 
ſowie die offiziöſen Blätter der katholiſch⸗polniſchen Geiſtlichkeit nachge⸗ 
ſagt haben: fie habe den Beichtſtuhl zu revolutionären Agitationen ge⸗ 
mißbraucht. Die Petition iſt in ſcharfen Ausdrücken abgefaßt. — Das 
hier erſcheinende Organ der Katholiken, das „Märk. Kirchenblatt“, 
greift Schulze⸗Delitzſch wegen ſeiner, gegen das Kirchenthum gerichteten 
letzten Rede an, läßt aber feinem Wirken volle Gerechtigkeit widerfahren 
und erklärt, daß ſeine Grundſätze von katholiſchen Vereinen mit großem 
Erfolge angewendet ſind. — Die gezogenen Vierpfünder, die ſich be⸗ 
kanntlich im Kriege als vorzügliches Feldgeſchütz bewährt haben, ſollen 
jetzt bei der reitenden Artillerie, und zwar wahrſcheinlich als einziges 
Kaliber, eingeführt werden. Ein verſuchsweiſe Ueberlaſſung mehrerer gezo⸗ 
gener Vierpfünder an die reitende Artillerie hat ſchon ſtattgefunden. Die 
„Mil.⸗Bl.“ ſind durch die neue Organiſation der Artillerie nicht zu⸗ 
frieden geſtellt. Dieſelbe laufe im Weſentlichen auf Rang⸗Erhoͤhung 
einzelner Commandeure hinaus, ohne die bisherige Organiſation an 
ſich anzutaſten. Da nun nur die Brigaden, nicht die Regimenter ein 
abgeſchloſſenes Offtziercorps beſitzen, da ferner die einzelnen Unterab⸗ 
theilungen der Brigaden in verſchiedenen Garniſonen liegen; ſo ſei der 
unentbehrliche Corpsgeiſt unter den Offizieren nicht herzuſtellen. Auch 
ſtimmen die „Mil. Bl.“ für eine Reduction des Offieiercorps der 
Artillerie — bei der Infanterie und noch mehr bei der Ga: 
vallerie können die Herren nicht genug Offizierſtellen erhalten. 


9 Berlin, 17. Febr. [Die franzöͤſiſche Thronrede und 
die Herzogthümer-Frage. — Die Rheinbunds⸗Sehnſucht. 
— Die Zollverhandlungen mit Oeſterreich.] Es liegt eine 
eigenthümliche Ironie in der Thatſache, daß die däniſche Politik, welche 
während des Kampfes gegen Deutſchland ſo dringend den Beiſtand der 
auswärtigen Großmächte in Anſpruch nahm, gerade in den Reihen 
Derer Nachahmung gefunden hat, welche ſich in der theoretiſchen Agi⸗ 
tation gegen Dänemark ſo breit machten. Wenn die leitenden Geiſter 
es kieler Hofes und der Mittelſtaaten auch aus Scheu vor der na⸗ 
tonalen Empfindlichkeit des deutſchen Volkes nicht offen die Hilfe des 
Auslandes anrufen, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß ihre ftille 
Sehnſucht ſchon manchen vertraulichen Stoßſeufzer und manchen gehei⸗ 
men Agenten nach Paris, London und Petersburg abgeſchickt hat. Auf 
ein thätiges Eingreifen Rußlands oder Englands konnte wohl Niemand 
ernſtlich rechnen, ſo lange die napoleoniſche Politik nicht für ein Zu⸗ 
ſammenwirken die Hand bietet. Deshalb war man um ſo mehr auf 
die franzöſiſche Thronrede und die Mittheilungen des Gelbbuches ge⸗ 
ſpannt, um darin einen Anhalt für die Beantwortung der Frage zu 
finden, ob von den Tuilerien etwa jener Sehnſucht eine oſtenſible Er⸗ 
muthigung zu Theil werde. In der franzöſiſchen Thronrede iſt aber 
ausſchließlich die „zurückhaltende Stellung“ Frankreichs betont, und die 
Neutralitäts⸗Betheuerungen Napoleons handhaben mit Außerfter Ge: 
ſchicklichkeit die Balaneir⸗Stange zwiſchen den Sympathien für Däne⸗ 
mark und den bon vouloir für Dentſchland. Subtile Forſcher mögen 
darüber ſtreiten, ob auf der Goldwage diplomatiſcher Redensarten die 
Sympathie oder das bon vouloir mehr in's Gewicht fällt; für das 
objective Urtheil genügt die Gewißheit, daß die Sympathie Napoleons 
ih für die Dänen keinen Finger naß gemacht hat, und daß Deulſch⸗ 
land glücklicher Weiſe für ſeine gute Sache beſſere Truppen mobil ma⸗ 
chen konnte, als das bloße bon vouloir Frankreichs. In Paris ſcheint 
man die thatſächlichen Verhältniſſe ziemlich eben ſo nüchtern aufgefaßt 
zu haben; wenigſtens hat man eben ſowohl die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich, wie den Friedensſchluß mit Daͤnemark, 
ohne Störung vor ſich gehen laſſen, und nur die „wohlwollenden“ 
Bemerkungen für Nordſchleswig vorgebracht, von denen das Gelbbuch 
berichtet. — Der Uebergang von Frankreich zu den deutſchen Mittel! 
ſtaaten iſt bequem genug, da Herr v. Beuſt im „Dresd. Journal“ 
ſelbſt bekennt, einen Gedankenaustauſch mit dem Tuilerien⸗Cabinet über 
das Schickſal der Herzogthümer angeregt zu haben. Herr v. d. Pfordten 
proteſtirt felerlichft gegen die Theilnahme an einem ſolchen Schritte und 
betheuert wieder in demſelben Athemzuge fein volles Einverſtändniß 
mit dem ſächſiſchen Staatsmanne. Man darf den beiden Herren un: 
bedingt glauben, daß ſie nicht gerade das Project eines Rheinbundes 
in Paris unterhandelt haben. Sie wiſſen vollkommen, daß ein Rhein: 
bund unmöglich iſt, ſo lange Preußen und Oeſterreich kräftig an der 
deutſchen Grenze Wacht halten. Völlig abgeſchmackt iſt es, wenn das 
großmächtige Bündniß⸗zwiſchen Baiern und Sachſen als eine Drohung 
gegen die preußiſche Politik geſchleudert wird. Dieſes Bündniß bat we⸗ 
der das ſelbſtſtändige Vorgehen der deutſchen Großmaͤchte gegen Däne⸗ 
mark, noch die ſchleunige Aufbebung der Execution in Hoiftein, noch 
das preußifch » öſterreichiſche Proviſorium in den Herzogthümern verhin 
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„Gewiß, ich entſinne mich“ — hatte Leithold ge⸗ 
antwortet. 

„Ohne Zweifel wird er anſehnliche Häuſer mit 
inabziehen in feinen Sturz”? — fuhr Scharf nach 
urzer Pauſe fort — „Es muß eine Freude für Sie 
ſein, zu wiſſen, daß wir unberührt bleiben von die⸗ 
ſem Unglück. Mir aber gereicht es zur Genugthuung, 
zu wiſſen, daß, wenn ich mich zwiſchen Sie und eine 
glänzende Ausſicht geſtellt habe, dieſelbe nichts weiter 
als ein ſchattenhaftes Trugbild geweſen.“ n 

Er ſtand auf und reichte ſeinem Compagnon die 
Hand, welche dieſer mit der Miene eines ſorgloſen, 
glücklichen Geſchöpfes drückte. 

Dann verneigte er ſich ſtumm gegen das Fenſter, 
wandte ſich gegen die Thür, drehte ſich aber nach 
einigen Schritten wieder um und ſprach, von dem 
Vater auf die Tochter blickend: „Ein hieſiges Haus, 
bei welchem ſich Herr Krüger um eine Stelle bewor⸗ 
ben, hat an mich geſchrieben und mich über ſeine 
Leiſtungen und Führung befragt. Hegen Sie oder 
hegt vielleicht Fräulein Margarete den Wunſch, daß 
ich ihn ſchonen fol? 

Leithold blickte mit dem Ausdrucke ängſtlicher Ver⸗ 
legenheit auf Margarete; auch Margarete zögerte eine 
Weile mit der Antwort; ihr dunkles Auge haftete 
durchbohrend auf Scharf Zügen. Endlich ſprach fie 
in kaltem Tone: „Ich . nicht, daß Albert Krü⸗ 
ger einer „ſchonenden“ Beurtheilung bedarf. So viel 
ich weiß, iſt er in Erfüllung ſeines Berufs ein Mufter 

ewefen. Freilich ſcheint dies in dieſem Haufe keine 
Empfehlung mehr zu fein.” 

Scharfe Geſicht ward von dunkler Zornesröthe 
übergoſſen. 5 . 

„Sie bören nicht auf? — rief er mit verhaltener 
Wuth — „mich mit Hohn und Verachtung zu über: 

ſchütten! Wollen Sie mich raſend machen, zum 


reichen, Gretchen!“ — ſtammelte Leithold mit 
entſetzter ne — „Beuge Dich! Unterwirf Dich!“ 
Die Schmach dieſer feigen Unterwürfigkeit berührte 
glühendes Eiſen. Sie ſprang auf und indem 


ſie mit untereinandergeſchlagenen Armen langſam auf 
Scharf zuſchritt, ſprach ſte: „Warum kamen Sie hier⸗ 
her und verkündeten prahleriſch einen neuen Triumph, 
einen Triumph, der meinen Vater tief demüthigen 
mußte? Warum brüſteten Sie ſich mit Ihrer Macht, 
vermöge deren es in Ihrer Hand liegt, einem Manne 
u ſchaden und vielleicht die Exiſtenzquelle zu ver⸗ 
opfen, der uns ſehr nahe ſteht und dem in dieſem 
Haufe unter Ihrem hoͤlliſchen Einfluſſe das bitterſte 
Unrecht geſchehen? Warum hören Sie nicht auf, die 
Schmach, in die Sie uns verſtrickt haben, immer ſichtbarer 
und fühlbarer zu machen? Warum entfernen Sie aus 
unſerer Nähe Alles, was uns noch einige Liebe und An⸗ 
hänglichkeit bewahrt? Ich rufe Ihnen zu: Hüten 
Sie ſich, mich zum Aeußerſten zu treiben! Laſſen 
Sie mir Zeit, mich an die Rolle der Seldftentwür: 
digung zu gewöhnen, meine Empfindungen abzu⸗ 
ſtumpfen und mein ureigenſtes Weſen zu erſticken!“ 

Indem ſie dann dicht an ihn herantrat, fuhr ſie 
mit gedämpfter, flüſternder Stimme fort: „Hüten 
Sie ſich, daß mein gemarterter Geiſt nicht ſchwach 
werde! Daß der Lebensdrang in mir ihn nicht be⸗ 
wältige! Daß er nicht unterliege den verfänglichen 
Fragen, die ihn beſchleichen — Fragen wie dieſe: Ob 
dem unglücklichen, halb bewußtloſen Geſchoͤpf, welches 
Sie aus meinem Vater gemacht haben, denn gehol⸗ 
fen ſei mit meiner Aufopferung? Ob der Preis, wel⸗ 
chen ich für ihn zahlen will, denn nur annähernd 
dem Gewinne entſpreche, welchen er daraus ziehen 
kann? Ob ſein ſchwacher, kranker Geiſt das Unheil, 
mit welchem Sie ihm drohen, nur halb ſo tief empfin⸗ 
den könne, als der meinige die Qualen empfinden 
wird, welche für mich meine Aufopferung nach ſich 
ziehen muß? Alſo hüten Sie ſich!“ 

Nach dieſen Worten kehrte he ihm den Rücken 
und ſchritt langſam gegen das Fenſter. 

Aus Scharf Geſicht war alle Farbe gewichen. 
Seine Züge verzerrten ſich zu einem kückiſchen Grin⸗ 
ſen. ⸗Dieſe Fragen ſprach er mit ziſchender 
Stimme — „find Ihrem Geiſte wahrſcheinlich von 
einer theuren, zauberiſchen Stimme 0 ri wor⸗ 


den, die ſich vor einigen Tagen in Ihre Nähe ge⸗ 
drängt hat. Gut! ch werde meine „hölliſche“ 
Macht auch dazu verwenden, dieſer Stimme ihren 
Zauber zu rauben!“ 

Margarete ſetzte ſich wieder am Fenſter nieder. 
Sie würdigte Un keines Blickes während er ſprach; 
fie ſtarrte zum Fenſter hinaus, während er das Zim⸗ 
mer verließ. 

Ja, die verfänglichen Fragen waren zu einem Theil 
ihrer täglichen und nächtlichen Grübeleien geworden. 
Ja, die theure, zauberiſche Stimme Emil's hatte dieſe 
Fragen zwar nicht ihr zugeflüſtert aber in ihrem Geiſte 
hervorgerufen. Und war auch ihr aufopfernder Ent⸗ 
ſchluß noch nicht wankend geworden, ihre Zuverſicht, 
ob fie das Rechte gewählt habe, war erjchättert. 

„Lieber ſterben mit dem Wrack, als es von einem 
Teufel i — Diefe Worte, aus dem 
Munde eines niedrigen, ungebildeten Mannes, hatten 
dem Zweifel in ihrer Seele eine überwältigende Kraft 
dane abge au fie an die Mah⸗ 
nung de eliebten: „Dein Mittel heili i 
Zwer nit! heiligt Deinen 

Darum ließ fie ſich hinreißen und ſprach dieſe 
Zweifel und Fragen aus gegen Sch W AN 
als fie ruhiger wurde, ſchauderte fie vor diefen Zwei⸗ 
feln, wie vor einem dunklen Abgrunde in ihr; und 
zugleich ward das namenloſe Weh' in ihrer Bruſt 
bis zum Unerträglichen geſteigert durch den Gedanken, 
daß ſie vielleicht, indem ſie eine furchtbare Pflicht er 
füllte, eine andere höhere verletzte, daß das, was ſie 
für heroiſche Aufopferung hielt, in der That nur ſträf⸗ 
liche Selbſtentwürdigung war. Außer ſich ſprang ſie 
auf und ging mit haſtigen Schritten hin und her. 
Durch ihr überreiztes Gehirn flog der Gedanke des 
Wahnſinns. 

Leithold hatte dem Streit zwiſchen Scharf und 
Margareten mit einem dumpfen Erstaunen zugehört. 
Zuweilen ſchüttelte er den Kopf und das erloſchene 
Auge ſchien eine Anſtrengung zu machen, den Aus⸗ 
druck des Verſtändniſſes anzunehmen. 


Später, nachdem Scharf verſchwunden war, ver⸗ 
ſank er in tiefes Nachſinnen, welches er endlich mit 
der vor lich hin gemurmelten Aeußerung beſchloß: 
„Ich kann's nicht glauben. Ich kann's nicht glauben. 
Er geflohen!» 

Margarete ſtand ſtill. Ueber ihre gramzerriſſenen, 
verſtörten Züge flog ein Strahl der Hoffnung. Sie 
eilte zu dem Kranken hin, kniete vor ihm nieder, er⸗ 
griff ſeine Hand, blickte zu ihm auf mit einer Ener⸗ 
gie, als wollte ſie ſeinen kranken Geiſt geſund machen 
durch irgend eine magnetiſche Kraft und 9 5 „Dies 
Wort hat Dir eine höhere Macht eingegeben! Ja, 
fliehen müſſen auch wir, mein Vater!“ 

„Närriſches Mädchen!“ — ſagte er, heiter lächelnd 
— „Wir haben ja kein Landgut, keine Villa zu ver⸗ 
kaufen; und das Reifen koſtet viel Geld!“ 

„O, dafür laß mich ſorgen!“ — entgegnete fie 
freudig; denn fein Einwurf bewies ihr, daß ſein Geiſt, 
was ſie fagte, begriff — „Ich beſitze viel koſtbares 
Geſchmeide, was ich, als hätt' ich ſeine eigentliche 
Beſtimmung geahnt, noch niemals berührt habe. Der 
Erlös dafür wird uns nicht allein die Flucht in ein 
fernes Land ermöglichen, ſondern auch zum wenigſten 
für ein Jahr unſern Lebensunterhalt ſichern.“ 

Er zog ſeine Rechte aus der ihrigen, ſtreichelte 
ihr das 4 5 — Haar und ſagte, immer noch lächelnd: 
„Da würden wir uns mit gar ſchmalen Biſſen be- 
gnügen müſſen.“ 

„Du ſollſt weder Noth noch Entbehrung kennen 
lernen; das ſchwöre ich Dir!' — fuhr fie mit feuri⸗ 
gem Eifer fort — „Ich werde arbeiten Tag und 
Nacht! Wozu ſpreche ich mehrere Sprachen? Wozu 
hab ich mir in vielen Zweigen der Wiſſenſchaft einige 
Kenntniſſe erworben? Wozu beſſtze ich beinahe eine 
Virtuoſität im Flügeſpiel? Das Alles werde ich ver: 
werthen und nützen, um Dein Leben heiter und glüd- 
lich zu machen!” 


(Fortfegung folgt.) 
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"ben tönnen; auch die ſchließliche Entſcheidung über die Zukunft der 


Herzogthümer iſt nicht unbedingt an die Zuſtimmung der Herren 3 
v. Beuſt und v. d. Pfordten gebunden! — Geſtern hat wieder eine 


Conferenz der Handelsbevollmächtigten Oeſterreichs und des Zollvereins 

ſtattgefunden. So viel bis jetzt über den Ganz derſelben verlautet, 
bat man ſich auf einen vertraulichen Gedankenaustauſch über die neue: 
ſten öſterreichiſchen Vorſchläge beſchränkt, ohne zu einem beſtimmten 
Abſchluß zu gelangen. 
— Berlin, 17. Febr. [Aus den Commiſſionen.] Den 
Marinevorlagen ſteht man im Abgeorductenhauſe mit Spannung ent: 
gegen; man beabſichtigt, den Michaelis ſchen Antrag bis zur Kennt: 
nißnahme der Vorlagen zu vertagen. — Die Militär⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wird ihre Arbeiten erſt nach dem Eiſcheinen des 
Generalberichts beginnen, dagegen wird die Commiſſton zur Vorbera⸗ 
thung des Invalidengeſetzes morgen Abend ihre Thätigkeit fortsetzen. 


* [Das Erkenntniß im Polenprozeſſe.] Zur Begründung der 
Verurthellung der 11 Contumacirten zur Todesſtrafe ſagt das bereils er⸗ 
wähnte Polenprozeß⸗Erkenntniß Folgendes: „Die Lage der Sache iſt in An⸗ 
ſehung dieſer Angeklagten, daß die ihnen zur Laſt gelegte That für zuge: 
ſtanden anzunehmen und gegen ſie weiter nach den Geſetzen verfahren war. 
Die That, deren ſie angeſchuldigt worden, iſt Hochverrath und die an ſie 
erlaſſene öffentliche Vorladung enthält nicht allein die Bezeichnung dieſes 
Verbrechens, ſondern auch den Beſchluß des Anklageſenats für Staatsver⸗ 
brechen, demzufolge dieſe e an für genügend belaftet rachtet worden 
ſind: im Jahre 1863 und zum Theil ſchon im Jahre 1862 im Inlande, be⸗ 
ziehungsweiſe auch im Auslande, Handlungen vorgenommen zu haben, durch 
welche ein Unternehmen, welches darauf abzielte, die zum ehemaligen König 
reiche Polen im Jahre 1771, jetzt zum A i Preußen gehörigen Lan⸗ 
destheile von dem Gebiete des preußiſchen Staats loszureißen, umittelbar 
zur Ausführung gebracht werden ſollte. Solcher Handlungen müſſen ſie 
alſo, in Gemäßheit der ihnen nach Art. 37 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 
angeſtellten Verwarnung für geſtändig erachtet werden, ohne Rüdficht darauf, 
ob die gegen die übrigen Angeklagten eingetretene mündliche Verhandlung 
ein anderes Ergebniß über die Natur des vorliegenden Verbrechens geliefert 
hat oder nicht. Denn es tritt bei dem Contumacialverfahren dieſer Art eine 
geſetzliche Fiction ein, die durch eine ſonſtige Beweisaufnahme nicht berührt 
werden kann, da ſie lediglich eine Strafe des ungehorſamen Ausbleibens iſt, 
welche ohne Weiteres in Wegfall kommt, ſobald der in centumaciam Ver⸗ 
urtheilte ſich nachher geſtellt oder zur Haft gebracht wird, indem alsdann in 
allen Fällen, es mag ein Urtheil gegen ihn ergangen fein oder nicht, in der 
gewöhnlichen Weiſe zur Hauptverhandlung und Fällung des Urtheils ges 
ſchritten werden muß. Dadurch unterſcheidet ſich dieſes Verfahren ſehr we⸗ 
ſentlich von dem vor dem Polizeirichter und der Gerichtsabtheilung. — Die: 
jenigen Handlungen aber, welche nach dem Anklagebeſchluſſe den 11 flüchti⸗ 
gen Angeklagten ſchuld gegeben werden und deren ſie für geſtändig zu er⸗ 
achten ſind, enthalten alle weſentlichen Merkmale des vollendeten Hochver⸗ 
raths.“ — Bekanntlich hatte die Oberſtaatsanwaltſchaft den Antrag geſtellt, 
auf den Verluſt der Fähigkeit, über ihr Vermögen unter Lebenden und von 
Todes wegen zu verfügen, beſonders zu erkennen. Der Gerichtshof hat dieſen 
Antrag 8 und ſagt darüber, es ſei der Verluſt nicht beſonders aus 
geſprochen worden, „da derſelbe eine von ſelbſt eintretende rechtliche Folge 
ibrer rechtskräftigen Verurtheilung iſt, ebenſo wie nach § 11 St.⸗G.⸗B. die 
Verurtheilung zu einer Zuchthausſtrafe den Verluſt der bürgerlichen Ehre 
von Rechts wegen nach ſich zieht u. ſ. w.“ 

Bezüglich der beiden im Erkenntniſſe aufgeworfenen, zur Feſtſtellung des 
objectiven Thatbeſtandes erforderlichen Fragen iſt der Inhalt verſchiedener 
Schriftſtücke und Zeugenausſagen ſorgfältig geprüft. Von den Zeugenaus: 
fagen find nur folgende berückſichtigt: die des chemaligen franzöſ. Offiziers 
Laruncet, des Kaufmanns Fougeret, des franzöſ. Offiziers Faucheux, des 
Polizeiraths Roſe, des ruſſ. Generals v. Minkwitz, und der beiden Bäder: 
Lehrlinge Zimmermann und Meer. Das Zeugniß des Polizcipräſidenten 
v. een nur in folgender, die Glaubwürdigkeit des Zeugen 


Laruncet betreffenden Stelle vor: „Die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen iſt 
jedoch von der Vertheidigung angegriffen worden und ſein Zeugniß allein 
würde auch in der That einen Beweis nicht liefern können, da er ſowohl vom 
Polizeipräfidenten v. Bärenſprung als wenig zuverläſſig geſchildert, als auch 
von dem Polizeipräſidenten v. Bernuth in Berlin als ein politiſcher Schwind⸗ 
ler dargeſtellt wird, der wider beſſeres Wiſſen ihm bekannt gewordene Per⸗ 
ſönlichkeiten der Behörde denunzire, in der Hoffnung, Geld dafür zu erhalten, 
und der ſelbſt bei der hieſigen ranzöſ. Geſandtſchaft Schwindeleien verſucht, 
ſowie ausgeführt habe.“ g 
Der Gerichtshof nimmt den objectiven Thatbeſtand dahin feſtgeſtellt: 
1) daß ſchon im Jahre 1861 und 1862 ſowohl von der polniſchen Emi⸗ 
ration, als auch von den revolutionären Parteien in den ehemals polniſchen 
ndestheilen ein Unternehmen vorbereitet worden iſt, welches darauf abs 
5 ein felbitftändiges Polenreich, wie daſſelbe im Jahre 1771 vor den 
heilungen beſtanden, durch gewaltſame Mittel wiederherzuſtellen, insbeſon⸗ 
dere auch zu dieſem Zwecke die Provinzen Poſen und Weſtpreußen vom 
preußiſchen Staate e e 2) daß ebenſo in den Jahren 1863 und 1864 
nach Ausbruch der Inſurrection in Warſchau und dem ruſſiſchen Königreiche 
Polen von der polniſchen Emigration und dem an die Spitze des Aufſtandes 
getretenen geheimen Central⸗National-Comite, welches ſich ſpäter als Natio⸗ 
nal⸗Regierung bezeichnete, dieſelbe Tendenz, als das Ziel des egen Ruß⸗ 
land begonnenen Unternehmens verfolgt wurde, daß auch die Militäraus⸗ 
hebung, welche die ruſſiſche Regierung im Januar 1863 eintreten ließ, nicht 


u. 


als eine geeignete Gelegenheit zum Ausbruche deſſelben betrachtet worden iſt; 
) daß herbei der Kampf zwar ausſchließlich gegen Rußland geführt und 
durch das Central⸗National Comite von den zu Preußen und Oeſterreich 
gehörigen, chemals polniſchen Landestheilen nur eine thätige Beihilfe gegen 
Rußland gefordert, auch der Ausbruch eines gleichzeitigen Aufſtandes im preuß. 
und öſterr. Antheile ausdrücklich unterſagt, dadurch aber das urſprüngliche Ziel 
des Unternehmens keineswegs aufgegeben worden iſt.“ Ferner wird als feſtge⸗ 
ſtellt erachtet, „daß mit dem Grafen v. Dzialynski an der Spitze, ein wirk⸗ 
licher, aus mehreren Mitgliedern deſtehender Geheimbund, unter der Bezeich⸗ 
nung „Comite des Großherzogthums Poſen“ exiſtirt hat, und daß dieſer da⸗ 
ſelbſt eine förmliche Kreisorganiſation durch Einſetzung von Commiſſarien 
für die Einſammlung von Geldern, Anwerbung von Mannſchaften, Befdr: 
derung derſelben über die Grenze, Bewaffnung u. ſ. w. zur Unterſtützung 
des polniſchen Aufſtandes, und zwar mit dem Bewußtſein von dem Ziele 
deſſelben und den Intentionen des warſchauer Central⸗National⸗Comite's in's 
Leben gerufen hat.“ Es iſt endlich für erwieſen erachtet, daß die durch das 
Central⸗National⸗Comite in Warſchau von den preuß. Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen für den Aufſtand geforderte thätige Beihilfe in einer Weiſe ge⸗ 
leiſtet worden iſt, welche klar erkennen läßt, daß mit derſelben die gleichen 
Zwecke verfolgt werden ſollten, welche das Central⸗National⸗Comite als das 
Ziel des ganzen Unternehmens aufgeſtellt und durch ſeine Proclamationen, 
ſowie durch die revolutionäre Preſſe zur Kenntniß der geſammten polniſchen 
Bevölkerung gebracht hatte.“ 

Bezüglich der zur Erörterung gekommenen Rechtsfragen haben wir bereits 
mitgethzilt, daß einzig und allein § 66 des St.⸗G.⸗B. zur Anwendung kom⸗ 
men könne, und daß andere Beſtimmungen der Competenz des Gerichtshofes 
wegen ausgeſchloſſen bleiben müßten. 

Stettin, 17. Febr. [Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal.] Der Bor: 
Rand der nautiſchen Geſellſchaft hierſelbſt hat, wie bereits gemeldet, an 
die Staatsregierung eine Vorſtellung gerichtet, welche nachzuweiſen 
ſucht, daß die Führung des Nord⸗Oſtſee-Kanals von Eckernförde nach 
Brunsbüttel die Schifffahrt nicht fördern, ganz unnütze enorme Aus- 
gaben verurſachen und die Seefahrenden nöihigen werde, trotz des 
Kanals durch das Kattegat zu fahren. Der Minifterpräfident von 
Bismarck hat darauf unterm 31. v. M. folgende (von der „N. St. Z.“ 
mitgetheiſte) Antwort erlaſſen: 

„Die Vorſtellung, welche die nautiſche Geſellſchaft unter dem 20. d. M. 
in Betreff der Anlegung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals an mich gerichtet hat, habe 
ich mit Intereſſe geleſen, und es hat mir nur erfreulich ſein können, von 
den darin bekundeten patriotiſchen Geſinnungen Kenntniß zu nehmen. Nach 
den mir bis jetzt vorliegenden, auf techniſchen Ermittelungen beruhenden 
Nachrichten ſteht der Wahl der Linie Eckernförde⸗Huſum der Umſtand ent⸗ 
gegen, daß die längs der Weſtküſte von Schleswig und vor Huſum befind⸗ 
lichen Sandbänke bei ihrer Entfernung vom Feſtlande es nicht richtig erſchei⸗ 
nen laſſen, dort eine Fahrtiefe herzuſtellen, die für größere und namentlich 
für Kriegsſchiffe erforderlich iſt. Außerdem wird befürwortet, daß die Ges 
walt der durch Fluth und Ebbe bedingten Ein⸗ und Ausſtrömung des 
Waſſers zerſtörend auf den Kanal wirken werde, wenn derſelbe in die offene 
See mündet. Wäre Ausſicht auf die Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten vor⸗ 
handen, fo wären die Vorzüge, welche die huſumer Linie barbietet, unver⸗ 
kennbar. Es kann mir nur erwünſcht ſein, wenn die Mitglieder der nauti⸗ 
ſchen Geſellſchaft mich durch nähere Beleuchtung der erwähnten Bedenken in 
den Stand ſetzen, die Erwägung der königlichen Regierung wiederholt auf 
jene Linie zu lenken. Die eingereichten Abſchriften der Vorſtellung habe ich 
den Miniſtern der Finanzen, für Handel und für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenbeiten zugehen laſſen. v. Bismarck.“ 

Culm, 11. Febr. [Die Zerwürfniſſe zwiſchen den hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden] nehmen immer größere Dimenfionen 
an. Eine Beſchwerde der Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen den 
Magistrat wegen verweigerter Erledigung der Notaten liegt ſeit dem 
Monat September v. J. bei der k. Regierung zu Marienwerder zur 
Entſcheidung. Eine zweite Beſchwerde wurde am 9. d. M. beſchloſſen. 
Gegenſtand dieſer letzteren iſt die vom Magiſtrats⸗Commiſſarius S. 
geübte Controle der Verſammlung bei ihren Abſtimmungen und die 
Eingriffe deſſelben in die Rechte des Stadtverordneten⸗Vorſtehers. Eine 
dritte Beſchwerde gegen denſelben Magiſtrats-Commiſſarius wegen per: 
ſoͤnlicher Beleidigung eines Mitgliedes der Verſammlung wurde in ber: 
ſelben Sitzung durch motivirte Tagesordnung dahin lautend: „Die 
Verſammlung mißbilligt die Auslaſſung des Kämmerers S., über die 
Referate und Wirkſamkeit des Stadtverordneten K., hält ſie für pro⸗ 
vocirend und nicht frei von Leidenſchaft, ſpricht dagegen dem Stadt⸗ 
verordneten Herrn K. für ſeine Thätigkeit in der Verſammlung die 
vollſte Anerkennung aus“ erledigt. Interpellationen bezüglich des 
Rechenſchaftsberichts, der ſeit mehreren Jahren der Verſammlung nicht 
erftattet iſt, und bezüglich mehrerer nicht ausgeführter Beſchlüſſe find 
bereits in früheren Sitzungen vorgekommen. (G. G.) 

Danzig, 17. Februar. [Steuerverweigerung.] Wie der 
„Danz. 3.“ heute mitgetheilt wird, haben 7 Hofbeſitzer in Güttland, 
die Herren Halbe, E. Wannow, Malzahn, Ortmann, C. Haaſelau, 
Bulke und H. Wannow, auf die Aufforderung des dortigen Schulzen⸗ 
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der Grund des Aufſtandes, ſondern nur die wie Veranlaſſung war und amts vom 15. d. M., die neue Gebäude⸗ und Grundſteuer zu bezab- 


len, erwidert, daß ſie bereit wären, dieſe Steuern zu zahlen, ſobald 
das Staatshaushalts⸗Geſetz pro 1865 verfaſſungsmäßig zu Stande ze 
kommen wäre. Sie führen aus, daß wenn auch Art. 109 der Ver⸗ 
faſſung die Bedeutung hatte, welche ihm die Staats⸗Regierung beilege 
(nämlich daß die bereits beſtehenden Steuern ſorterhoben werden dür⸗ 
fen, auch wenn kein Budgetgeſetz zu Stande kommt), dieſe neuen 
Steuern als fortzuerhebende nicht betrachtet werden können. 

[Der Submarine:Ingenieur Bauer) iſt heute hier einge⸗ 
troffen, um mit den techniſchen Directoren der koͤnigl. Werft wegen 
des Baues von unterſeeiſchen Fahrzeugen zu conferiren. 

Thorn, 16. Febr. [Berichte über die Stimmung.] Im 
Publikum cireulirte das Gerücht, daß ſeitens der koͤnigl. Polizei⸗Ver⸗ 
waltung nicht günſtig lautende Berichte über die ſtädtiſchen Behörden, 
wie über die hieſige Bevölkerung der koͤnigl. Regierung zu Marien: 
werder zugeſchickt worden ſeien. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat ſich veranlaßt gefühlt, von dieſem Gerüchte Notiz zu nehmen, und 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung an den Magiſtrat das Erſuchen geſtellt, 
ihr, der Verſammlung Auskunft darüber zu geben, ob und in wie 
weit beſagtes Gerücht begründet ſei. Man iſt auf die Antwort des 
Magiſtrats ſeh geſpannt. e 

Deutſchland. 

Stuttgart, 14. Febr. [Handels vertrag mit der Schweiz. 
Die in den letzten Tagen hier abgehaltene Vorconferenz baieriſcher, 
würtembergiſcher und badiſcher Regierungskommiſſare wegen Abſchluß 
eines Handelsvertrags zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz iſt 
nach Vereinbarung gewiſſer Ausgangspunkte ꝛc. vorläufig geſchloſſen 
worden. Dem „N' K.“ zufolge dürfte indeſſen dieſer Aufſchub nicht 
von langer Dauer ſein, da er nur davon herrührt, daß die definitiven 
Inſtructionen der ſchweizeriſchen Bevollmächtigten und Fachmänner noch 
nicht ausgefertigt ſind. Man erwartet, daß die Conferenz, deren Er⸗ 
Öffnung anfänglich für den 6. d. M. in Ausſicht genommen war, in 
der erſten Hälfte des kommenden Monats in Stuttgart werde zuſam⸗ 
mentreten konnen. 

Freiburg, 14. Febr. [Katholiſche Agitation.] Die „Bad. 
Ldsz.“ bringt über die Verſammlung in Freiburg folgenden Bericht: 
„Es waren von weiter Ferne die Geiſtlichen mit ihren Getreuen, meiſt 
Landoolk, eingetroffen, und mag ihre Zahl 1500 erreicht haben. Die 
hieſige Bürgerſchaft war ſehr ſchwach vertreten. Die Verſammlung er⸗ 
öffnete Hr. v. Andlaw, welcher damit begann, den Zweck des wan⸗ 
dernden Coſino's mit Ausfallen gegen mißliebige Perſönlichkeiten dar⸗ 
zuthun. Sodann ſchlug er den Baurath Bader als Präſidenten vor, 
der das Amt auch annahm. Nach der ſodann verkündeten Geſchäfts⸗ 
ordnung durfte nur ſprechen, wer Katholik und Anhänger der Geſin⸗ 
nungen des Caſino's ſei, und wurde Jedem, der ſich einer Unterbre⸗ 
chung ſchuldig mache, alsbaldige Entfernung angedroht. Darauf ent⸗ 
fernten ſich die Freunde des Schulgeſetzes, welche für daſſelbe hatten 
eintreten wollen. Die ſodann auftretenden Redner Lindau von Heidel⸗ 
berg, Foͤrderer von Lahr, Keller von Freiburg, Anwalt v Wänker von 
da und Geiſſelhardt von Sigmaringen lieferten das Stärkſte, was nur 
gegen das Schulgeſetz und die derzeitige Regierung geſagt werden kann. 
Es iſt offene Aufreizung, die hier ungehindert ihr Haupt erhob, und 
man kann ſich nur mit Beſorgniß von der Aehnlichkeit unſerer Zeit 
mit der des Jahres 1849 überzeugen, nur, daß wir damals die rothe 
und jetzt die ſchwarze Revolution vor uns haben.“ — Heute erklärte 
der „Bad. Beobachter“ offizidd, die Präfidenten der Kaſino's würden 
in Zukunft Niemanden zulaſſen, der ſich nicht unbedingt der Autorität 
des Herrn Erzbiſchofs unterwerfe. 

Dresden, 15. Febr. [Straffreie Rückkehr.] Dem Dr. Karl 
Mun de, aus Freiburg gebürtig, bis in die Maitage des Jahres 1849 
Director der Handelslehranſtalt zu Dresden, ſeildem wegen Betheiligung 
an den dresdener Ereigniſſen flüchtig, iſt, nach einer Mittheilung in der 
„Leipz. Abendztg.“, die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen gewährt worden. 

Hannover, 16. Februar. [Majeſtätsbeleidigung. — 
Das pariſer Arbeiterfeſt.] Der Kronoberanwalt Martin in 
Celle hat kürzlich den Kronanwaltſchaften die Weiſung zugehen laſſen, 
die „perſönliche Beleidigung gegen ein fremdes Staatsoberhaupt“ für 
etwa zu erhebende Anklagen ſo auszulegen, daß alle nicht Regierungs⸗ 
acte des Monarchen betreffende Beleidigungen deſſelben als „perſön⸗ 
liche“ gelten. Von andern und zwar juriſtiſchen Autoritäten iſt ſonſt 
die perſönliche Beleidigung als den Monarchen in eigener Perſon an⸗ 
gethan aufgefaßt worden, ſo daß dieſes Verbrechen nur in den wenigen 
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Theater. 
(Freitag, 17. Februar.) 

Donizetti's „Linda von Chamounix“, geſchrieben für die 
wiener Saiſon 1842, hat dem Maeſtro zwar den Titel eines k. k. Hof: 
kapellmeiſters eingebracht, das Werk ſelbſt aber hat ſich auf den deut⸗ 
ſchen Bühnen nicht zu behaupten vermocht. Es iſt nun freilich wahr, 
daß die Partitur der „Linda“ keine Nummer aufzuweiſen hat, die dem 
berühmten Sextett in der „Lucia“ oder dem Terzett in dem zweiten 
Akte der „Luerezia Borgia“ gleichzuſtellen wäre. Wir können die Oper 
darum aber doch nicht fo ganz gering anſchlagen, denn fie enthält in 
jedem einzelnen Akte immer noch mehr Melodie, als manches neuere 
Werk in fünfen. Der melodische Strom, der die „Linda“ fo reichlich 
durchzieht, macht uns auch gegen das intereſſeloſe Süjet aus der 
„neuen Fanchon“ nachſichtiger, wir fühlten uns durchweg angenehm 
unterhalten, während einzelne Nummern, wie das Duett zwiſchen 
„Linda“ und „Arthur“, die Gefänge des „Pierotto“, und fo manches 

elungene in der muſtkaliſchen Behandlung der feineren Komik in 
der Partie des „Marquis“ ganz beſonders feſſelten. Das nicht ſehr 
zahlreich verſammelte Publikum nahm die Vorſiellung mit großem 
Beifall auf, den ſie auch im reichſten Maße verdiente, da ſie an Prä⸗ 
ciſton,, Rundung und Abgeſchloſſenheit des Enſembles kaum etwas zu 
wünſchen übrig ließ. Die Oper war ſichtlich mit Sorgfalt und Eifer 
ſtudirt, und Herrn Kapellmeiſter Konopaſek, wie Herrn Regiſſeur 
Rieger gebührt in dieſer Beziehung die erſte Anerkennung. Die 
treffliche Leiſtung des Sängers Rieger an demſelben Abend offen⸗ 
barte wieder den vollen Glanz ſeiner Stimme mit hinreißender Gewalt. 
Fräulein Harry bot in Geſang und Spiel der Titelrolle meiſt Rühm⸗ 
iches; nicht minder zeichnete ſich Frl. Grohmann durch klangvollen 

ortrag in der Partie des „Pierotto“ aus, Herr Rebling ließ uns 

„Arthur“ ſeinen bevorſtehenden Abgang nur um ſo bedauerns⸗ 
ing erſcheinen, und auch die Herren Borkowski und Jäger, 

ie Frl. Weber, trugen ihr Beſtes zum Gelingen des Ganzen bei. 
ir wiederholen gern, daß die Vorſtellung reichen Beifall ver: 
warnen aber in Zukunft vor dem übermäßigen. „Man 
die Abſicht und man wird verſtimmt.“ K. 


Wiener Cenſurſtücklein. 
1 PR der wiener „Preſſe“ bringt Ludwig Auguft Frankl eine höchſt ergbtz⸗ 
Mattern ecrung von der Thätigkeit hoch öblicher Cenſur in den guten 
035 bien Zeiten. Wir heben daraus folgende Cbarakteriſtila herber; 
m feiner Zeit viel davın geſprochen, daß, nachdem Grillparzer's 
erſchienen, . 7 accino“ im Taſchenbuche „A laja“ in Wien gedruckt 
deſſen — efehl der Cenſur das Buch uberall abgefordert wurde, wo 
habhaft werden tonnte, Das Gedicht wurde bekanntlich herausgeſchnit⸗ 


diente, 
merkt 


ten und das Taſchenbuch den Eigenthümern wieder zurückgeſtellt. Das war 
wenigſtens redlicher, als das Verfahren mit Briefen auf der Poſt, deren 
Inhalt geiſtig ebenfalls herausgenommen, dann aber die Briefe den Beſitzern, 
als ob nichts geſchehen wäre, zurückgeſtellt wurden. Nicht bekannt aber iſt es, 
wer das Gedicht denuncirt hat. Kein Anderer, als der berühmte Dichter und 
Auguſtiner⸗Mönch Zacharias Werner. 


Ein Cenſor in der Provinz richtete ein hiſtoriſches Werk durch feinen 


Rothſtift dergeſtalt zu, daß aus einem Folianten ein Miniaturbüchlein wurde. 
Das Viſum lautete: „Imprimatur omissis delendis, mutatis mutandis,“ 
Der Verfaſſer ſcheute nicht die Koſten einer Reiſe nach Wien, legte hier ſein 
Manufeript vor und wußte die Unterſtützung einer einflußreichen Perſönlich⸗ 
keit zu gewinnen. Der Cenſor ſchrieb auf das Manuſcript „A dmittitur“, 
bemerkte jedoch, daß zwei Sätze zu verändern wären, damit das erſte Devi⸗ 
ſum der Provinz⸗Cenſur, welches durch die J onatsverzeichniſſe bereits be⸗ 
kannt geworden, nicht compromittirt werde. Man änderke alſo wirklich zwei 
Worte: Thräne wurde in Zähre, Pferd in Roß umgewandelt. 

In einem „hiſtoriſchen Rückblicke“ auf die franzöſiſchen Kriege hieß es: 
„Die Oeſterreicher wichen zurück.“ Dieſer Satz wurde geſtrichen und für 
denſelben geſetzt: „Die Fehn rückten vor.“ 

In einer Novelle hieß es: „Er iſt in Köln am Rhein geboren.“ Dieſer 
Saß wurde geſtrichen und dafür vom Cenſor geſchrieben: „Er ift in Nürns 
berg geboren.“ Es war dies eben zur Zeit, als ſich die unliebſamen Vor⸗ 
fälle mit dem Erbiſchof von Köln ereignet hatten, und da litt man es in 
Oeſterreich durchaus nicht, daß Jemand in Köln am Rhein geboren ſei. 

Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung begann mit den Worten: Montes quieu 
ſagt — un wurde ein Ausſpruch von ihm angeführt. Die Cenſur ſtrich 
denſelben und ſetzte gerade das Entgegengeſetzte an die Stelle; aber die 
Worte: „Montesquleu ſagt“ ließ fe ruhig ſteben. 

Als ein böhmiſcher Hiſtoriograph die Huſſitenkriege varſtellte, wurde die 
Auffaſſung als eine unkatholiſche beanſtandet. Auf eine diesfäll'ge Recla⸗ 
mation an die Kanzlei des Fürſten Metternich wurde die katholiſche An⸗ 
ſchauungsweiſe als die einzig zuläſſige angegeben. 

In Erzählungen für Kinder: „Blüthen und Fruchtſtücke“, wurde von 
einem Mädchen geſagt: „Es hatte einen üppigen Haarwuchs.“ Das wurde 
als zu lascib abgeändert in: „Es hat einen Haarwuchs.“ 

In Wurzbach's deutſcher Ueberſetzung des Romans: „Dichter und Welt“, 
von Kraszewski, wurden alle Stellen über Pbiloſophie, Jurisprudenz und 
Heilkunde geſtrichen, und doch waren dieſe im Originale mit ruſſiſcher Gens 
fur Bewilljgung zu Warſchau gedruckt 

In einem Schulbuche hieß es: „Die Koſaken reiten auf keinen Pferden.“ 
Dem Cenſor ſchien die Bezeichnung „klein“ als mit der großen Würde des 
Zaren nicht verträglich, ſondern feine Macht beleidigend; er ſtrich das Wort 
und es war in dem Buche fortan zu leſen: „Die Koſaken reiten auf Pferden.“ 

Als der Schreiber dieſer Zeilen fein Helden lied: „Don Juan de Auftria“ 
der Cenſur vorlegte, wurde es nur zum Drucke „im Auslande“ geſtattet, 
und als ſpäter in einer Kritik der k. k. „Wiener Zeitung“, freilich auffallend 
genug, als die Grundidee deſſelben hervo gehoben wurde, wie der Held überall 
egreich ſei, wo er für feine Ueberzeugung, für die Freiheit des Volles kämpfe, aber 
tragiſch a wo er der Tyrannei ſeinen Arm leihe, erregte dies im 
Salon des Fürſten Metternich höchliches Miß fallen, und der Graf Seblnitzly 
erließ ſchon am folgenden Morgen eine ſcharfe Rüge an den Redacteur und 


eine energiſche Aufforderung an den Cenſor, ſich „ſtandhaft“ zu vertheidigen, 
wie er ein Gedicht dieſer Tendenz habe durchlaſſen“ können! 

Wir werden aus den nachfolgenden Mittheilungen ſehen, wie nicht allein 
dem Auge, ſondern auch dem Ohre die Nahrung entzogen wurde: ; 

Der Maler v. Porger malte ein Bild: „Alba unterſchreibt das hundetſte 
Todesurtheil.“ Es durfte nicht ausgeſtellt werden. 

Leſſing's Bild: „Die Huſſitenpredigt“ mußte, als ein Kunſthändler es 
in's Schaufenſter zu ſtellen wagte, raſch wieder eingezogen werden. 

Ein Kupferſtecher brachte eine Platte mit 20 — 30 darauf befindlichen Mo⸗ 
dell⸗Zeichnungen zur Cenſur, unter dieſen auch ein Damenuhrkäſtchen mit 
einer auf demſelben angebrachten Napoleon⸗Statuette. Die Cenſur verbot 
die Aborüde dieſer Platte, weil ein Bild Napoleons noch in den dreißiger 
genen in Wien verboten war. Der Kupferſtecher war über den Zeit⸗ und 
Heldverluſt, der ihm durch das Verbot entſtanden, in Verzweiflung. Da 
rieth ihm ein Cenſurbeamter, der Mitleid mit dem armen Manne hatte, 
ſeinem Napoleon einen großen Schnurrbart anzuätzen, und die Platte nicht 
gleich, ſondern erſt nach einigen Wochen wieder einzureichen. Die Platte 
wurde ſpäter einem anderen Cenſor zugetheilt, und Napoleon mit dem un⸗ 
hiſtoriſchen Schnurrbarte „paſſirte!“ 

Mehrere Muſiker hatten die „Nächtliche Herrſchau“ von Zedlitz in Muſik 
geſetzt; ſie durfte zwar im Stiche erſcheinen, aber nicht öffentlich aufgeführt 
werden. Nur im Salon des Fürſten Metternich wurde ſie einmal mit Ver⸗ 
gnügen vernommen. 

Während die in Oeſterreich verbreitetſte „Allgemeine Zeitung“ die Hymne 
Pius IX. mittheilte, war es dem öͤſterreichiſchen Kunſthandel auf's Strengſte 
verboten, den Lobgeſang auf den beitigen Vater mit der Muſik von Roſſini 
vom Auslande her zu beziehen, und ſelbſt die „Marcia all' onore di Pio IX.“ 
wurde von Oeſterreich nicht nur verdammt, d. h von der Cenſur mit 
„Damnatur“ belegt, ſondern wo fie vorgefunden wurde, confiscirt. Die 
Cenſur ging von den Papſten aus, und jo ſchien es nur eine Wiedervergel⸗ 
tung, wenn Oeſterreich das Loblied auf den jüngften der Päpſte confiscirte. 

Die Oper „Lucrezia Borgia“, von Donizetti, ſollte gegeben werden. Graf 
Sedlnitzky ſprach fi Pber die 1 — aus; aber die Fürſtin Melanie 
Metternich wollte die Oper durchaus hören. Der Polizei⸗Präſident fand das 
Sujet im Ganzen unmoraliſch; die Scene jedoch, in welcher der Sohn von 
der Auſſchrift des Palazzo Borgia, den feine Mutter bewohnt, das B ber- 
unterſchlägt, völlig Wir Wie man weiß, iſt dieſer Vorgang, das Ver⸗ 
haͤngniß der Heldin, für die ſich weiter ergebende Handlung unumgänglich 
nothwendig. Die Fürſtin gab den Rath, ſtatt des Namens das Wappen der 
Borgia anzubringen und dieſes vom Sohne herabſchlagen zu laſſen. Wenig⸗ 
ſtens verſöhnte die Muſik mit dem jedenfalls kühnen Cenſurſtriche. 

In Meyerbeer's „Robert der Teufel“ mußte ſtatt: „Mein Sohn! Mein 
Sohn!“ pehungen werden: „Mein We b 8e 1 Zuſammenhange mit 
dieſer Anſchauung war es wohl auch, daß in Schiller's „Kabale und Liebe“ 
der in einen „Vicedom“ umgewandelte Präſident nicht der Vater, ſondern 
nur der Obeim Ferdinands ſein durfte. Ferner war die Aufführung des 
Schiller'ſchen „Don Carlos“ lange verboten, und als die Direction um die 
Erlaubniß, ihn darzuſtellen, einſchritt, wurde die Aufführung an die Bedin⸗ 
gung geknüpft, daß der Prinz nicht in feine Stiefmutter verliebt fein dürfe. 

I Hofburgtheater durfte nur: „O Gott!“ niemals „Jeſus“ geſagt wer⸗ 
den; auf den Vorſtadtbühnen wurde Beides regelmäßig geſtrichen und „O 
Himmel!“ dafür geſetzt. 
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Fällen begangen werden konnte, wo der Beleldiger dem Beleidigten 
perſönlich gegenüber ſteht. Die Kronanwaltſchaften haben natürlich der 
Weiſung ihres Chefs Folge leiſten müſſen, indeſſen find die angegan⸗ 
genen Gerichte auf die ſtrengere Theorie des Hrn. Kronoberanwalts 
nicht eingegangen; vielmehr iſt dieſelbe in zwei Jaſtanzen als eine fehl⸗ 
ſame zurückgewieſen worden. — Eine Deputation des hieſigen Arbeiter⸗ 
vereins, beſtehend aus dem Präſidenten und Vicepräſidenten Krüger 
und Leiſemann und dem Ehrenmitgliede des Vereins, Profeſſor 
Rühlmann, iſt geſtern mit dem Mittagszuge (Hannover⸗Kaſſel) zum 
pariſer Arbeiterfeſte abgereiſt. Profeſſor Rühlmann hatte vorgeſtern 
Audienz beim Könige, der ſich angelegentlich nach den Zwecken und der 
Thätigkeit des Vereins erkundigte und an der Berichterſtattung lebhaf⸗ 
tes Intereſſe zeigte. Der König beauftragte den Profeſſor Rühlmann, 
noch vor feiner Abreiſe dem Vereine zur Aufmunterung ſeines Beſtre⸗ 
bens das Wohlwollen des Königs mitzutheilen. (Magd. 3.) 
Oeſterrei ch. 

„ Wien, 17. Febr. [Graf Mensdorff und der Finanz: 
ausſchuß. — Stellung Oeſterreichs zu Preußen. — Budget 
für 1866.] Das Verſteckſpielen, daß allmorgentlich die Blätter die 
pikanteſten Aeußerungen des Grafen Mensdorff aus dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe — von preußiſchen „Intriguen“ in Kaſſel, oder, wie Oeſterreich 
gar nicht daran denkt, den heiligen Vater zu beſchützen — veröffent⸗ 
lichen; und daß dann ebenſo regelmäßig an jedem Nachmittage die 
„General⸗Correſp.“ und die „Wiener Abendztg.“ jene Auslaſſungen in 
mehr oder minder gewundener Weiſe dementiren: muß unzweifelhaft 
febr amüſant fein; ſonſt würde es nicht fo ausdauernd betrieben werden. 
Es iſt nach nach den wiener Begriffen ein „Hetz“, bei der ein Aus⸗ 
länder nicht immer begreift, wo eigentlich der Hochgenuß ſteckt. Wenn 
die ehrenwertheſten Journale ſolche Erklärungen bringen, ſo haben ſie 
dieſelben natürlich aus dem Munde von Abgeordneten, die über 
den Verdacht erhaben ſind, ſich dergleichen Anekdoten aus den Fingern 
zu ſaugen. Die Sache kann hoͤchſtens ein Bischen pointirt ſein: daß 
ſie auf wahrem Grunde ruht, zeigt ſchon die Geſchraubtheit der De⸗ 
mentis. Die Budgetkommiſſton ſpielt mithin auf dieſe Weiſe unbe- 
mußt die Rolle eines officiöfen Organs der untergeordnetſten Art, durch 
welches die Regierung ballons d’essai ſteigen läßt, wenn ihr dieſelben 
für die halbamtliche Lithographie ſchon etwas zu plump find. Wie 
ſeiner Zeit in der ſeligen „Donauztg.“ eine oder die andere Nachricht 
als ein Avertiſſement in Cours geſetzt ward, das dann wohl in der 
„Wiener Ztg.“ in paſſender Manier abgeſchwächt wurde, nachdem es 
ſeine Wirkung gethan: ſo werden jetzt die Abgeordneten ſelber und die 
wichtigſten Ausſchüſſe des Hauſes benutzt, um allerlei Gerüchte über 
einen bevorſtehenden Umſchwung unſerer auswärtigen Politik in Um⸗ 
lauf zu bringen, die ſich nachher aufs bequemſte zu nichtsſagenden 
Redensarten abſchwächen laſſen. Was bei dieſem kindlichen Spiele 
eigentlich bezweckt wird, darüber mag Jedermann feine eigenen Ge: 
danken haben: die häufige Wiederholung deſſelben macht es indeſſen 
wohl unzweifelhaft, daß wir es dabei mit einer beftimmten Abſicht und 
nicht mit einem Zufalle zu thun haben. Meiner unmaßgeblichen 
Meinung nach iſt das Ganze nur darauf berechnet, den Reichsrath 
für die Einbringung des 66er Budgets fügſamer zu ſtimmen und ein 
Pflaſter auf die Wunde zu legen, welche die dritte erfolgloſe Miſſton 
des Baron Hock eben jetzt dem Nationalgefühle geſchlagen — indem 
allerlei dunkle Gerüchte verbreitet werden, als ſei die Regierung nun⸗ 
mehr ebenfalls feſt entſchloſſen, der allgemeinen Stimmung nachzu⸗ 
geben und andere Saiten Preußen gegenüber aufzuziehen. In wie 
weit es gerade der Würde des Finanzausſchuſſes entſpricht, hierbei den 
intellectuellen Vermittler abzugeben und Mittheilungen, die aus einem 
engbegrenzten Kreiſe von Abgeordneten hervorgegangen ſein müſſen, 
dann täglich Lügen ſtrafen zu laſſen: wird er ſelber jedenfalls am 
beſten beurtheilen. Daß man aber heute ſchon genau in Wien wiſſen 
will, wie Herr v. Bismarck ſich über dieſe Invectiven ſo problema⸗ 
tiſcher Natur zum Grafen Karolyi geäußert haben ſoll (er müßte dazu 
gleich bei dem erſten Telegramme den öſterreichiſchen Geſandten auf⸗ 
geſucht haben!); und daß Frhr. o. Werther hier angeblich den Grafen 

Mensdorff interpellirt hat: das iſt zu augenſcheinlich bloßer „Auf⸗ 
putz“, um weitere Beachtung zu verdienen. Ich glaubte, trotz der 
gegentheiligen Verſicherungen unſerer Dfficiöfen, im Oktober daran, daß 
der Rücktritt des Grafen Rechberg mehr als ein bloßer Perſonen⸗ 
Wechſel ſei, und hatte mindeſtens in fofern Recht, als von jener Zeit 
her die ewigen Reibungen, Verſtimmungen, Mißverſtändniſſe datiren. 
An einen durchgreifenden Syſtem⸗-Wechſel glaube ich aber heute, trotz 


In einem Luſtſpiel von Caſtelli hatte ein alter Herr zu fagen: „Ihr Bus 
fen iſt weiß und üppig“. Der Cenſor ſtrich dieſe Schilderung und jeßte ftatt 
derſelben: „Sie ift vorne ſehr fhön gebaut.“ 

n dem Volksluſtſpiele: „Banquier und Maler“ von Pfundheller, hat 
ein Mädchen zu erzählen, daß es in das Tagebuch ſeines Bräutigams die 
Symbole von Glaube, Hoffnung und Liebe: Kreuz, Herz und Anker ſticke. 
Die Aeußerung wurde unterdrückt. 

Der Schriflſteller Varry ſchrieb ein Drama: „Drei Tage aus dreißig 
Jahren.“ Es wurde verboten, und als der Verfaſſer um die Urſache fragte, 
erhielt er zur Antwort: „Wir ſind keine Rechenſchaft zu geben ſchuldig.“ 
Nach einem Jahre riß er das Titelblatt weg und ſchrieb auf ein neues Blatt 
den Titel: „Ein Trauerſpiel in Krähwinkel“; nun wurde das Drama zur 
Aufführung geſtattet. In demſelben werden einer Künftlerin die Pferde aus: 
geſpannt und dies kauſtiſch perſiflirt. Nun war zur Zeit, als der Autor ſein 
Stück zum erſtenmale eingereicht hatte, Fanny Elßler in Wien, und von 
einer Schaar müßiggängeriſcher adeliger Centauren im Triumphe nach Hauſe 
fie ogen worden; eine ſolche ſittlich erhebende Scene aber durfte nicht lächer⸗ 
id gemacht werden. 

Im Drama des „Holländer Michel“ von Moſenthal, ſollte der Teufel 
mit rothen Hoſen angethan erſcheinen; die Cenſur verwandelte ſie in grüne. 
Als der Dichter den Hofrath Wernikin um die Urſache fragte, erhielt er die 
Frage als Beſcheid: „Wiſſen Sie denn nicht, daß die öſterreichiſchen Generale 
rothe Hoſen tragen?“ a r 

Eine Traveſtie von „König Lear“, von Caſtelli, wurde mit dem Motive, 
unterſagt: „Ein König darf nicht lächerlich gemacht werden.“ ; 

In einem Luſtſpiele W. A. Gerle's mußte ftatt: von einem Kinde der 
Liebe, geſagt werden: Es ift ein natürliches Kind.“ 5 

Deinbardſtein bat ſich das Verdienſt erworben, zur Todes⸗Gedächtnißfeier 
Goethe's zum erſtenmale Scenen aus deſſen „Fauſt“ vorführen zu dürfen: 
doch mußte er in dem Verſe: „Bin geſcheidter als alle die Laffen. Doctoren, 


Magiſter, Schreiber und Pfaffen“, die Laffen in Tröpfe, die Pfaffen in Köpfe 


umwandeln. In Goethe s „Egmont“ mußte das Volk ftatt die Freiheit 

die Fröhlichkeit“ leben laſſen. In der Poſſe: „Die Pmteffimacerin von 

Told, wurde im Perſonenverzeichniſſe die Gräfin von Molkenflur in eine 

„Frau von“, der Edle von Wieſenklee in einen bürgerlichen Wieſenklee um⸗ 

. er u in einer Geſangſtrophe änderte der Cenſor die Verſe eines 
ens: 


N „Und ſpricht dann nach der Jagd 


Der Jager bei mir ein“, 


„Und ſpricht wohl öfters unter Tags 
A Gamſel!! bei mir ein.“ i 
Während wir nach dem Sinn dieſer Cenſur Verfügungen vergebens for⸗ 
ſchen und vielleicht das Richtigſte träfen, wenn wir einfach die Dummheit 
als ſolchen annehmen, fo iſt es uns doch aud gegönnt, in das geheimniß⸗ 
volle Räderwerk der bornirteſten Willkür einen Blick zu werfen, indem wir 


wie folgt um: 


eine vom Grafen Sedlnitzky 9 unterzeichnete „Note“ hier mitthei⸗ | 1 


eiter des wiedener Theaters, an Se. Exc. den 
und die uns aus deſſen Nachlaſſe zugekom⸗ 
men iſt: Es handelt ſich um ein aus dem Franzöſiſchen überſetztes bibliſches 
Drama „Abraham's Opfer“. Graf Sedlnißky ſchreibt wörtlich: „Nach der 
damit vorgenommenen Prüfung und dem Herrn Fürſt⸗Erzbiſchof gepflogenen 
4 N 


len, die er an den damaligen 
Grafen Ferdinand Palffy, richtete, 
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ſchlagen, erſt recht nicht. Ich mödjte auch wiſſen, wie ſich ein radika⸗ 
ler Umſchwung in unſerer deutſchen, mit der gleichzeitigen Beibehaltung 
unſerer alten italieniſchen Politik vereinen ließe? Soll Oeſterreich ſich 
wieder wie 59 auf die Mittelſtaaten ohne Preußen ſtützen? Soll es 
von der Weisheit derer profitiren, die ſich einbilden, man könne ſich 
mit Napoleon gut ſtellen und doch dem Königreiche Italien die Aner⸗ 
kennung verweigern? Oder ſoll es ſich lediglich auf ſich ſelber verlaſſen, 
in dem Momente, wo das Friedensbudget für 1866 wahrſcheinlich 
neben einem Staatsgüterverkaufe von 35 Mill. doch wieder ein Deficit 
von nahezu 40 Mill. aufweiſen wird?! 


Schweiz; 

Bern, 14 Febr. [Zur Judenfrage. — Die genfer Spiel: 
hölle. — Semper.] Im Canton Zurich find die Juden mit Bezug 
auf Verkehr und Niederlaſſung ſchon ſeit dem 2. Maͤrz 1862 den 
Cantonsbürgern gleichgeſtellt. Da nun der Bund auch den franzö⸗ 
ſiſchen Juden durch Staatsvertrag das freie Niederlaſſungsrecht in der 
Schweiz gewahrt hat, ſo wünſcht der Regierungsrath in Beantwortung 
des Kreisſchreibens des Bundesraths, daß nun auch den ſchweizeriſchen 
Iſraeliten die gleichen Rechte eingeräumt werden und daß zu dieſem 
Zwecke der Weg einer partiellen Reviſton der Bundesverfaſſulkg einge: 
ſchlagen werden möchte, nachdem es ſich gezeigt, daß nicht alle Can⸗ 
tone bereit ſind, die bei ihnen diesfalls beſtehenden Beſchränkungen auf 
dem Wege der Geſetzgebung aufzuheben. — Die waadtländer Sym⸗ 
pathie⸗Adreſſe an die genfer Independenten iſt, mit 4000 Unterſchriften 
bedeckt, von einer Abordnung nach Genf gebracht worden. — Die we⸗ 
gen der Spielhoͤlle im Palais Fazy Verurtheilten haben Kaſſations⸗ 
geſuche eingelegt. Bei der damaligen Gerichtsverhandlung wurde eine 
andere Spielhölle der ſchlimmſten Art in der Straße des Etuves an⸗ 
gezeigt. Die Polizei hat daſelbſt Nachts einen Beſuch abgeſtattet und 
23 Perſonen am grünen Tiſche gefunden. Man entließ die Spieler, 
meiſtens Ausländer, nachdem ſie ihre Namen und Adreſſen abgegeben 
hatten; gegen die Spielhalter wird gerichtlich vorgegangen. — Prof. 
Semper in Zürich hat einen Ruf nach München erhalten. 


Frankreich 

* Paris, 15. Febr. [Die Thronrede.] Der kräftige Schwung, 
der ſonſt in den Reden des Kaiſers hervortrat, wird in der heutigen 
vermißt. In dieſer Beziehung müſſen gewiſſe Berechnungen, die ſich 
nicht als untrüglich erwieſen haben, und eine Reihe von Enttäuſchun⸗ 
gen, die auch den nüchternſten Staatsmann ereilen können, in Anſchlag 
gebracht werden. So mußte gleich im Beginne das Bedauern ausge⸗ 
ſprochen werden, daß der Congreß zur Loſung der obſchwebenden ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe Europa's nicht zu Stande gekommen iſt. Die Con⸗ 
vention vom 15. September wird als ein Werk des Friedens und der 
Verſöhnung hervorgehoben. Wenn der Patriotismus Italiens gefciert 
wird, ſo ſpricht der Kaiſer es doch vernehmlich aus, daß Florenz die 
definitive Hauptſtadt Italiens bleiben fol. Was aber nach dem Abzug 
der Franzoſen aus Rom werden ſoll, bleibt ſo dunkel, daß man ſich 
hier nur an die Antwort halten kann, welche der Kaiſer einem Staats⸗ 
ma ne in dieſer Beziehung gab: „Quant à Rome, jai deux ans 
pour vous répondre.“ Daß Amerika's durchaus nicht erwähnt wird, 
läßt nichts Günſtiges vermuthen. Aus dem Allen klingt aber eins 
angenehm für Frankreich heraus — nicht der Paſſus über den Waffen⸗ 
ruhm, denn darüber herrſcht kein Zwieſpalt in der Nation, ſondern der 
verſprochene Abzug aus Mexiko. Dieſe Angelegenheit laſtet noch wie 
ein Alp auf der Bruſt eines jeden denkenden Franzoſen, und fehnlichft 
wird die Stunde herbeigewünſcht, in welcher der letzte franzoͤſtſche Sol⸗ 
dat Veracruz verlaſſen wird. — Würdig des Geſchichtsſchreibers Cäſars 
iſt die hiſtoriſche Reminiscenz, daß in Rom der Schuldner mit ſeiner 
Habe und nicht mit ſeiner Perſon haftete. — Da übrigens die Rede 
entſchieden friedlicher Natur iſt, ſo hat ſie die Erwartungen der com⸗ 
merziellen Kreiſe befriedigt. — Von einigen Abendblättern wird die 
Rede bereits mit wenigen Worten beſprochen. Girardin iſt unangenehm 
berührt von der am Schluſſe ausgeſprochenen Siſtirung aller Freiheits⸗ 
beſtrebungen. Die clericale Preſſe hat nur für die Stellen ein Auge, 
die ſich auf den Septembervertrag und die religiöſe Bewegung beziehen. 
Die „Union“ bemerkt „ohne Staunen, aber mit Schmerz,“ daß, wo 
von der Unabhängigkeit des heiligen Stuhles geſprochen werde, die 
weltliche Souveränetät des Papſtes mit Stillſchweigen übergangen ſei. 
Das Prinzip der Unabhängigkeit Italiens gegenüber dem der Unab⸗ 
hängigkeit des heiligen Stuhls genügt nicht, ſie zu beruhigen. — 


Rückſprache habe ich die Ehre, Euer Excellenz zu bemerken, daß ſchon der 
Titel ſelbſt „Abrahams Opfer“ und „bibliſches Drama“ anſtößig iſt. Noch 
mehr hat dieſes von dem Gemetzel im dritten Acte zu gelten. Die Erſchei⸗ 
nungen der Engel, wenn auch unter der Benennung „Geiſter des Lichts“, 
find nicht geſtattlich. Endlich iſt nach der Bemerkung des Herrn Fuürſt⸗Erz⸗ 
biſchofs ſowohl der Charakter Abraham's, als auch jener der Hagar ber: 
griffen und Abraham's Eniſchluß, feinen Sohn zu opfern, ſchlecht motivirt, 
weil nur ein beſtimmter Befehl Gottes, von dem Abraham volle Gewißheit 
hatte, ihn zu dem Entſchluſſe bringen konnte, ſeinen Sohn zu opfern, der 
Dichter ihn aber Anfangs zweifeln und erſt durch die eigne Anerbietung 
aa!’ zur Vermuthung gelangen läßt, daß dieſer das ee ja. 

Es 2 gie 9 328 er en an, . za 
minder wie in Oeſterreich. In Breslau ſtrich d reis 
maurer-Annonce, weil unter den geheimen Zeichen ſich alles Mögliche ver 
bergen könne. 


[Die Ausbrüche des Aetna und Veſuv.], Die italieniſchen Vul⸗ 
cane find in voller Arbeit. Die Eruption des Aetna erfolgte am 31, Zar 
nuar auf der Oſtſeite, am Monte Frumento, und bedrohte die Ortſchaſten 
Villa Lavena und Nunziata. Nachdem ſich die Lava durch das Terrain 
dieſer Orte einen Weg gebahnt hatte und in drei Tagen um ſiebzehn Kilos 
meter vorgerückt war, verwüſtete fie die fruchtbaren Gefilde von Mascali 
und kam dieſer Ortſchaft bis auf ſechs Kilometer nahe. Am 2. Februar, 
Nachmittags um zwei Uhr, erneuerte der Ausbruch ſich mit verſtärkter Ge⸗ 
walt und erfüllte die Bewohner von Mascali und Botteghelle mit Entfegen. 
Doch der Lavaſtrom wandte ſich nicht direkt auf dieſe Dörfer und zahlreiche 
Mannſchaft von Meſſina leiſtete gute Dienſte, um Vorräthe zu retten und 
durch Austrocknen der Brunnen und Ciſternen jene fürchterlichen Exploſionen 
u verhindern, welche häufig Häuſer in ange Entfernung umgeſtürzt 
aben. Die neueften telegraphiſchen Nachrichten, die wir geſtern brachten, 
lauten wieder ſchlimmer. — Ueber den Veſuv wird uns aus Neapel Fol⸗ 
gendes berichtet: Kaum hatte der Aetna ſeine Feuerſchlünde geöffnet und 
drohte den nahegelegenen Ortſchaften Tod und Virwüſtung, jo hat auch der 
Veſuv feit einigen Tagen feine ruh ge Miene verloren un bereitete ſich 
1 einem neuen Ausbruche vor. In der That bildete ſich im Laufe der 


acht vom Iten auf den 10. Februar in der Tiefe des Kraters vom letzten 


Ausbruche im Jahre 1861 ein Kegel mit einer Ausdehnung von ungefähr 
zwanzig Fuß im Durchmeſſer und fünfzehn Fuß Höhe, aus dem glühende 
Steine ungefähr eine italieniſche Meile in die Höhe geſchleudert werden, 
welche jedoch wieder in das Innere des Berges zurückfallen Geſtern Mor⸗ 
gen um ſieben Uhr begannen auch die größeren Erdſtöße, welche von dem 
nächſtgelegenen Orte Reſina gut vernommen werden. Ein großartiges 
Schauſpiel 17 uns daher in kurzem bevor, welches vorausſichtlich aus 
allen Welttheilen Fremde zuführen wird. Wir wollen jedoch hoffen, daß 
jenes großartige Schauſpiel nicht zugleich ein verderbliches ſein wird, indem 
ch die Einwohner der umliegenden Ortſchaften kaum erſt von den ſchreckli⸗ 
chen Folgen des letzten Ausbruches erholt haben. (K. 3) 


Haspe, 14, Febr. [IT] Wegen feines tapfern Verhaltens bei der 
Rettung eines Hotels 8 Want: bat die Geſellſchaft „Ulk“ den Hrn. Ro⸗ 
ſenthal in Berlin zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. 
zeichnung iſt ihm für jedes Knopfloch ein Ulkorden zuerkannt worden. 


Außer dieſer Aus⸗ 


Pr * 


derſelben Dffieiöfen, die ihren früheren Behauptungen fo arg in's Geſicht[ Was die Eröffnungsfeierlichkeit ſelbſt beteiff, ſo fügen wir dem darüber 


bereits Mitgetheilten (ſtehe das geſtrige Mittagblatt. D. Red.) 
noch Folgendes hinzu: Im Saale ſelbſt herrſchte große Begeiſterung. 
Der Kaiſer ſprach ſeine Worte mit lauter Stimme, und jedesmal, 
wenn er eine Phraſe betonte und er dabei ſein Manuſeript herabſenkte, 
erklangen zahlreiche: Vive l’Empereur! Daſſelbe war beſonders ſtark 
nach beendeter Rede und wollte faft kein Ende nehmen, als er den 
Saal verließ. Es war, als wollte Jeder ſich durch ſein Rufen hervor⸗ 
thun und den Anderen zuvorkommen. Beſonderes fiel nicht vor, nur 
bemerkte man allgemein, daß der päpſtliche Nuntius vor der Ceremonie 
ſich mit dem Senator Walewski, bis zum Ausbruche des italieniſchen 
Krieges bekanntlich Miniſter des Aeußern, längere Zeit unterhielt. 

[Die Nuntien in Frankreich und Mexico.] Der heutige 
„Moniteur“ bringt die (bereits telegraphiſch mitgetheilte) Note, nach 
welcher der päpſtliche Nuntius dem Kaiſer ſein Bedauern über die Briefe 
an die Biſchöfe von Orleans und Poitiers kund gegeben hat. Wie 
die „France“ heut bemerkt, geſchah dieſes, „in Folge von Inſtructionen, 
welche der päpſtliche Nuntius von ſeiner Regierung, die ſein Benehmen 
in dieſer Sache mißbilligte, erhalten hat.“ Wie es heißt, wollte der 
Nuntius anfangs weniger zugeſtehen und bequemte ſich zu der Faſſung, 
welche die „Moniteur“⸗Note feiner Abbitte giebt, erſt nach längerer 
Unterhandlung. Andere Nachrichten ſagen über die Veranlaſſung 
zu der Abbitte des Fürſten Chigi, daß ihn der Papſt ſelbſt dazu ver⸗ 
anlaßt hat. Die Zuſchriften des Nuntius waren durchaus ohne Vor⸗ 
wiſſen der Curie erlaſſen worden, und wenn ſie dem Inhalte nach die 
volle Billigung des Papſtes erfahren haben, fo wurde doch die Veröf⸗ 
fentlichung, zumal im gegenwärtigen Augenblick, als nicht correct be⸗ 
zeichnet. Von einer Abberufung hat man nichts wiſſen wollen, weil 
die Vertretung Roms gerade jetzt von größter Wichtigkeit und eine ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit für den Poſten bei den Tuilerien nicht leicht auf⸗ 
zufinden iſt. — Wahrſcheinlich wird Msgr. Meglia ebenfalls in Me⸗ 
rico bleiben, denn es iſt unrichtig, daß er ohne Inſtructionen war. 
Dieſe gingen im Gegentheil dahin, ein Concordat nach dem Muſter 
des öͤſterreichiſchen abzuſchließen, während Maximilian J. für daſſelbe 
die franzöſiſche Grundlage verlangte und ſich darauf berief, daß auch 
in Spanien das Concordat von 1851 den Verkauf der Kirchengüter 
anerkannt habe. Mſgr. Meglia wird unter verſchiedenen Vorwänden 
ſeinen Aufenthalt in Mexico verlängern. Iſt dann der Verkauf der 
zeiſtlichen Güter eine vollendete Thatſache, ſo wird ihr in Rom Rech⸗ 
nung getragen werden, wie die ſchmiegſame Curie das immer und 
überall gethan hat, und es wird dann ein Concordat auf freierem Bo⸗ 
den zu Stande kommt. 

[In Algerien] iſt noch nicht Alles zu Ende. Der „Moniteur 
d'Algérie“ veroffentlicht ein Telegramm des Generals Deligny vom 
4. Februar. Nach einem Marſch von 36 Stunden und einem fünf⸗ 
ſtündigen Kampfe haben die Goums der Provinz Oran, von der regu⸗ 
lären Cavallerie unterſtützt, einen definitiven Erfolg über die vom 
Marabut Si⸗Mohamed⸗Ben⸗-Hamza befehligten Stämme davon getra⸗ 
gen. Der Feind leiſtete einen äußerſt energiſchen Widerſtand. 
hamed iſt gefallen. 

[Aus Cochin⸗China! find Nachrichten vom 20. Dezember ein⸗ 
getroffen. Dem officiellen Blatte zufolge decken die Einnahmen die 
Ausgaben der Colonie. Zwiſchen Saigun und Manilla herrſcht ſo 
treffliches Einvernehmen, daß der ſpaniſche General⸗Capitän der Phi⸗ 
lippinen dem Gouverneur von Cochinchina das Bildniß ſeiner Königin 
geſchickt hat, das im Gouvernements⸗Gebäude einen Ehrenplatz erhielt. 

M 1 „Die amtliche Zeitung der britiſchen Colonie Mauritius 
berichtet über den feſtlichen Empfang des engliſchen Conſuls Pake am 
Hof der Hovas in Tananariva auf Madaga- tar. Bei dem 55 en, das 
vier Stunden dauerte, ließ man beider Länder Königinnen und Miniſter leben. 
Am folgenden Tage bielt bei der feierlichen Audienz am Hof Pakenham eine 
Anrede, m orin er ſagte, die Königin Victoria ſei Chriſtin und wünſche daher, 
daß die Verkündigung des Chriſtenthums auf Madagaskar Schirm und 
Schutz finde. „So lange Freundſchaft zwiſchen England und Ew. Majeſtät 
ag a rief Pakenham am Schluſſe der Königin zu, „werdet Ihr mäch⸗ 
tig ſein!“ 

: [Die „Olinde“.] Ein in Bilbao erſcheinendes ſpaniſches Blatt 
bringt folgende Nachricht: „Durch die Matroſen des Dampfſchiffes 
„Luchana“, welches feit drei Tagen im Hafen vor Bilbao liegt, erfah⸗ 
ren wir einige Einzelheiten über die Ankunft in Corunna eines con⸗ 
föderirten Schiffes, des „Stonewall Jackſon“. Dies Schiff iſt ohne 
Zweifel kein anderes, als die famoſe „Olinda“, die kürzlich in Bordeaur 
gebaut iſt und deren unerwartete Anweſenheit unter däniſcher Flagge 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


London. [Das königl. Mauſoleum] im Garten der Frog more“ 
Lodge hinter dem Schloßberg von Windſor, fie welchem die Königin am 15. 
März 1862 den Grundſtein gelegt, nähert 


dem Portal ift jetzt folgende Auſſchrift in Bronze angebracht: Alberti Prin- 
1 od Bit Bat in sepulero deponi Voluit Vidua moerens Vie- 


eipis qu \ Vie 1 
toria Begins A. D. MDCCCLAXU. Vale desideratissime! Hie demum 
conquiescam Tecum, Teeum in Christo consurgam, 


[Gefangnißarbeit.]. In Frankreich — erzählt die illuſtrirte Wochen⸗ 
ſchrift „Willkommen!“ — fuhren zwei Herren auf der Eisenbahn. Der Eine 
hatte eines der billigen Journale zur Hand, und jage zu dem Anderen, auf 
das Blatt deutend: „Es iſt unbegreiflich, wie die Leute für ſo wenig Geld 
jo viel und fo Gutes liefern können. Es iſt ein Räthſel.“ — „Nicht doch“, 
ſagte der Andere, „es iſt ganz gut zu erklären. Die Journale geben nicht 
nur nicht Geld zu, ſondern fie werfen ſogar noch Gewinn ab.“ — „ Aber 
ich bitte Sie, da find Papier, Satz, Druck, Redaction, allgemeine Unkosten 
— dann vor Allem das Honorar der Schriftſteller.“ — Hat gar nichts zu 
ſagen! Das Geheimniß beſteht nur darin, daß die Verleger Alles in 
den Gefängniſſen arbeiten laſſen. 


Paris, 13. Febr. [Eine geheimnißvolle Unterhaltung.] Man 
ſpricht auch heute noch von dem Balle des Beingen Napoleon, welchen Peſſi⸗ 
miſten bal de la Régence getauft haben, auf eine gewiſſe Eventualität und 
zugleich darauf anſpielend, daß, wie Sie wiſſen, die berüchtigten Bacchana⸗ 
lien der Regentſchaft gleichfalls das Palais Royal zum Schauplatz gebabt 
haben. Der Kaiſer hat übrigens von ſeiner guten Laune ein witziges Pröb⸗ 

en gegeben. In einem Saale begegnete er dem Marquis v. Lavalette, 
dem ebemal'gen Botſchafter in Rom, deſſen Name bekanntlich in keiner neuen 
Miniſtex⸗Combination fehlt. „Auf ein Wort, mein lieber Marquis“, ruft 
ihm der Kaiſer mit Ich ernster Miene zu, und zieht ihn, gnädig feinen Arm 


ee Git 7 2 
Frack mit Goldknöpfen und folgerſchtig ein we let.) — „Aber Sie”, 
. — der enttaͤuſchte Staatsmann, „keineswegs...“ In der That“, 
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ntereffante Entdeckung.] Ein Photograph. den die holländische 
Rene ehe bat, um einige der ſchönſten Punkte der Insel Juan 
aufzunehmen, dat vafelbit eine ganze Stadt entdeckt, die unter der Lava eines 
ſeit mehreren Juhrhunderten erloſchenen Vulkans begraben liegt. 


Mit drei Beilagen. 


ich ſeiner Vollendung. Ueber 
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(Fortſetzung.) 
vor der Inſel Horat ein fo großes Aufſehen erregt hatte. Das con⸗ 
föderirte Schiff ſoll nicht von großen Dimenſionen, aber ſehr ſolide 
gebaut und mit einem achtungsgebietenden Sporn verſehen ſein. Es 
it auch nicht ein Schnellſchiff erſter Ordnung, denn es macht 11 Mei⸗ 
len in der Stunde. Es hatte bei ſeiner Ankunft vor Corunna Havarie 
erlitten und es fehlten ihm Kohlen. 

[Die Oppoſition.] Einer der letzten Verſammlungen der 
Opposition wohnten auch Berryer und Thiers an. Letzterer fol in 
derſelben fo merkwürdige Anſichten über die römiſche Frage zum Vor⸗ 
ſcheine gebracht haben, daß alle Anweſenden betroffen waren. Der 
neue Deputirte Bethmont hält nicht zu Ollivier, ſondern hat ſich viel 
mehr der Oppoſition bereits angeſchloſſen. 

[Bibelüberfegung.] Capitain Duvoiſin hat das Kreuz der Ehren⸗ 
legion als Anerkennung dafür erhalten, daß er die vollſtändige Bibel ins 
Baskiſche (in den franzöſiſchen Dialect des Labourd) übertragen hat. Diele 
Bibelüberſetzung ward auf Koſten und unter Leitung des Prinzen Lucian 

onaparte veranſtaltet. Der Ueberſetzer arbeitete volle ſechs Jahre und wei⸗ 
tere ſechs Jahre brauchte der Prinz, um die Orthographie des Baskiſchen 
feſtzuſtellen und den Satz der Bibel zu beforgtn. Auch die Bibelüberſetzung 

Guipuzeda, dem ſpaniſchen Baskiſch, iſt von beiden Männern begonnen, 
In den übrigen baskiſchen Dialekten, dem Biscayſchen, dem Seuletin, Platt⸗ 
und Hochnavarreſiſchen, find einzelne Bücher der Bibel erſchienen. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 15. Febr. [Die Friedensunterhandlun⸗ 
gen in Nordamerika.] Die per „Canada“ angekommene ameri⸗ 
kaniſche Poſt (ſiehe das geſtr. Mittagbl. D. R.) wird ſchon von we⸗ 
nigſtens einem Blatte — von „Daily News“ — flüchtig, aber freudig 
beſprochen. Das liberale Blatt glaubt an die Möglichkeit, ja Wahr: 
ſcheinlichkeit einer baldigen Friedensſtiftung. Eine Zuſammenkunft 
zwiſchen ſüdlichen und nördlichen Staatsmännern ſei in ſolcher Art noch 
nicht ſeit dem Anfange des Krieges dageweſen. Was habe der Süden 
noch zu hoffen? Das militäriſche Experiment ſei zu Ende. Die Auf⸗ 
rechterhaltung der Sklaverei — der Hauptzweck des Losreißungsverſuchs 
— ſei auch im Süden nicht mehr möglich. Nur die perſönlichen In⸗ 


ſtereſſen von Mr. Jefferſon Davis und feiner intimeren Freunde könn⸗ 
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ten dem Frieden noch hinderlich fein. Aber, wie man vernehme, fei 
die waſhingtoner Regierung geneigt, dieſen Perſönlichkeiten einen leich⸗ 
ten und ehrenvollen Ausweg aus ihrer gegenwärtigen Verlegenheit zu 
öffnen, wenn die Sicherheit der Vereinigten Staaten nicht darunter zu 
leiden hat. Dieſe Anſicht der „Daily News“ kann der „Globe“ nicht 
theilen, obgleich er den Unterhandlungen im Fort Monroe eine außer⸗ 
ordentliche Wichtigkeit zuerkennt. Das Blatt ſagt: „Es ſei, nach den 
Zeitungsſtimmen aus dem Süden, nichts weniger als wahrſcheinlich, 
daß die Conföderirten ihre Unabhängigkeit und zugleich die Sklaverei 
zu ofern Luſt haben; ſie würden in die Union zurücktreten, wenn ihnen 
einige Ausſicht auf Erhaltung ihres Eigenthums in derſelben bliebe. 
Das Unterhandeln könne ihnen keinenfalls ſchaden und werde der Frie⸗ 
denspartei im Süden zeigen, daß Mr. Jefferſon Davis ſein Moͤglich⸗ 
ſtes zur Erlangung des Friedens gethan habe. Auch im Norden gebe 
es eine Friedenspartei, zu deren Beſchwichtigung Mr. Lincoln gern un: 
terhandle, obgleich er den Platz, die Union wieder aufzurichten, ebenſo 
wenig wie der Süden ſeinen Plan ſtaatlicher Selbſtändigkeit fallen 
laſſen werde.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Dberhaufe3] überreichte der Earl 
of Leitrim eine Petition aus einer Baronie in Irland mit merkwürdigen 
Klagen über das Verhalten der Polizei. Dieſelbe ſei geſetzwidrig, näm⸗ 
lich ohne richterlichen ſchriftlichen Befebl, in Häuſer eingebrochen, um Leute 
zu entwaffnen. Bei andern Gelegenheiten habe ſie ſich geweigert, Meuchel⸗ 
mördern De ng Er ſelbſt habe Drohbriefe erhalten, die er einem 
Polizei⸗Unterinſpektor zuzuſchreiben Grund habe. Bald nachher ſei auf ihn 

Leitrim) ſelbſt geſchoſſen worden, und, damit es ihm nicht an einer Satis⸗ 
Heal ehle, habe das Regierungsblatt ihn ſchlecht gemacht. Wenn die Po⸗ 
izei in Irland ihren jetzigen militäriſchen Charakter behalten und Waffen 
tragen ſolle, müßte fie unter beſſere Aufficht geſtellt werden, fonft würde fie 
bald den 2 25 des Landes barbariſch machen. — Carl Granville er: 
widert, daß er geftern Abend erſt don der Petition Kenntniß erhalten und 
alſo keine Zeit gehabt habe, ſich mit den iriſchen Behörden in Correſpondenz 
- fegen. Auch in dieſem Falle aber vermöchte er nicht die lange Reihe von 
nſchuldigungen, die der edle Carl vorgebracht, zu beantworten. Die Unter: 
ſuchung ſolcher Händel geböre vor einen Sonderausſchuß, nicht vor das ganze 
Haus. Der edle Graf möge einen förmlichen Antrag ſtellen, nicht aber einen 
Abend nach dem andern unritterlicher Weiſe ſolche heftige perſönliche Angriffe 
auf die Behörden machen, ohne ihnen Gelegenheit zur Vertbeidigung zu ger 
den. — Der Carl of Donoughmore ſagt, daß er in Folge dieſer Aeuße⸗ 
rungen Carl Granvilles bei einer künftigen 9 einen Sonderausſchuß 
über dieſen Gegenſtand beantragen werde. — Der Carl of Leitrim bean⸗ 
gt die Vorlegung gewiſſer, den ati Mr. Henry Mervyn D’Arcy 
Irvin, die iriſche Polizei und die Regierung betreffender Schriſtſtücke, welcher 
Dirag genehmigt wird. ; 

Im Unterhaufe] erklärte der Schatzkanzler Mr. Gladſtone auf eine 
Anfrage Mr. Roebucks, daß die Regierung die Krone veranlaſſen werde, eine 
Commiſſion zur Unterſuchung gewiſſer ökonomiſcher Eiſenbahnfragen 
der Beförderungskoſten für die Compagnien und das Publikum) zu ernennen. 

inziger Zweck der Maßregel werde ſein, die Thatſachen dem Parlament und 
ublikum zugänglich zu machen. Auf eine Frage von Mr. Seully wieder⸗ 
olt der Schatzkanzler, daß die Regierung keine Abſicht habe, einen die Eiſen⸗ 
ahnen betreffenden Geſezentwurf vorzulegen, ebenſo wenig wie ſie daran 
dente, die Eiſenbahnen in Irland anzukaufen. — Mr. Scully beantragt 
verſchiedene Vorlagen, die ſich auf die ſtaatskirchlichen Pfründen und 
ſehr ungleichartige Vergebung in der iriſchen Grafſchaft Cork beziehen 
welcher Antrag genehmigt wird) und knüpft daran einen Angriff auf den 
iſchof von Cork. — Sir R. Peel vertheidigt den Biſchof, deſſen Ernennung 


er ſriſchen Regierung zur Ehre gereiche, mit Wärme, — Mr. Hadfield 
verurtheilt die Staatskirche in Fate als den Fluch des Landes und als 
ein Zeichen der Eroberung und Erniedrigung. 

k KRuflend. 


© Warfchau, 16. Febr. [Politiſche Hinrichtungen. — 
Erinnerungsmedaillen. Der heute wieder einmal ſehr fpät aus: 
gegebene „Dzien.“ berichtet von 2 politiſchen Hinrichtungen, welche morgen 
Früh auf dem Glacis der Citadelle ſtattſinden werden. Die eine betrifft 
einen penſionirten Beamten, Emanuel Szafarczyk, von dem es in der 
amtlichen Mittheilung heißt, daß er in der letzten Zeit unter dem Na⸗ 
men Kaminski ſich hier verborgen hielt; daß er zur revolutionären 
Gendarmerie gehört und daß er in dieſer Eigenſchaft einige Attentate 
geleitet habe, darunter das Attentat auf Trepow und das beabſichtigte 
15 Siegmund Wielopolski. Auch die Tödtung eines oberen Beamten 
Fi devolutionären Polizei, der des Verraths verdächtig war, ſoll Sza⸗ 
ae geleitet haben. Ferner ſoll er Geld eingenommen haben, 
es er, wie die Mittheilung aus deſſen eigenem Geſtändniß wiſſen 

5 zu perſöͤnlichem Nutzen verwendet habe. Wenn man ſieht, 
zafarezyk trotz der bei ſolchen politiſchen Angeklagten notorisch in 

Nie endung kommenden Mittel zur Erpreſſung von Geſtändniſſen, doch 
emanden von feinen Helfern angezeigt hat, fo iſt die Ausfage, daß er das 
eld zu perſönlichem Nuten verwendet habe, wohl nur ein Ausweg. 
as zweite Urtheil trifft den Student der petersburger Univerſität 


— 
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Karten, welche er den revolutionären Heeresführern zuſchickte. Ebenſo 
hat er den Diebſtahl der 3% Millionen Gulden aus dem Staatsſchatz 
geleitet, von welchen er 20,000 Rubel für ſich zurückbehalten ſoll; 
3) daß er nach Unterdrückung des offenen Aufſtandes unter falſchem 
Namen in Warſchau lebte und durch Verbreitung von Placaten den 
Geiſt der Rebellion bei den Leuten wach zu halten ſich bemühte, und 
endlich 4), daß er, als er ſchon im Arreſt war, noch einen Fluchtver⸗ 
ſuch machte. — Wir ſollten meinen, daß es billig und politiſch wäre, 
dieſen Angeklagten, auf dem kein Mord laſtet, und der darum als 
ein reines Opfer der Nationalſache im Volke angeſehen wird, nicht dem 
Tode zu weihen. Es wäre überhaupt wahrlich Zeit, die politiſchen Hin⸗ 
richtungen einzuſtellen. — Die Hinrichtungen geſchehen durch den 
Strang. Waſchkowski ift 24 Jahre alt, das Alter von Szafarcgyk iſt 
nicht angegeben. — Im „Dziennik“ leſen wir ferner von der in 
Petersburg erfolgten Prägung einer Medaille zum Andenken an die 
Ukaſe vom 2. März v. J., welche die Eigenthumsverleihung der Grund⸗ 
ſtücke an die Bauern feſtſetzten. Die Erlaubniß zur Prägung dieſer 
Medaille, die von Aluminium verfertigt, 25 Kop. koſten wird, iſt ein 
penſionirter Kapitän ertheilt worden, alſo ein einfaches induſtrielles Pri⸗ 
vatunternehmen. Sie hat auf der einen Seite das Bruſtbild des Kai⸗ 
ſers mit der lateiniſchen Umſchrift: Dei Gratia totius Russae Im- 
perator Poloniae Rex, Polon iae populi Benefac tor“ und auf der 
anderen Seite das Bild der Mutter Gottes von Czenſtochau, der eine 
Gruppe Bauern für die Befreiung knieend dankt. 

[Verlegung der polniſchen Hauptſtadt.] Der „Wand.“ 
ſchreibt: Petersburger Nachrichten zufolge liegt es im Plane der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung, die polniſche Hauptſtadt zu verlegen und aus Warſchau 
die Spitzen der Behörden, die Hochſchule und die Bank zu verlegen 
und Warſchau lediglich als Hauptwaffenplatz für das k. ruſſiſche Armee: 
Corps zu belaſſen. 


Griechenland. 

Athen, 2. Febr. [Ein Hofſkandal: Prinz Julius als 
gehermer Curator des Königs; beſchleunigte Abreiſe.] 
hrinz Julius von Glücksburg, der ſeit einiger Zeit als Gaſt des 
Rönigs im Palaſt wohnt, beſchied vor einigen Tagen die hervorragend⸗ 
ſten Männer des Landes, ſowie die Herren Bulgaris, Trikupis, Mauro⸗ 
kordatos, Miaulis, Chriſtidis, Botzaris, Konduriotis und Zaimis zu 
ſich, um Aufſchlüſſe zu erhalten über die wahrhafte Lage des Landes 
und über die Klagen, über das Königthum u. dgl. Bulgaris und 
Trikupis ſchilderten den traurigen Zuſtand des Landes, die Aufregung, 
welche allenthalben herrſche und durch nichts beſchwichtigt werden könne, 
und beſchuldigten zum größten Theil den Grafen Sponneck, der durch 
feine fehlerhafte Politik dies verurſacht habe.... Dies war das Er: 
eigniß des Abends. Wie war man aber erſtaunt bei Tagesanbruch 
in den Straßen der Stadt ein Extrablatt des „Beobachters“, der 
miniſteriellen Zeitung, ausſchreien zu hören, welches den weiteren Ver⸗ 
lauf dieſer Angelegenheit in offizieller Weiſe darſtellt, und das in ge⸗ 
treuer Ueberſetzung lautet: 

„Während geſtern zur gewöhnlichen Stunde der König auf ſeinem Spa⸗ 
ziergang war, beſchied der Oheim deſſelben, Prinz Julius von Glücksburg, 
ohne daß der König etwas davon wußte, die Herren Maurokordatos, Bul⸗ 
garis, Chriſtidis, Miaulis, Trikupis, Konduriotis, Zaimis zu ſich, um. fie 
über die Zuſtände des Landes zu befragen. Der König kehrte um 6 = 
Abends ins Palais zurück, und ſobald er von dem Vorfall Kenntniß erhielt, 
kam er in große Entrüſtung. Die Räthe der Krone, verſteinert über dieſes 
ſowohl für die Krone als für die nationale Würde nachtheilige Ereigniß, ver⸗ 
ſammelten ſich ſogleich in der 1 des Miniſterpräſidenten. Es war 
9 Uhr Abends, als ſie ſich ins Palais begaben. Der König kam ihnen mit 
Erregung entoeoen, und ſprach mit Herrſcherwürde folgende Worte: „Herren 
Miniſter! Mit tiefem Bedauern habe ich, von meinem Spaziergange zurück⸗ 
kehrend, erfahren, was in meinem Palais ſtattgefunden hat. Ich gebe Euch 
allen mein königliches Wort, daß ich von dieſen Vorgängen nicht die geringſte 
Kenntniß hatte. Ich habe Euch die unzweifelhafteſten Beweiſe meines groſſen 
Vertrauens gegeben; ich wiederhole, daß Ihr Euch noch deſſelben im vollſten 
Maaße erfreut. Ich habe gegen meinen Oheim mein großes Bedauern aus⸗ 
geſprochen über dieſe Vorfälle, denn ich geſtatte Niemandem, und werde es 
nie geſtatten, daß er ſich in die Angelegenheiten meines Reichs einmiſche.“ 

„Dieſe wenigen Worte ſprach der König in großer Erregung. Die Mi⸗ 
niſter entfernten ſich. Heute Morgen, halb 12 Uhr, rief der König wieder die 
Miniſter zu ſich und richtete ohngefähr folgende Worte an ſie: „Miniſter: Ich 
babe Ihnen geſtern den traurigen Eindruck geſchildert, den mir die geſtrigen 
Ereigniſſe gemacht haben. Heute gebe ich Ihnen kund, daß ich im Intereſſe 
der Würde des Thrones und im Intereſſe des Vaterlandes verlangt habe, 
daß mein Oheim künftigen Sonnabend abreiſe. Ich wiederhole, daß ich Nie⸗ 
mandem geſtatte, noch je geſtatten werde, daß er ſich die Angelegenheiten 
unſeres Vaterlandes einmiſche, die einzig und allein von der Nation und mir, 
ihrem Könige, geregelt werden ſollen.“ 

Athen, 11. Febr. Es ſind 15 Staatsrathsmitglieder ernannt 
worden, darunter vier Jonier und ein Sohn des Admirals Kanaris. 


Osmaniſehes Reich. 
Konſtantinopel, 11. Febr. Die telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Diarbekir und Sardis in Klein⸗Aſien iſt eröffnet worden. — 
Die der perſiſchen Regierung von der Pforte geſetzte Friſt zum Ab⸗ 


ſchluſſe eines neuen Handelsvertrages läuft nächſter Tage ab, worauff ſich nun ein Colporteur ein 


den perſiſchen Unterthanen die Befugniß zum Kleinhandel entzogen wer⸗ 
den ſoll. — Der Internuntius wird gegen den Häuptling der Miri⸗ 
diten wegen willkürlicher Verhaftung des Pfarrers von Calivari in Al⸗ 
banien Klage führen. a 


Provinzial -Beitung. 


Breslau, 18. Februar. [Tagesbericht.] 
+ Kirchliches] Amts⸗Predigten: St. Glifabet: Diak. Pietſch, 
9 Uhr; St. Maria⸗Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 9 Uhr; St. Bern⸗ 
hardin: Kand, Joachim (Probepredigt für's Lectorat), 9 Uhr; Hoftirche: Hof⸗ 
prediger Dr. Gillet, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; St. Var⸗ 
bara (für die Mil.⸗Gem.): Diviſionsprediger Freyſchmidt, 10 Uhr; St. Bars 
bara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. 
Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: 
Pred. David, 8% Uhr; Armenhaus: Lector Thiel (Probepredigt für die 
zweite Predigerſtelle zu St. Salvator), 8% Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10 Uhr; akademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 11 Uhr. 
Nachmittags⸗Predigten: St. Cliſabet: Dial. Neugebauer, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Uhr; St. Bernhardin: Dial. 
Heſſe, 1% Uhr; Hofkirche: ein Kandidat, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Lector 
Döring, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Ecel. Kutta, 1 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 14 Uhr. 8 
28 Ai Cor g ff. für das bunzlauer Waifenhaus betrug in Summa 
r. gr. 2 
Z. [Von der Univerſität.] Mittelſt Anſchlag am ſchwarzen 
Brett macht der Rector der Univerſität, Hr. Prof. Dr. Römer, die 
Studirenden mit dem Hinſcheiden des Geheimen Medizinalrathes, Prof. 
Dr. Betſchler, bekannt, und fordert dieſelben auf, einem der älteſten 


rander Waſchowski, von deſſen zufälliger Verhaftung der Breslauer Univerſtkätelehrer, durch zahlreiche Theilnahme an feiner Beerdigung 
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gemeldet wurde. Die amtliche Mittheilung erklärt 
Kees Kriegesgericht ſchuldig befunden: 1) im Jahre 1862 in die 
nach onäre Organtfation eingetreten zu ſein, in welcher er der Reihe 
Hane mn Hundertmann u. |. w. und endlich Stadtchef von 
siferi Hau war; 2) in jeder Beziehung feines revolutionären Amtes ein 
ger Förderer der Rebellion geweſen zu fein, fo z. B. entwendete 
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die letzte Ehre zu erweiſen. Die Begräbnißfeierlichkeit findet Montag 
den 20. d. M., Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Das Trauerhaus iſt Ohlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 16. Die Beſtattung erfolgt auf dem Kirchhofe zu 
St. Matthias (in der Oder-⸗Vorſtadt). 

4 . Herr Wilhelm Guttmann wurde Donnerſtag 
den 16, d. M. im Muſikſagle der hieſigen Univerſität zum Dr, phil, promo⸗ 
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— Sonntag, den 19. Februar 1865. 


er aus der Schatzcommiſſion 52 dort befindlich geweſene topographiſche] virt, nachdem er ſeine Diſſertation de O ympionicis apud 


Mynae Philostra- 
tum gegen ſeine Opponenten: L. Brock, sem. phil. Sod., 8. Guttmann, 
cand. phil., P. Woſſidlo, Dr. phil., Lehrer an der Realſchule am Zwinger, 
und gegen Herrn Prof. Haaſe vertheidigt hatte. 

# [Beim hieſigen Stadtgericht! haben ſich bekanntlich die 
Arbeiten in neuerer Zeit derartig gemehrt, daß nicht allein ein Mangel 
an Richtern, ſondern auch an Bureaubeamten ſich fühlbar machte, in 
Folge deſſen das Präſidium Veranlaſſung nahm, eine Vermehrung der 
Arbeitskräfte beim Juſtizminiſter zu beantragen. Dieſem Geſuche iſt 
jetzt ſtattgegeben und find die Aſſeſſoren Mächtig, Lettgau, v. Pflanz 
und Engländer zu Hilfsrichtern ernannt worden. Außerdem iſt 
die entſprechende Anzahl Bureaubeamte bewilligt worden. 

* Baulichkeiten.] Mit Rückſicht auf die früher und neuerlich gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe der Stadtverordneten wurden die bisher im Stadtgraben 
ausgeführten Regulirungsarbeiten einer genauen Prüfung unterworfen. Dies 
geſchah nicht blos, um feſtzuſtellen, ob und in wieweit von den vorliegenden 
Plänen abgewichen iſt, ſondern auch zur Information über die Frage, welche 
Modificationen oder ergänzende Einrichtungen wünſchenswerth und zweck⸗ 
mäßig wären. Nachdem die Baulichkeiten faſt beendet ſind, wird ſich die 
Thätigkeit im nächſten Früpjahr hauptſächlich auf die Ufer erſtrecken, deren 
Böſchungen und ſonſtigen Anlagen ſtellenweiſe der gründlichſten Remedur 
und an manchen Punkten auch der Erweiterung bedürfen. Die ehemalige 
Eisbaſtion iſt bis jetzt nur halb abgetragen, während die andere Hälfte 0 
2 * bleibt, bis die günſtigere Jahreszeit deren Wegräumung geſtat⸗ 
en wird. N 

— [Denkmal.] Den Manen unſeres in Berlin verſtorbenen Lands⸗ 
mannes, Rabbiner Dr. Michael Sachs, wird vom dortigen Gemeinde⸗ 
Vorſtande ein Grabdenkmal geſetzt, welches jo eben in känſtleriſcher Schön⸗ 
beit vollendet iſt. Daſſelbe beſteht in einer ſieben Fuß hohen regen aus 
ſchleſiſchem Marmor, deren Inſchrift durch den Profeſſor Dr. Luzatto in 
Padua abgefaßt iſt. Die Aufſtellung auf gem Begräbnißplatze wird am 
20ſten d. Mts. ſtattfinden. 

a [Der heutige Schnellzug aus Berlin] hat ſich um eine Stunde 

verſpätet und kam erſt um 7 Uhr 25 Min., ſtatt um 6 Uhr 26 Min. Früh 
hier an, ſo daß der Anſchluß an den wiener Zug verſäumt worden und die 
betreffende Correſpondenz bis zum nächſten Zuge zurückgeblieben iſt. Als 
Urſache der Verſäumniß wird uns angegeben, daß eine Achſe des für den 
Cours nach Bromberg beſtimmten Poſtwagens, welcher in Frankfurt ausge⸗ 
ſetzt und bis dahin mit dem Poſtwagen des obigen Schnellzuges gleichzeitig 
befördert wird, in ſolche Gluth beim Fahren gerathen iſt, daß fie den Wagen zu enſ⸗ 
zünden drohte und derſelbe daher in Fürſtenwalde vom Zuge getrennt wer⸗ 
den mußte. Die Ausladung der betreffenden Poſtgegenſtände in einen Per⸗ 
ſonenwagen nahm faſt eine Stunde in Anſpruch, in Folge deſſen der längere 
Aufenthalt entſtanden iſt. 
2 ([Für unſere Herren Bäckermeiſter] enthält der „Fragelaſten“ 
in den „Schleſ. Provinzialblättern“ eine beachtenswerthe Notiz, auf 
welche wir ſie hiermit aufmerkſam machen wollen. In dem verſchütteten 
Pompeji hat man neueſter Zeit einen Bäckerladen aufgedeckt, deſſen Backofen 
83 ſchöne Brote enthielt. Deren Form iſt eben fo ſauber wie appe⸗ 
titlich. Sie ſind rund, von der Größe eines gewöhnlichen Tellers und ha⸗ 
ben eine Starke von 6—7 Centimeter. In der Mitte iſt ein Loch oder eine 
ſtarke Vertiefung, von wo, wie bei unſerem Napfkuchen (ſchleſ. „Babe“) 
Strahlen ausgehen gleich den Speichen eines Rades, doch ziemlich nahe 
beieinander, fo daß man das Brot mit Leichtigkeit und zwar in 
ganz kleine Stücke theilen kann. Es wäre unſeren Bäckern die Nach⸗ 
— dieſer Form zu empfehlen, wir zweifeln nicht, daß die pompejaniſchen 
Brote ſehr bald recht viele Liebhaber finden würden. 

=bb= [Vermiſchtes.] Wie bekannt, wird in größeren Seeſtädten ein 
Handel mit Thieren aus allen Welttheilen getrieben. Eine hieſige induſtrielle 
Perſönlichkeit hat nun eine nee nach Holland und England unternommen 
und eine Anzahl Thiere angekauft. Es befinden ſich darunter Löwen, Fla⸗ 
mingo's, Papageien, braſilianiſche Vögel, Pelikane ꝛc. ꝛc. Bei günſtiger 
Witterung treffen dieſe Thiere künftigen Monat ein und werden für ein 9 
ringes Entree zur Schau geſtellt werden, bis der Wiederverkauf erfolgt it. 
Bereits ſind von Menageriebeſitzern Deutſchlands viele Aufträge an den Un⸗ 
ternehmer eingegangen. 4 

=bb= Das in der kleinen Menagerie am Zwingerplatz ausgeſtellte Eis⸗ 
pferd Ri, dieſer Tage verendet und dem Beſitzer dadurch ein großer Verluſt 
erwachſen. 

[Der Verein der breslauer Aerzte] feiert am 22. Februar fein 
Stiftungsfeſt in den Räumen des Cafe restaurant, 

[Die Gebrüder Müller,] welche am Donnerſtag im Liebich'ſchen 
Saale vor einem ſehr bedeutenden und gewählten Auditorium ihr Abſchieds⸗ 
Concert gaben, gehen über Brieg und andere Städte Oberſchleſiens 
el file von wo fie ihre Kunſtreiſe durch den öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 

aat fortſetzen. 

* [Zur Warnung.] Am Sonnabend Abend kam ein Herr mit dem 
poſener Bahnzuge an, um ſich zu ſeinen Eltern zu begeben, welche am 
nächſten Tage ein Familienfeſt feierten. In ſeiner Begleitung befanden ſich 
zwei Freunde, welche er zu der Feier eingeladen hatte, und mit denen er ge⸗ 
meinſchaftlich eine Droſchke nahm. Als ſie vor dem bezeichneten Hauſe an⸗ 
kamen, beeilten ſie ſich auszuſteigen und die kleinen Reiſegegenſtände eiligſt 
an ſich zu nehmen. Den Koffer aber, der ihre übrigen Reiſebedürfniſſe ent⸗ 
hielt und oben auf der Droſchke ſich befand, überließen ſie der Sorge des 
Droſchkenkutſchers, von dem ſie glaubten, daß er ihn richtig abliefern würde. 
Darin täuſchten ſie ſich aber, der Kutſcher fuhr mit dem Koffer fort und ließ 
ſich nicht wiederſehen. Als am nächſten Morgen der Kriminalpolizei von 
dem Vorfalle Anzeige gemacht worden, ſtellte dieſe die umfaſſendſten Recherchen 
an, die Anfangs ohne Erfolg blieben, endlich aber doch zum Ziele führten. 
Der Kutſcher wurde ermittelt und es ſtellte ſich heraus, daß derſelbe mit 
ſeinem Collegen den Inhalt des Koffers getheilt hatte. Beide ſind verhaftet. 
Es ift übrigens gelungen, das geſtohlene Gut wieder herbeizuſchaffen. 

A Eine Verlagshandlung in Leipzig giebt ſeit einigen Jahren einen 
Kalender heraus, durch deſſen Ankauf jeder Käufer zu leich Anwartſchaft auf 
einen Lotteriegewinn erhält, und dieſe lockende Ausſcht hat dem Kalender 
auch in unſerer Stadt viele —.— verſchafft. In den letzten Tagen macht 

eſchäft daraus, in den Käufern des Kalenders 
zu gehen und ihnen — unter dem Vorgeben, im Dienſte einer hieſigen Buch⸗ 
handlung zu ſtehen — mitzutheilen, daß ihnen ein Gewinn zugefallen ſei. 
Natürlich iſt an dieſe Mittheilung die Aufforderung geknüpft, das Lotterie⸗ 
ſpiel fortzuſetzen und darauf ſofort eine Einzahlung zu leiſten. — Leider giebt 
es noch immer Leichtgläubige genug, welche ſich durch ſolche Erzählungen be⸗ 
thören laſſen, und es iſt daher dringend zu wünſchen, daß dieſem groben 
Betruge bald ein Ziel geſetzt wird. 

* Nächtlicher Einbruch.] In der an der Ohle belegenen Kattun⸗ 
druckerei und Schönfärberei, Margarethengaſſe Nr. 4, welche ca. 100 Schritt 
vom Wohngebäude entfernt liegt, verſuchten mehrere Diebe in der vergan⸗ 
genen Nacht einen gewaltſamen Einbruch. Sie wurden indeß von dem be⸗ 
treffenden Werlführer in ihrem Vorbaben geftört. Als die Diebe nämlich 
mit Hilfe von langen Stangen, welche dort zum Aufhängen der Kattune bes 
nutzt werden, das Hochparterre erklettert und die Fenſterſcheiben eingedrückt 


hatten, bellte ein Hund, in 17 deſſen der Werkführer erwachte, der nun, 
e 


mit einer Art bewaffnet, herbeieilte und mit den Dieben in ein Hand ui 
erieth, wobei einer von ihnen in den Arm verwundet wurde. Da d 
trolche einen ſolchen Widerſtand nicht erwartet hatten, hielten ſie es für 
das Geratbenſte, ſich über die zugefrorene Ohle — den Holzplätzen zurück⸗ 
zuziehen. In der mondbellen Nacht konnte der Werkführer mit Beftimmtheit 
erkennen, daß es acht Mann geweſen waren. - 


Ac Görlitz, 17. Febr. [Landwirthſchaftl. Austellung — Hr 
bere ee — Dbermarktskirche. — Leichenhaus. — 
Gymnaſialjubiläum.] Nachdem auch die Generalverfammlung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine der Oberlauſitz ſich einftimmig für die Abhaltung 
der von der naturforſchenden . — angeregten Ausſtellung von Vieh, 
Maſchinen ꝛc. im Juni d. J. ausgeſprochen hatte, 
einer im Saal der naturforſchenden Geſellſchaft abgehaltenen Verſammlung 
das Programm definitiv feſtgeſetzt und die Wahl der Commiſſionen beendet 
worden. Nach dem Beſchluß dieſer 1 ſollen zur Beſchickung der 
Ausſtellung mit Maſchinen und Geräthſchaften Alle ohne Ausnahme, dage⸗ 
gen mit Vieh nur die Bewohner der Oberlauſitz und der angrenzenden Pros 
vinzen und Länder berechtigt fein. ‚Die Anmeldungen ſollen wo möglich ſchon 
im Mai gemacht werden. Do gleichzeitig eine Induſtrieausſtellung ſtattfin⸗ 
den wird, dürfte demnächſt im Gewerbeverein zur Entſcheidung kommen. — 
Bei dem Projecte eines Gewerbehauſes iſt auch von der Verlegung eines 
Theils der Realſchulklaſſen in das neue Gebäude die Rede geweſen. Von 
anderer Seite hört man, daß im Magiſtrat daran gedacht wird, für den Fall, 
daß die Realſchule an Frequenz zunimmt, lieber eine neue Schule zu grün⸗ 
den, welche mit Rüdjiht auf die Bedürfniſſe der Mehrzahl der Schuler gleich 


4 


ift geſtern Nachmittag in 


nur als höhere Bürgerſchule eingerichtet werden ſollte. Auch iſt es 
überhaupt noch fraglich, ob in das an der Eliſabetſtraße projectirte Gebäude 
Schullocale kommen. — Da die am Obermarkt gelegene Kirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit vor Alter baufällig wird, oder vielmehr ſchon iſt, ſo iſt deren 
Beſeitigung nicht unmöglich und dann kann das Terrain im Anſchluß an 
das Gymnaſialgebäude im Quadrat bebaut werden. Die Stadt wird dafür 
freilich einen Platz, an dem dann eine neue Kirche erbaut werden kann, her⸗ 

eben müſſen. Dazu eignet ſich der jetzige Turnplatz. — Mit dem längſt 

eabſichtigten Bau eines Leichenhauſes wird es nun Ernſt; Baurath 
Martins hat bereits ein Project ausgearbeitet, das dem Magiſtrat vorgele⸗ 
gen hat. Ein ſolches Leichenhaus iſt in der That ein Bedürfniß für die Be⸗ 
völkerung unserer Stadt. — Von Vorbereitungen zu der Feier des dreihun⸗ 


dertjährigen Jubiläums unſeres Gymnaſiums, das am 22. Juni 1565 eröff⸗ 


net wurde, hört man ſchon Einiges. Aus der Feder des Director Schütt 
ſteht eine ausführliche Geſchichte dieſer ehrwürdigen Pflanzſtätte der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu erwarten. 


A Görlitz, 17. Februar. [Stadtbaurathswahl. — Theater. — 
Leichenhaus.] In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung fand die 
Wahl eines Stadtbauraths ſtatt, da in einem Jahre die Wahlperiode unſers 
Stadtbauraths Martins abläuft. Die im vorigen Jahre in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ausgeſprochene Befürchtung, daß dieſer um die bau⸗ 
liche Entwickelung unſerer Stadt ſo verdiente Beamte eine Neuwahl ableh⸗ 
nen würde, hat ſich nicht beſtätigt und die Stadtv.⸗Verſammlung hat denn 
heute rein formell eine Neuwahl vorgenommen, nachdem ſie bereis entſchie⸗ 
den hatte, daß eine Ausſchreibung der Stelle nicht ſtattfinden ſollte. Die 
Wahl fiel mit allen gegen zwei Stimmen auf den Baurath Martins. Da 
demſelben in dem Hilfsbaumeiſter eine Hilfe beigegeben werden ſoll, ſo darf 
man hoffen, daß dieſe tüchtige Kraft der Commune noch recht lange erhalten 
wird. — Ferner beſchloß die Stadtv.⸗Verſammlung, die Leitung des Thea⸗ 
ters öffentlich auszuſchreiben, jedoch nur das Theater, nicht aber die Gas⸗ 
beleuchtung künftighin freizugeben. Die Verſuche des Theaterdirectors Mei⸗ 
ſinger, die Fortdauer des Vertrages zu erlangen, ſind aber vergeblich ge⸗ 
weſen. Hätte er ſich die Zuneigung des Publikums zu erhalten gewußt, ſo 
wäre ihm zunächſt noch auf zwei Jahre die freie Ueberlaſſung des Theaters 
und des Gaſes ſicher geweſen. — Die Ausführung des ſeit 1837 projectirten 
Le ichenhauſes wäre beinahe wieder vertagt worden. Das neue Project 
iſt nämlich der Art, daß auf die Möglichkeit, daß ſich einmal unter den in 
das Leichenhaus Gebrachten ein Scheintodter befindet, gar keine Rückſicht ge⸗ 
nommen war. Seitens der Aerzte wurde in der Stadtv.⸗Verſammlung auf 
dieſen Mangel hingewieſen und das führte zu dem Antrage, das Project 
nochmals dem Magiſtrat zurückzugeben. Indeß begnügte man ſich damit, 
zu beantragen. daß der Magiſtrat bei der Einrichtung des Leichenhauſes die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln treffe, um für den Fall des Erwachens eines 
Scheintodten in der Leichenhalle demſelben die Möglichkeit einer Hilfe zu ge⸗ 
währen. Ohne die gleichzeitige Einrichtung einer Wohnung für den Todten⸗ 
räber neben der Leichenhalle ſcheint uns dieſe Abſicht nicht erreichbar zu 
ein, und wenn die Commune einmal an den Bau eines Leichenhauſes geht, 
fo iſt es ihre Pflicht, auch ein gut einger ch etes zu erbauen. 


Reichenbach, 17. Febr. e — Reichenbach⸗ 
neuroder Chauſſee.] Der hieſige Frauenverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung hat im verfloſſenen Jahre verausgabt: Zur Bekleidung von 24 Confir⸗ 
manden hieſiger Parochie 96 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., für arme Confirmanden 
in Neurode 30 Thlr., zum Schulbau in Salzburg 15 Thlr., Druckkoſten, 
Porto und Botenlohn 8 Thlr. 12 Sgr., und Verwaltungskoſten 7 Thlr. 
135 Sgr., und zwar 17% Sgr. mehr als die Einnahme betrug. — Am 
13. d. M. fand die Generalverſammlung des Actienvereins der reichenbach⸗ 
langenbielau-neuroder Chauſſee ſtatt. In Folge der umſichtigen und ſpar⸗ 
ſamen Verwaltung der Chauſſee und anderer günſtiger Umſtände können die 
Betheiligten ſowohl für die Prioritäts⸗Actien der erſten Meile als auch für 
die Actien der übrigen Strecke 4 pCt. Dividende pro 1864 erhalten. 


S. Strehlen, 17. Febr. [Zuſtände.] Es dürfte in unſrer Provinz 
kaum eine zweite Stadt von dem Range und dem im Allgemeinen nicht un⸗ 
unſtigen örtlichen Verhältniſſen Strehlens geben, in welcher für öffentliche 
unſtgenüſſe und geſellige Freuden ſo wenig geboten wird, wie eben hier. 
Reſſourcen giebt es bei uns nicht; der künſtleriſche Dilettantismus iſt voll 
ſtändig in Lethargie verſunken oder gänzlich zur Ruhe gegangen und weder 
Liedertafel noch Liebhabertheater, welche in viel kleineren Städten ſo belebend 
und erfriſchend auf die Geſelligkeit wirken, und welche in früheren Jahren 
auch hier ihre Pflanzſtätte fanden, ließen in der letzten zeit Spuren ihres 
Dafeins erkennen. Der Jugend läßt ſich hierbei eigentlich kein Vorwurf 
machen, wiewohl auch in ihren Kreiſen die wahre Harmloſigkeit und Wärme 
des freundſchaftlichen Verkehrs vermißt wird und es iſt gewiß auch im All⸗ 
gemeinen bezeichnend für die nüchterne und materielle Richtung unſerer Zeit, 
daß auch die Jugend für Freundſchafts⸗Bündniſſe ſich ſo wenig geneigt zeigt. 
Hier fehlt es in Bezug auf geſellige Vereinigungen hauptſächlich an Anre⸗ 
gung von Seiten der älteren Generation, welche theils durch Berufsſorgen, 
theils durch Indolenz oder durch engherzige Vorurtheile und klein ſädtiſch en 
Kaſtengeiſt jeder auf Hebung der Geſelligkeit gerichteten Thätigkeit fern ge⸗ 
halten wird. Leider ſind auch in dieſer Saiſon durch die Krankheit des 
wackern Stadtmuſikus Eſchrich die Abonnements⸗Concerte von ihrer künſt⸗ 
leriſchen Höhe auf das Niveau der gewöhnlichen Unterhaltungs⸗Muſik herab⸗ 
geſunken, eine Calamität, die hoffentlich vorübergehend iſt und recht bald 
einem friſchen Aufſchwung weichen wird. Auffallend iſt es übrigens, daß 
diejenigen Künſtler, welche ſo viele kleinere Städte unſrer Provinz mit ihren 
Productionen erfreut haben, wie die trefflichen Gebrüder Müller, die Bilſe⸗ 
ſche Kapelle, der Improviſator Profeſſor Herrmann, es nicht einmal auch mit 
uns veiſuchen mögen, So wird auch die Carnevalszeit ohne Scherz und 
Mummenſchanz an uns vorübergehen und nur die Gewißheit, daß es nach 
langem ſtrengen Winter und übergroßem Conſum des hier gar theuren 
Feuerungsmaterials doch endlich wieder Frühling werden muß und daß dann 
unſre liebliche Umgegend für die Monotonie der hieſigen Winterſaiſon uns 
reichlich entſchaͤdigen wird erhält uns friſch und heiter und giebt uns Muth 
die Langeweile des gegenwärtigen ſtrehlener Daſeins zu ertragen. 


Brieg, 17. Febr. [Communales.] In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten Sitzung erftattete der Vorſitzende, Herr Dr. Baſſet, Bericht, inwieweit 
der Bau des Waſſerwerkes vorgeſchritten ſei. Alsdann wurden der Verſamm⸗ 
lung Vorſchäge gemacht, die dahin abzielten, den hieſigen Grundbeſitzern die 
Anlage der neuen Röhrenleitung zu erleich ern. Die Verſammlung ging 
dabei auf die vom Magiſtrat genehmigten Vorſchläge der Waſſerwerk⸗Depu⸗ 
tation ein, denjenigen Bürgern, welche die Anlegung eiſerner Waſſerleitungs⸗ 
roͤhren auf ihren Grundſtücken, und die Aufſtellung der entſprechenden Brun⸗ 
nenkaſten ꝛc. daſelbſt wünſchen, nach Bedürfniß mit einem Kapitalvorſchuß 

u den Baukosten zu Hilfe zu kommen. Dieſer Vorſchuß ſoll dann von dem 

treffenden Grundbeſitzer mit 4 Prozent verzinſt, und alljährlich in Quar⸗ 
talsraten & 1% Thlr. (pCt. 7) amortihrt werden. Hierdurch hoffen die Bes 
hörden auch den Unbemittelteren die Moglichkeit geboten zu haben, mit ges 
ringen Opfern ſich in den Beſitz von guten und dauerhaften Waſſerleitungs⸗ 
röhren und Pumpen zu ſetzen. 


(Notizen aus der Provinz.) + Bunzlau. Der dreizehnte Bes 
richt des Vereins zur Abſchaffung der Kinder⸗Bettelei über die Arbeits⸗ 
und Spinnſchule deſſelben für das Vereinsjahr 1864 liegt uns vor. Die 

ahl der Kinder, welche die Arbeitsſchule beſuchen, iſt auf 250 geſtiegen. 
ie Arbeiten, welche aus den Händen der Kinder hervorgingen, haben in 
weiten Kreifen Anerkennung und Abnahme geſunden, und die Einrichtung 


der Anſtalt hat ſchon vielen Communen als Muſter und Vorbild gedient. 


Nun beabſichtigt der Vorſtand mit der Arbeitsſchule eine Kleinkinder⸗Bewah⸗ 
rungs⸗Anſtalt zu verbinden. In Bezug auf die Einnahme und Ausgabe 
a wir nur noch an, daß erſtere 1414 Thaler und letztere 710 Thaler 
eträgt, mittzin ein Beſtand von 704 Thaler bleibt, der aber auf bereits 
augekeufge „ verwendet werden muß und dafür noch nicht 
ganz ausreicht. 
Reichenbach. Am [Iten d. iſt unwe i 
Noe, Vater von 10 Kindern, erfroren. 8 eng Ben Vic 
A Freiburg. Unſer „Bote“ meldet: „Bei der am 15. d. M. ange: 
ſtandenen Holz» Auction in der ſtädtiſchen Harthe wurde die bereits früher 
erwähnte ſchöne Tanne (dieſelbe war in 2 Stüde, a 30 Fuß lang, getheilt 
worden), meistbietend, und zwar zu dem Preiſe von 56 Thlr., excl. dem dazu 
ebörigen Klaſterholz, verkauft. — Der in den letzten Tagen reichlich gefal⸗ 
as chnee hat uns bei der ftrengen Kälte (16 Gr. R.) eine ziemlich gute 
Schlittenbahn gebracht, die von Einzelnen ſowohl, wie auch von ganzen Ge⸗ 
ellſchaften nach Böhmen ſtark benutzt wird. Am 16. d., Morgens 7 10 Uhr, 
—— 13 breslauer Einwohner auf 5 Schlitten, unter Führung des Herrn 
Stangen, bei höchſt ſtürmiſchem Wetter, durch unſeren Ort nach den 
Grenzbauden. — Daſſelde Blatt erinnert an die Anlegung von Futter⸗ 
plätzen für die Vögel. Dieſer tiefe Schnee koſtet Tauſenden von nütz⸗ 
lichen 8 das Leben. Gekochte Kartoffeln, Gemüſe⸗Abfall, Heu⸗ 
Samen vom Boden, Getreidereſte — auf vom Schnee befreite Stellen ge⸗ 


dracht, ziehen ſofort die nützlichſten Freunde des Land⸗ und Forſtwirths in 
ganzen Schaaren heran, Möchten doch die Gutsbeſitzer, Gemeindebeamten, 
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Lehrer u. ſ. w. ſich der bedrängten Geſchöpfe annehmen, indem ſie in ihren 
Kreiſen auf Belebung der Theilnahme für die Vögel zu wirken ſuchen!“ 
Alt⸗ Reichenau. Von hier wird dem „Freib. Boten“ gemeldet: 
Sicherem Vernehmen nach iſt unterm 9. Februar aus dem 1 rte eine 
Petition an das Haus der Abgeordneten in Berlin auf Abſchaffung der De⸗ 
nunzianten⸗Antheile bei der Land⸗Gendarmerie abgegangen, und bereits die 
Anzeige hier angelangt, daß dieſe jenem eingereicht worden iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

# Berlin, 17. Febr. [Borſen⸗Wochenbericht.] Im 1 war 
die Haltung der Börſe eine ſchlechte, der Kapitalzufluß gering, die Spekula⸗ 
nion, im Bewußtſein, daß ſie ſich minder ſtark engagirt hat und äußerer Im⸗ 
pulſe bedarf, um wieder flott zu werden, abwartend, und, da die pariſer 
Börſe auf die höoͤchſt friedliche Thronrede keinen Auſſchwung nehmen wollte, 
ſogar etwas verſtimmt. Die Schwankungen des Geſchäfts in Amkrikanern 
zu verfolgen, lohnt eben ſo wenig der Mühe, wie am grünen Tiſche die 
Geſetze des Falles der Karten zu ſtudiren. Die ruſſiſche Lotterieanleihe hat 
etwas mehr Beachtung gefunden, weil ſie in dieſelbe Kategorie gehört. Der 
Geldmarkt blieb flüſſig, der Discontoſatz ging von 3% bis 3½ pCt. zurück. 

Für die Coursbewegungen der Eifenbahnaftien waren die im Ganzen ſehr 
günſtigen Monats⸗Einnahmen maßgebend. Die Koſel⸗Oderberger Aktie wurde 
in Folge der vor acht Tagen bereits beſprochenen günſtigen Einnahme um 
3 pCt. in die Höhe getrieben, obgleich der Cours der Aktie, gegenüber der 
ſchwachen Dividende⸗Ausſichten, bereits ein ſehr hoher iſt. Warſchau⸗Wiener 
Aktien waren in Folge der guten Januar⸗Einnahme, die mit 20,804 Rubel 
oder 20 pCt. Plus abſchließt, in angeregterem Verkehr. Zweigbahnaktien 
blieben ſteigend, weil man ſich mit dem Gerüchte trägt, die Magdeburg⸗Leip⸗ 
ziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtige den Erwerb der Bahn durch Umtauſch 
der Stammaktien gegen 4½ procentige Prioritäten. Dieſer Plan hat einige 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, doch dürfte mehr noch die gute Verkehrsentwicke⸗ 
lung der Bahn, die Gewißheit des Baues der Strecke Halle⸗Sorau und die 
Wahrſcheinlichkeit der Fortſetzung von Liſſa nach Polen die Hauſſe legitimi⸗ 
ren. Oppeln⸗Tarnowitzer ſteigerten ſich auf die Nachricht, daß das nöthige 
Kapital von 2 Millionen gezeichnet ſei und nunmehr die Direktion zum Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages mit Herrn Dr. Strousberg wegen Fertigſtellung der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in 4 Jahren ermächtigt ſei. Beim Abſchluß dieſes 
Vertrages wird es ſich noch die Frage handeln, welche Garantien denn dieſer 
Unternehmer wegen Aufbringung der Kapitalſumme bietet, die er nach dem 
Vertrage übernommen hat. Bei Verträgen dieſer Art iſt höchſte Vorſicht ger 
boten, da von der Zahlungsfähigkeit der Bauunternehmer der Werth der 
gezeichneten Aktien abhängig iſt. Die heſſiſche Ludwigsbahn hatte wieder 
eine glänzende Januar⸗Einnahme; das Plus beträgt im Ganzen 41,489 Fl. 
oder 27 pCt., die Hauptſumme davon fällt auf den Güterverkehr mit 38,089 
Fl. oder faſt 30 pCt. 8 { 8 - 5 

Preußiſche Bankantheile ſind, obgleich mäßig, ſteigend geblieben. Die 
Börſe betrachtet das Projekt, im übrigen Deutſchland Filialen zu gründen, 
mit günſtigen Blicken, wie ſie überhaupt in gewiſſen Epochen jede Ausdeh⸗ 
nung des Wirkungskreiſes einer Bank als eine Verbeſſerung ihrer Lage an⸗ 
— Wir theilen dieſe Anſicht durchaus nicht. Je koloſſaler die Dimen⸗ 
ionen eines Zettelbank⸗Inſtituts werden, um fo größer ſind die Gefahren, 
denen die Notenemiſſion unterliegt, und wenn es auch wahr iſt, daß die 
Noten der preußiſchen Bank in ganz Deutſchland eine große Beliebtheit 
genießen, ſo iſt es eben ſo unzweifelhaft, daß die Bank beſſer thut, ihre No⸗ 
ten ſuchen zu laſſen, als fie anzubieten. Wegen der Unbequemlichkeiten der 
Silberwährung hat der deutſche Markt penbe Neigung, viele Banknoten aufs 
zunehmen; aber wenn eines Tages Silberbedarf oder Mißtrauen entſteht, ſo 
bindern ihn jene Unbequemlichkeiten nicht, gegen die Noten Silber zu fordern. 
Das frühere Verhältniß, wonach man von Süddeutſchland her preuß. Bank⸗ 
noten gegen Silber kaufte und das Silber in den Kellern der preuß. Bank 
blieb, war ein ſehr geſundes. . wird man in Süddeutſchland wie in 
Hamburg Noten gegen Wechſel verkaufen, alſo den ungedeckten Notenumlauf 
vermehren wollen, ohne zu bedenken, daß mit der Höhe des ungedeckten 
Notenumlaufs die Gefahren ſteigen. Die neuen Bankſtellen wird man mit 
baarem Kapital dotiren, für die erweiterte Notenemiſſion erweiterte Baar⸗ 
vorräthe hinterlegen müſſen. Man wird alſo das Kapital der Bank erwei⸗ 
tern müſſen, und wenn dies geſchehen, wird es immer fraglich bleiben, ob 
das neue Kapital eben ſo rentabel ſein wird, wie das bisherige. 

Die geraer Bank hat mit einer Dividende von 8 pCt. gegen 7 pCt. pro 
1863 die gehegten Erwartungen vollkommen befriedigt. — Preußiſche Fonds 
ige) ale rn id in ie fe . ſtationär. 

eſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
10. Febr. Sale Ma 17. Febr. 
rs 


C. 163 3 51% 61% 
Oberſchleſiſche A, und C. 1 16: 161% 161% 
i 15 E 144 144% 143 143 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 139% 140 139 139 
Neiſſe⸗ Brieger 91 924% 90 92% 
KRofel-Dverberger -.. -»- 59% 62% 59% 62% 
Niederſchl. Zweigbahn . 86% 89% 86% 89% 
Oppeln⸗Tarnowiger .. 7974 8% 79% 80% 
Schleſ. Bankverein 109 109 109 109 
Minerva 28 30 28% 30 


* Breslan, 18, Febr. Postien-Wodenberihe] Der Börſenverkehr 
bot in der heute beendeten Woche keine erheblichen Veränderungen; die Hal: 
tung war im Allgemeinen feſt und die Umſätze beſchränkten ſich immer nur 
auf eine Deviſe, welche ſich gerade der Tagesgunſt der Spekulanten zu er⸗ 
reuen hatte. ) f N 
Bald waren es Amerikaner, bald wieder Koſel⸗Oderberger Aktien, die den 
Markt ſowohl in ſteigender wie in weichender Richtung beherrſchten. Die 
höchſt friedliche franzöſiſche Thronrede blieb auf den Geſchäftsgang ohne Ein⸗ 
fluß, eben fo die heute eingetretene Disconto⸗Ermäßigung von 1 pCt. der 
preußiſchen 1 m al, Papiere waren nur wenig im Verkehr, 
do ließen dieſelben durchwe er. 

N Creditaktien 8 ſtiegen von Ben auf 507 


National⸗Anleihe 7 4 „ 10%, 
Looſe von 1860 „ „ 81% „ 84%, 
Looſe von 1884 „ „ 514 „ 52%, 
Banknoten 1 89% 


AR (HR ], hr 
Dagegen erlitten eee wenigen Ausnahmen Coursrückgänge. 
Oberſchleſiſche wichen von 162¼ auf 162, 
Bau . 1 ( „ 189%, 
ppeln⸗Tarnowitzer „ 4 82 m, 80%. 
Geftiegen find Koſel⸗Oderberger von 61 % auf 62%, 
Neiſſe⸗Brieger " 4 „ 92%. 

In Warſchau⸗Wiener Aktien war der Verkehr zu ſteigenden Courſen 19255 
lich belebt, in den letzten beiden Tagen trat jedoch durch Gewinn⸗Realiſirun⸗ 
gen eine kleine Reaction ein. — Fonds waren bei geringem Geſchaͤft wenig 
verändert, Wechſel auf auswärtige Plätze zu etwas erhöhter Notiz gefragt. 

Monat Februar 1865. 
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ſ 13. 14. 15. [ 16. [ 17. . 18. 
Preuß. 4proc. Anleihe... . | 97% | 97% | 97% | 97% | 97% | 97% 
Preuß. 4 proc. Anleihe 1102% 102. 18 103 725 108. 
Bi proc. Anleihe. .. [106% 106 “ 106% |106% |106% 106 % 
g Santa , e e | 18% af 
reuß. Prämien: Anleihe... 12 : 297 37 17 
Schl. 3 proc. Pidbr. Lit. A. | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt.A. 101% 101% [101% [101% [101% 101% 
Schleſ. Rentenbriefe 98% 1,98% | 98% 99 98% | 98% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 109 108% 109 109 109 109 
Koſel⸗Oderberger 61% | 61% | 62 62 ; 61 16 62% 
reiburger Stammaktien. 140, 139“ [139% |139% 9% |139% 
berſch. StA. Lit. A. u. b. 162%, 162% |161% 16% [161% 162 
Oppeln⸗Tarnowitzer 82 [81% 81 | 81% 80% 
* 1 5 \ % 7945 9975 70 N 7975 797 
uſſ. Papiergeld. 70 A 0 7 7 
Oeſterr. Banknoten 89% 89 Pr 89 4% 155 89% 896% 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 844%, | 84 847 8 7 8 5% 
Oeſterr. 1860er Loofe..... 84% | 84 84 527 > 1 84% 
Oeſterr. 1864er Loofe..... 514 | 52 52 A 2% | 52% 
Oeſterr. Silber-Anleihe ... | 75 , 744 
Deiterr. National⸗Anleihe. 70% | 70% | 70% | 70% | 71 70% 
Amerikaniſche 1882er Anl. | — — 5 — 544 — 


ee 
+ Breslau, 18. Febr. [ Börfe. Bei matter Haltung und ſchwachem 
Geſchäft waren die Goorfe Ee ere Der um 1 Procent ermäkigte 
insſuß der preußiſchen Bank blieb auf den Geſchäftsgang ohne Einfluß. 
eſterr Creditaktien 85% Br., National⸗Anleihe 70% bez., 1860er Looſe 84%, 
Br., Banknoten 89 dot, bez. Eiſenbabnaktien Oberſchleſiſche 102 Br., 
Freiburger 139 —139 4, Koſe 88 62% bez. und Br., Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 80% bez., Neiſſe⸗Brieger 93—92% bez. Fonds unverändert. 


Breslau, 18. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., 
feine 224 —24 Thlr., hochfeine 25—26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, ruhig, 
ordinäre 13—15Y, Thlr., mittle 16 —18¼ Thlr., feine 267, — 227% Thlr., 
hochfeine 5 Thlr. 

Roggen (pr. Pfd.) niedriger, gek. — Ctr., pr. Februar und Fe⸗ 
bruar⸗März 31% Thlr. Gld., März⸗April 31% Thlr. Br., April⸗Mai 32 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 33—32% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 
34 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 35 Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 

obs (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 1520 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Februar 31 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — — Etr., pr. Februar 35 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 34% Thlr. Br., Mai⸗Juni 35% Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Februar 102 Thlr. Br. 

Rübböl (pr. 100 Pfd.) laufender Termin feſt, ſpätere gedrückt, gel. — Ctr., 
loco 12% Thlr. Br., pr. Februar 12 Thlr. Gld., Februar⸗März und März⸗ 
April 11%, Thlr. Br., April⸗Mai 11 ½— J bezablt und Gld., 11% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus matt, gel. — Quart, loco 121½ Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., 
pr. Februar und Februar⸗März 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., März⸗ 
April 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 13%, Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14 bez. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe nominell. Die Börſev⸗Commiſſton. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den bedeutendſten Marktſtädten der Provinz Schleſien im Monat Januar 
1865, nach einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und Pfennigen 
und Scheffeln angegeben. 


„. .. — — 

Namen der Städte. | Weizen. | Roggen. | Gerſte. Hafer. toren 
a, in, i, i, i, a, i , u | 
I Beh 68 „14 39, 11 3288-1 
2. Grünberg 59 1138 | 51 40] 8127 41 1510 
8. Glogau 55 8 39 8 3910 26 71 378 8 
4. Liegniiiz 5911 4 | 3137 — 28 — 1 16 | — 
B. Gies 67 2 42 6136| 3] 2611 8 I — 
6. Hirſchbern g 74 9151 6139 — 29 — 1 20 — 
7. Schweidnit zz 57 9396329 267 5 — 
8. Frankenſtein 53 8398129 624 21 12 — 
„ie eee 56 | 940532 9 8 — m | — 
10. Neiſſe⸗ sn ulm: 57 3143 — 34 — 26] 31 13 — 
EB SONDEHL at aetalegie 9580..1..1.0:.20 1.80, | 2/0 7000 
12, Leobſchü zz 50 9135| 3130 — 120 61 119 
atio 49 | 21 36 [1 30 61 22 41 11 1 
— —— 

Durchſchnittspreiſe e 

der 13 preuß. Städte. 55 2 33 | 8] 27 | 8] 22 | 4 18 | 6 
„Z poſenſchen Städte] 56 | 7371 32 8247 123 
„ 5 brandenb. Städte 61 | 8 4011 35 51 28 11 148 
„ 5 pommer. Städte | 59 | 5 40934 11 26111 16 5 
13 ſchleſiſchen Städte] 60 10 40 | 6 3310 25 | 2 146 
„S8 ſächſiſchen Städte] 58 | 2] 45 | 3] 37 | 4] 27 | a] 164 
s. 14 weſtfäl. Städte.] 69 — 50 | 7] 45 | 3] 30 | 3] 27 | ı 
= 16 rheiniſch. Städte 1 70 | 81% 31 44 J 71 28101 2411 


* Breslau, 18. Febr. [Spiritus ⸗Fabrikanten⸗Ver⸗ 
ein.] Dem Aufruf des Herrn M. Elsner v. Gron ow auf Kali: 
nowitz entſprechend, waren geſtern die Mitglieder des genannten Ver⸗ 
eins im Saale des Hotels zur „goldenen Gans“ verſammelt. Nach 
der einleitenden Orientirung über den Zweck der Verſammlung wurden 
eingehende Verhandlungen in Bezug auf die mannichfachen und oft 
berührten Uebelſtände, von welchen das Brennereigewerbe in Preußen 
ſeit Jahren betroffen wird, gepflogen. Wir regiſtriren vorläufig nur 
die wichtigſten Schritte, welche der Verein zur Herbeiführung der noth⸗ 
wendigen Abhilfe beſchloſſen hat. Danach ſollen zwei Deputationen 
nach Berlin gehen. Die Eine wird dem Staatsminiſterium eine 
Petition wegen zeitgemäßer Verbeſſerung der ſo complieirten und ver⸗ 
alteten Brennerei⸗Geſetzgebung unterbreiten, während die andere 
dem Handelsminiſter eine Petition überbringt, worin die, durch die 
neuen commerziellen Verhältniſſe motivirte Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Frachttarife für Spiritus beantragt wird. Die Veröffent- 
lichung des ausführlichen Berichts iſt der „Schleſ. landw. Ztg.“ vor⸗ 
behalten. 


Breslau, 18. Febr. [Zuckerbericht.] Die Umſätze waren dieſe Woche 

ziemlich erheblich und haben insbeſondere mehrere große Partien in weißem 
Farin und Melis Nehmer gefunden, wobei jedoch Abgeber in Preis⸗Con⸗ 
ceſſionen willigen mußten. Zu notiren: Raffinade 17% —17 Thlr., Melis 
16% —15% Thlr., Farin, weiß 14% —13¼ Thlr., gelb 13 12 Thlr., braun 
11%—10 Tblr., nach den ſehr verſchiedenen Qualitäten. (Bresl. dbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17, Febr. [Schwurgericht.] Staatsanwalt: Neſſel 
Vertheidiger: J.⸗R. Krug. Der 20 Jahr alte Schifferlehrling Gottlieb 
Bachmann aus Kottwitz iſt der vorſätzlichen Brandſtiftung, des einfachen 
Diebſtahls und der wiederholten Theilnahme am einfachen Diebstahl ange⸗ 
klagt. Der Thatbeſtand, welcher der Anklage zu Grunde liegt, iſt folgender: 

Am 7. Oktober v. J. kam ein fremder Fuhrmann in das Gehöft der 
Kirſch ſchen Stelle zu Koktwit eilig bineingefahren, und ſchrie den Leuten zu, 
daß der in nächſter Nähe des Gehöftes befindliche Wald brenne. Der Schwie⸗ 
gerbater des Kirſch, der Auszügler Heiſig, lief auf dieſe Nachricht zum 
Gehöft hinaus, und überzeugte ſich, wie das Feuer am Waldrande begann 
und ſich zu dem Gehöfte des Nachbars Michalke hinzog. Das Feuer 
brannte ſchon lichterloh; es erhielt reichliche Nahrung durch dürres Gras und 
Moos, jo daß es ſchon ganz ſtarke Kiefern ergriffen hatte. Den fortgeſetzten 
Anſtrengungen des Heiſig, ſeiner Tochter und Magd gelang es endlich, 
das Feuer zu loſchen, welches, wenn es größere Dimenfionen angenommen 
bätte, nicht nur die ganz in der Nähe gelegenen Beſitzungen des Kirſch und 
Micalte, die einen Werth von zuſammen 4000 Thalern tepräfentirten, 
ergriffen hätte, ſondern vielleicht noch entferntere Gehöfte in's Verderben ges 
zogen hätte, da an jenem Tage ein ſtarker Windzug war. 

Da nun Waldbrände nicht von ſelbſt zu entſtehen pflegen, ſo forſchte 
man mit Recht nach Demjenigen, der dieſen Brand fahrläſſig oder vorſätzlich 
veranlaßt haben könnte. Auf der ungefähr 40 Fuß großen Brandſtelle ge⸗ 
wahrte man die Fußſpuren eines Menſchen, welche von der Lanpſtraße aus 
nach dem Walde hinführten, und bon dort aus wiederum auf die koltwitzer 
Straße zurückgingen. Heifig hatte nun, als er aus dem Gehöft kam, um 
ſich von dem Brande zu überzeugen, wahrgenommen, daß ein Menſch ſehr 
ſchnell nach Kottwitz ſelbſt zu, welches etwas von der Kirſch'ſchen Stelle abge⸗ 
ſchieden liegt, lief, und daß die uche n die jener Flüchtling hinter ſich 
ließ, und die Heiſig genau unterſuchte, in ihren Abdrücken erkennen ließen, 
daß auf der Sohſe des rechten Stiefels ein Fleck aufgenagelt geweſen. Außer⸗ 
dem wurde in dem Flüchtlinge von einem auf dem Felde beſchaftigten Ars 
beiter, Namens Mannig, mit aller Beſtimmtheit der Angeklagte, Schiffer⸗ 
lehrling Bachmann aus Kottwitz erkannt. Bachmann hatte dem Mannig 
ſchon am Wen deſſelb n Tages, als er ihn beim Fortgehen aus Kott⸗ 
witz getroffen, auf Befragen mitgetheilt, daß er nach Breslau gehe. Als 
nun Bachmann ſchon am Nachmittag wieder ber Mannig vorbeikam, und 
war eilig aus jener Gegend her, von der aus ſich ſpaͤter das Feuer erhob, 
fragte ihn Mannig: ob er ſchon ſo ſchnell aus Breslau zurückkomme. Bach⸗ 
mann rief ihm ohne ſtehen zu bleiben, ein kurzes „Ja“ zu, hörte auch nicht 
weiter auf die Explicationen des Mannig, der ihm ſeine Verwunderung 
kund geben wollte, daß er in jo kurzer Zeit den weiten Weg von Kott⸗ 
witz nach Breslau hin und zurück, alſo 6 Meilen, zurückgelegt habe, fondern 
lief eilig, ohne weiter Antwort zu geben, nach Kottwitz zu. Bald darauf 
wurde Mannig, der bisher von dem Feuer noch nichts gewußt hatte, von 
Heifig, der nach Hilfe rief, zur Brandſtätte getufen, 

Auf Grund der Ausſagen dieſer Perſonen und der noch folgenden den 
Bachmann belaſtenden Momente, iſt derſelbe auf Grund des § 286 S. G. B. 
angeklagt worden, vorſätzlich den in der Nähe des Kirſch'ſchen Gehöftes be’ 
legenen Wald in Brand geſteckt zu haben. | 

Es iſt nämlich von noch anderen Zeugen, fo namentlich von dem kott⸗ 
witzer Polizeiverwalter bekundet worden, daß er an jenem Tage ſeine Wieſen 
inſpicirt und den Angeklagten im Sturmſchritt don dem Walde habe her⸗ 
kommen ſehen. Bald darauf ſei auch ſchon ein Fuhrwerk an ihm vorbeige⸗ 
fahren, deſſen Kutſcher ihm zugerufen, daß es am Waldſaume brenne. — 
Am anderen Tage wurde ſofort Bachmann zum Polizeſverwalter citirt, dort 
uber die ihn verdächtigenden Umſtände befragt und namentlich auch feine 


i 


* 


rr 
Stiefeln einer genauen Unterſuchung unterworfen. Man fand dabei nicht 
nur, daß dieſ⸗ genau in die vom Walde aus nach Kottwitz füh⸗ 
renden Fußtapfen paßten, ſondern namentlich auch, daß am rechten 


Stiefel auf die Sohle ein Fleck aufgenäht war. Außerdem ift durch das 
Nite; des Mannig feſtgeſtellt, daß Bachmann an jenem Tage Streich⸗ 
bölzer bei ſich geführt habe. Bachmann giebt auch ſelbſt zu, daß er an 
jenem Tage eine Cig arre geraucht habe; 
Angaben; einmal behauptet er, ſich dieſe 
Felde angezündet zu haben, das anderemal, daß er dies auf dem Sandberge 
gethan habe, da er ſelbſt Streichbölzchen bei ſich geführt habe. 

Der Angeklagte ftellt die That gänzlich in Abrede. Er will an jenem 
Tage Vormittags nach Breslau gegangen ſein, um Arbeit zu ſuchen, und 
Nachmittags um 3 Uhr ſchon wieder zurückgeweſen ſein, überhaupt von dem 
Feuer gar nichts geſehen haben. Dieſe Angaben klangen jedoch ſchon um 
deswillen ein unwahrſcheinlich, weil der Angeklagte, wie auch ſchon 
Mannig ihm gegenuber bemerkte, wohl ſchwerlich in der Zeit von 9 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags gegen 6 Meilen zurückgelegt und ſich 
außerdem noch in Breslau, um Arbeit zu ſuchen, aufgehalten haben könne. 

Außer dieſem ſchweren Verbrechen der vorſätzlichen Brandstiftung it Bach⸗ 
mann noch des Diebstahls, ſowie der Theilnahme am Diebſtahl bezichtigt. 

„Bei feinen Eltern wohnte im Oktober v. J. in einer Alkove der Schiffer 

Birnfeld. Dieſem ſtahl der Angekl., wie er nach langem Leugnen endlich 
inogltanden hat, ſeine mühſamen Erſparniſſe, eine Brieftaſche mit 38 Thlr. 
n Papiergeld. Er will jedoch von dieſem Diebſtahl gar keinen Gewinn 
gehabt haben; aus Furcht vor Entdedung habe er das geſtohlene Gut auf 
dem dortigen Holzplatz in den Faſchinenſchober Nr. 212 verſteckt; dort ſei 
es verloren gegangen. Das Geld konnte auch leider in den Faſchinen nicht 
mehr vorgefunden werden, da dieſe ſchon verarbeitet und in die Oder geſenkt 
worden waren. 

Endlich hat ſich der Angekl. nicht damit begnügt, allein Verbrechen zu 
begehen, er bat es auch nicht verſchmäht, einen Knaben, Franz Wolf, zu 
überreden, feine Mutter zu wiederholtenmalen zu beſtehlen und ſich das ge⸗ 
ſtohlene Geld von Wolf geben laſſen. Er geſteht dies im Weſentlichen ein. 

n der heutigen mündlichen Verhandlung vor den Geſchworenen, in der 
der Angekl. ſich der Brandſtiftung für nicht ſchuldig erklärt und hinſicht⸗ 
lich der ihm zur Luft gelegten Diebſtähle feine in der Vorunterſuchung 
un 1 7 5 wiederholt, wurde auf Grund der Zeugenausſagen von 

eiten der kal. Staatsanwaltſchaft die Anklage im vollen Umfange aufrecht 
erhalten. Von dieſer Seite wurde hervorgehoben, daß feſtſtehe, daß der Brand 
des Waldes ſtattgefunden, daß der Angeklagte kurze Zeit nach dem Aus⸗ 
bruch des Brandes in der Nähe der Brandſtelle, in aller Eile davonlaufend, 
geſehen worden, und einen Alibibeweis nicht habe antreten können, derſelbe 
ihm vielmehr vollſtändig mißlungen ſei. Auch hinſichtlich des Vorſatzes bei 
der Brandſtiftung wurde von Seiten der kgl. Staatsanwaltſchaft das Schul⸗ 
0 event. die Stellung einer Frage auf fahrläffige Brandſtiftung be 
antragt. . 

Von Seiten der Vertheidigung wurde die Freiſprechung des Angeklagten 
hinſichtlich der Brandſtiftung beantragt und ausgeführt, daß nicht der min⸗ 
deſte Anhalt für die Annahme, daß der Angeklagte der Thäter geweſen ſei, 
vorliege; Vorſatz ſei gewiß nicht vorhanden geweſen, da dem Angeklagten nicht die 
geringſte Abſicht, die ihn zu einer derartigen That habe verleiten können, 
nachgewieſen worden ſei. 7 

Die Geſchworenen waren auch von der Thäterſchaft des Angeklagten hin: 
ſichtlich der Brandſtiftung nicht überzeugt und ſprachen ſowohl auf die Haupt: 
frage, als auch auf die wegen fiber Brandſtiftung geſtellte Zuſatzfrage 
das Nichtſchuldig, wegen des Diebſtahls und der Theilnahme am Diebſtahl 
das Schuldig aus. Der Gerichtshof erkannte dem Antrag der königl. Staats⸗ 


er macht jedoch widerſprechende 
Cigarre bei Mannig auf freiem 


anwaltſchaft gemäß: wegen der Brandſtiftung auf Freiſprechung des Anger 


klagten, dagegen wegen einfachen Diebſtahls und Theilnahme am Diebſtahl auf 
4 Monate Gefängniß und Unterſagung der Ehrenrechte auf 1 Jahr, lebnte auch 
die von Seiten der Vertheidigung beantragte interimiſtiſche Entlaſſung des 
Angellagten ab. 


Vorträge und Vereine. 

A Breslau, 17. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Hr. Commiſſions⸗Rath Dr, Cohn macht zunächſt Mittheilung: I. Ueber die 

chtigkeit der durch den Hrn. Chef der preuß. Bank, Miniſter Grafen 
Ißenplitz beabſichtigten Gründung von Bank⸗Filialen auf nicht preuß. 
deutſchen Handelsplätzen, wie Hamburg, Kiel, Lübeck, Bremen, 
Frankfurt a. M. ꝛc. Wenn die Verſchiedenheit der in Deutſchland herr⸗ 
chenden Münzſyſteme von jeher den Verkehr erſchwerte und in den letzten 
Jahren die Wee einer gleichmäßigen Valuta von allen commerziellen Or⸗ 
ganen mit Freuden aufgenommen wurde, jo ſcheint mit dieſer Thatſache doch 
der erſte bedeutſame Schritt zur Ausbreitung der preuß., auf dem Meterſyſtem 

egründeten Valuta und Unterdrückung der verſchiedenen Valuten einzelner 
Heiner Staaten geſchehen zu fein: denn find einmal in jenen Plätzen Zweig⸗ 
Inſtitute unſerer Bank etablirt, jo wird ſich, ſchon des leichteren Rembourſes 
And Incaſſo's wegen der Handel auf den preußiſchen Thaler bald einrichten 
und es wird dann, im allgemeinen Intereſſe von jedem Einzelnen noch 
E eder er Aar Die Annehmlichkeiten und 1 für 
{ urch dieſe Maßregel, mußten dem ganzen Kaufmannsſtande 

bödft wilkommen fein. regel, muß Sr 

II. Herr Kopiſch halt eine Einigung dieſer Verhältniffe nur im Wege 
einer durchgreifenden Abänderung des Münzweſens und zwar mit zu Grunde⸗ 
legung eines Goldſtückes und ſeiner Eintheilung nach dem Decimalſyſtem 
möglich und hat in einer dem Handelstage darüber eingereichten Denkſchrift 
die Verallgemeinerung des engliſchen Lipre⸗Sterling = 10 Gulden — 1000 Kr. 
= 25 Francs ꝛc. anempfohlen. In dieſem Sinne hat ſich auch der kaufmän⸗ 
niſche Verein in ſeinem Jahresberichte pro 1863, wo er ſich eingehend mit 
bar Frage beſchäftigte, ausgeſprochen, jedoch die Eintheilung des engliſchen 
halben und ganzen Pfundes in 10, reſp. 20 Drittel Thaler, n dem eng⸗ 
liſchen Schilling, für die unferen Verhältniſſen leichter zu aſſimilirende ber 
zeichnet. Die weitere Beſprechung über dieſe Angelegenheit wird zur nächſten 
Sitzung vertagt. 

III. Der Vorſitzende legt den gedruckten, vom Abgeordnetenhauſe erhal⸗ 
tenen Entwurf des Geſetzes, betreffend die lleberſendung von Geld und geld» 
werthen Popieren aus den gerichtlichen Depoſitorien an die Empfänger 
durch die Poſt, nebſt den Motiven vor, welche letztere wir aber, da ſie 
3 vom Vereine zuerſt entwickelt und bei Gelegenheit der wegen 

anirung dieſes Geſetzes an den Juſtizminiſter gerichteten Petition eines 
Weiteren dargethan worden ſind, wohl hier übergehen dürfen. Das Geſetz 


s 5 — * 5 — 8 . 
1. Geld und geldwerthe Papiere bis zum Betrage von fünfzig Tha⸗ 
der 3 in pin eig ie aus den gerihtliden 
epoſitorien dur erden. Der Poſtſchein genügt für 
das Depofitorium als Rechnungsbelag. A. 
„Geld und geldwerthe Papiere über den Betrag von fünfzig Tha⸗ 
lern hinaus können den Empfängern aus den gerichtlichen Depoſttorien 
durch die Poſt überſandt werden, wenn die Ueberſendung von den Em: 
hangen entweder mündlich zu gerichtlichem Protokoll, oder in einem von 
bnen unter Beifügung des Standes und Charakters mit Vor⸗ und Zu⸗ 
han a unterzeichneten und von einem Notar beglaubigten ſchriſtlichen Ans 
tage verlangt iſt. — Der Poſtſchein genügt auch in dieſen Fällen für das 

Depoſitorium als 1 1 

$ 3. Die Beglaubigung ($ 2) geſchieht mit dem Worte „Beglaubigt“ 
unter Beifügung des Ortes, Datums, der Unterſchriſt des Notars und 

Beidrückung des Amtsſiegels. — Der Eintragung in das Notariats⸗Re⸗ 
a ug * 3 f derlich 

. Der beglaubigende Notar ift für die erforderliche Prüfung der 

Identität und Dispofitionsfähigteit 5 Erklärenden, ſo wie der Michügteit 

Unterſchrift deſſelben verantwortlich. 
. An Gebühren für dieſe Beglaubigung find von dem Notar zu 
trgeden bei Beiträgen bis 500 Thlr. einſchließlich — 15 Sgr., bei Be⸗ 
agen über 500 Thlr. — 1 Thlr. 
en 6. Zu den Ueberſendungen durch die Poſtanſtalten (58 1, 2) an 
gun fänger, die am Orte des Gerichts wohnen, bedarf es der Genehmi⸗ 
de des Miniſters für Ha:del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
® Buftigminifters. 

N kkundlich 2c, ꝛc. ꝛc. e > 
das Gef fieht aus dem Ganzen, daß es darauf abgeſehen ift, dem Publikum 
dabei ſchaft mit den Gerichten nach allen Seiten hin zu erleichtern, ohne 
Be; Sicherheit der Depofitorien zu vermindern. Mehrere Abgeordnete, 
ſage gend, perr Bräfident p. Kirchmann haben dem Vorſizenden die Zu⸗ 
zuwiczen en, auf das Zuſtandekommen dieſes Entwufes beſchleunigend ein⸗ 

IV SL die glatte Annahme deſſelben im Haufe zu befürworten. 
8 fe auch courſiren, namentlich von der Rheinprovinz ausgehend, 
6, welcher ul weichen ſich die Klauſel „oder Werth“ befindet. Dieſer 
ſchahtes = nach Mittheilung des Herr Neufeld, zur Erleichterung des 
den commerziell eng verbundenen Nachbarſtaaten, wo die 
und andere Valuten Geltung haben, dienen ſoll, giebt dem 
t, den Betrag des Wechſels in beliebiger Geidſorte zum 


Courſe, ja vielleicht, was noch gar nicht entſchieden ſein dürfte, in Waaren 
zum Tagespreiſe zu decken. Dieſe Elaſticität des Werthes, welche fo recht 
der eigentlichen präciſen Natur des Wechſels zuwiderläuft, hat zur Folge, 
daß die preuß. Bank dieſe Wechſel weder discontirt, noch zum Incaſſo pro⸗ 
bifionsweife nimmt. Man iſt daher genöthigt, dieſe Papiere, mit welchen 
die Meſſen in hoͤchſt läſtiger Weiſe überſchwemmt werden, mit hohen Speſen 
auf Privatwege einziehen zu laſſen. Dieſem Mißſtande, welchem weder durch 
geſetzliche Beſchwerden, noch durch einen praktiſch ausführbaren Compromiß 
ſich beikommen läßt, kann nur durch eine Ungiltigkeits⸗Erklärung von Seiten 
des Obertribunals abgeholfen werden, daß nämlich dieſe Papiere, weil ſie 
auf keinen präciſen Betrag lauten, entweder gar keine Wechſel ſind, 
oder daß die Klauſel als nicht geſchrieben angeſehen werde. So viel kürzlich 
entſchieden wurde, ſind Wechſel mit der Klauſel „und Zinſen“ als wäre die 
Klauſel nicht geſchrieben, anzuſehen, und ſonach dürfte auch bei Wechſeln mit 
den Worten: „oder Werth“ dieſer Grundſatz Geltung haben. Es wäre da⸗ 
her von weit greifendem Intereſſe, einen ähnliche Obertribunalsbeſchluß zu 
ewinnen, um zu wiſſen, ob überhaupt Wechſel mit der Kldufel „oder Werth“ 
eine Wechſelkraft beſitzen, wonach ſolche von ſelbſt aufhören müßten, oder 
ob die Klauſel als nicht daſtehend angeſehen, und die Bank ſolche auch dis⸗ 
contiren würde. Es ſoll nochmals auf dieſen Gegenſtand zurückgekommen 
werden. 

V. Herr Kielemann führt als einen ähnlichen Uebelſtand die große 
Zahl von rheiniſchen, über Thlr. 49. 29. 11. lautender Wechſel an, die nach 
einem dortigen Uſus von den Bezogenen nicht acceptirt werden. Bei Ein⸗ 
zug durch die Bank, welche ſtatutariſch zur baldigen Accepteinholung ver⸗ 
pflichtet iſt, wird oft bei den erſten Häuſern Proteſt erhoben, der Wechſel zu⸗ 
rückgeſandt, während dieſelben bei Verfall ſicher gedeckt hätten. 


(Schluß folgt.) 
Briefkaſten der Redaktion. 

Wir erhalten durch die Stadtpoſt folgende Zuſchrift: „Von vielen 
Seiten thut ſich die Reaction auf, tadelnde Adreſſen und Proteſte an 
unſern verehrten Grabow wegen ſeiner Eröffnungsrede zu Wege zu 
bringen. Sollte nicht die zweite Reſidenzſtadt Breslau mit einer Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe andern Städten den Weg zeigen?“ Wir ſind nicht 
der Anſicht. Erſtens haben bereits mehrere andere Städte Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen erlaſſen, und dann, meinen wir, hat wohl Bres⸗ 
lau durch ſeine Wahlen vollſtändig documentirt, daß es auf der Seite 
Grabows und der Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes ſteht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Febr. Die preußiſche Bank hat den Dis⸗ 
eont für Wechſel auf 4 PpEt., für Effeeten und Waaren⸗ 
Lombard auf 4½ pt. herabgeſetzt. 

Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Febr. Der König iſt leicht katarrhaliſch 
afſicirt und hütet das Zimmer. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes waren 
die Miniſter v. Itzeuplitz, Gr. z. Lippe, v. Selchow, anweſend. 
Gr. Lippe überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
hebung des weſtpreußiſchen Provinzialrechts in den Theilen 
Pommern's, wo es noch gilt. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Abänderung der Bankordnung. Referent Reichenheim 
empfiehlt die Annahme. Bei der Geſchäftsausdehnung der 
Bank ſei die Belaſtung durch Bankantheilſcheine nicht noth⸗ 
wendig. Sollte die Nothwendigkeit eintreten, ſo bürge die 
Courshöhe der Bankantheile für fchnelle Deckung. Hennig 
iſt gegen das Bankinſtitut als eine gewerbtreibende Staats⸗ 
anſtalt. Michaelis giebt einen Ueberblick des Bankverfahrens 
ſeit 1857, Zur Concurrenz mit kapitalreichen Banken ſei 
eine Vermehrung des Kapitals nothwendig; da dieſe nicht ein⸗ 
treten ſolle, würde eine Emiſſion ungedeckter Noten eintreten. 
Dies ſei gefährlich. John (Labiau) ſchlägt die Verweiſung 
an die Finanzcommiſſion vor. Dechend widerlegt die einzelnen 
Neduer. Für Deutſchland ſei ein einheitliches Bankinſtitut 
nothwendig, keines ſei dazu beſſer geeignet, als die preußiſche 
Bank. Darauf bafire der Entwurf. Itzeuplitz bemerkt: Die 
Baukoperationen haben ſtets die Anerkenunng des Kaufmanns⸗ 
ſtandes gefunden. 

Von den verſchiedenen Ueberweiſungsanträgen wird der 
Schwerin'ſche mit großer Majorität angenommen: Die Ueber⸗ 
weiſung an die durch 7 Mitglieder verſtärkte Handels⸗ und 
Gewerbecommiſſion. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 18. Febr. Der engliſche Conſul in Hamburg, 
Ward, iſt hier anweſend; es heißt, wegen des Abſchluſſes 
eines Handelsvertrages zwiſchen Preußen und England. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 18. Februar. Im Uuterhauſe beantwortete Graf 
v. Mensdorff die Interpellation v. Mühlfeld's: Er kann we⸗ 
gen der ſchwebenden Verhandlungen nicht eine definitive Aus⸗ 
kunft geben; die Regierung erkennt nicht die verfaſſungsmäßige 
Verpflichtung zur Vorlage des däniſchen Friedens vertrages an. 
Die Regierung halte an den bereits ausgeſprochenen Grund: 
ſätzen feſt und ſei bemüht, eine Löſung herbeizuführen, die 
geeignet ſei, die Nichtigkeit des eingeſchlagenen Weges darzu⸗ 
thun. Herr v. Schmerling wird die Interpellation, betr. die 
Rechtfertigung des Belagerungszuſtandes in Galizien, näch⸗ 
ſtens beantworten. Laſſer beantwortet die Interpellation 


Schindler's: Die Bewilligung zur Errichtung von Fideicom⸗ 


miſſen ſei ausſchließlich der Gnade des Monarchen vorbe⸗ 
behalten. Plener legt das Budget von 1866 vor und em⸗ 
pfiehlt, in die Berathung einzugehen. Das Geſammt⸗Deſieit 
beträgt 29 ½ Millionen, davon 16% Millionen zu Schulden: 
tilgungen, alſo das Gebahrungs⸗Deficit 13 Millionen. Plener 
erklärt Namens des Geſammtminiſteriums, ernſtlich beſtrebt 
zu fein, bei Geftattung der Nevirements Erſparungen bis an 
die Grenze der Möglichkeit vorzunehmen. Für 1867 ſei die 
Möglichkeit da, das Deficit gänzlich zu vermeiden. 
. (Wolff's T. B.) 
Weimar, 18. Febr. Der Landtag hat in der heutigen 
Sitzung den Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe mit 23 
gegen 5 Stimmen angenommen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 18. Febr. Das Urtheil im Pereire⸗Prozeſſe 
lautet: Der Gerichtshof hält Fuſionen aufrecht, verurtheilt 
jedoch Pereire, denen, welche die marſeiller Hafen⸗Immobilien⸗ 
geſellſchaft⸗Fuſtonen nicht wollen, die Einzahlungen heraus⸗ 
zugeben. (Wolff's T. B.) 
Madrid, 18. Febr. Die Bank autoriſirt die Regierung, 
300 Millionen dreiprozentige Staatspapiere bei der Bank zu 
verpfänden, in Aus tauſch von 150 Millionen Hypotheken⸗ 
ſcheinen. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Bde m 18, Febr., Nachm. 1 (Angek. 3 Uhr 48 M.) 
Döhmiſche Weſtdahn 72%. ‚Breslau Freiburg 139. Brieg ⸗Neiſſe 92%. 
Koſel Oderberg 62%. Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigsb. 132%. Friedrich 
Wilbelms⸗Nordbahn 77%. Oberſchleſiſche Litt, A. 161%. Oeſterr. Staats. 
bahn 119%, Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 147. Warſchau⸗Wien 
62%. Sproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National- 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 52, Silber⸗Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 6544. Oeſterr. Banknoten 90, Aufl. Banknoten 79%, 
Amerikaner 55%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 85%, 
Disconto⸗Commandit 104%, Oeſterr, Credit⸗Aktien 85%. 


Schleſ. Bank⸗ 


Darmſt. Credit 937. (B 


* 


Verein 109. Hamburg 2 Monate 
89%. 


ait 
Looſe 94, 50. 


E er 34%, Febr.⸗Marz 34% 
oggen: m 5 „Febr. ⸗ ‚ 
April⸗Mai 33%, Mai⸗Juni 344. — Hand matt. Sn 11%, April⸗ 
Mai 11%. — Spiritus: matt. Febr. 131,,, Febr.⸗März 13 ¼ , April 
Mai 13 7, Mai⸗Juni 131%,,. 
etersburg, 17. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31%, dto, auf Hamburg 3 Monat 27, dto, auf Amſterdam 
3 Monat 153%, dto. auf Paris 3 Monat 330. Neueſte Prämien⸗Anl. 103. 
Imperials 6 R. 22 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles 
Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 46. — Still. 


Inſerate. 
Amtlicher Börſen⸗Aus 


190, 40. 


aug. i : 
Laut einer Benachrichtigung des Königl. Bunt Barde hierſelbſt iſt den 


Zinsfuß der preußiſchen Bank von heute ab » 
für Wechſel⸗Discontirungen auf 4 %, 
für Lombard⸗Darlehne auf Effecten und Waaren auf 4½ % 
herabgeſetzt worden, was wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 18. Februar 1865. Die Handelskammer. 


Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau: 


Portrait 


des verſtorbenen Geheimen Medizinal⸗Raths, 
Profeſſor Dr. Betschler. 


Nach einer Photographie von R. Weigelt. Preis 15 Sgr. 


Zu dem Concert zum Beſten der evangeliſchen und katholiſchen 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt der 
Provinz Schlefien. (Siehe unter den Anzeigen.) 

Die Herren Gebrüder Müller ſind unſerem Wunſche, zum Beſten der 
von uns geleiteten Anſtalten ein Concert zu geben, in dankbarer Anerken⸗ 
nung der den Künſtlern in der Hauptſtadt und Provinz gewordenen freund⸗ 
lichen Aufnahme bereitwillig entgegengekommen. Ebenſo hat Herr Ober⸗Or⸗ 
ganiſt C. Mächtig feine Mitwirkung hierbei gütigſt zugeſagt. 

Bedarf es bei den dargebotenen hohen Kunftgenüfjen und dem Zwecke des 
Concerts noch einer beſonderen Bitte um eine recht reiche Betheiligung, fo 
ſei ſie hiermit auf das Dringendſte ausgeſprochen. 

Mehr als tauſend arme Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Familien bitten mit uns. 

Breslau, den 18. Februar 1865. [1759] 

Die Directoren der Schleſiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 

Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalten beider Confeſſionen. 

Lic. Baucke, Dietri 

Pfarrer zu St. Adalbert. 


[1751] 


e 
Senior zu St. Bernhardin. 


Wiener Stutz⸗Flügel u. fr. Pianino's, 


neueſter Conſtruction, mit Eiſenplatten und Eiſenſpreizen, unter 
Garantie, in der 1757 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 
Ratenzahlungen genehmigt. 
7 ³·Ü—d od EITKEFENRETTTES 


Die 1. Beilage der „Schleſ. Ztg.“ vom 9. Oktober 1864 Nr. 473 brachte 
folgenden Aufſatz: % 1769] 
Es iſt nicht unſere Gewohnheit, ſich mit angeprieſenen Artikeln zu 
beſchäftigen, welche, im wahren Lichte beſehen, größtentheils doch eigent⸗ 
— lich in nichts zuſammenfallen. Indeſſen bat doch manche Sache auch 
ihre gute, ja manche ſogar eine vortreffliche Seite, und wir ergreifen 
gern die Gelegenheit, um unſere Leſer auf einen zwar ſchon längſt be⸗ 
kannten, aber bis jetzt noch nicht im Publikum genügend erörterten 
Gegenſtand aufmerksam zu machen. Das Auge, das berrlichite, was 
die Allmacht unſerem Körper verliehen, wünſcht doch gewiß ein jeder 
ſich nicht allein bis an ſein Ende zu erhalten, ſondern er wünſcht es 
— auch geſund und kräftig. Jedem ih es ein Bedürfniß, bei ausbrechen⸗ 
den Augenepidemien verſchont zu bleiben und ſich vor hereinbrechendem 
mem \nglüd zu bewahren. — Ohne irgend Jemandem nahe treten zu wol⸗ 
len, müſſen wir uns doch eingeſtehen, daß bis jetzt noch nichts erfun⸗ 
den wurde, was dem Umſichgreifen einer ſolchen Augenepidemie Ein⸗ 
— halt gethan hätte; fie iſt nach wie vor erſchienen und hat ihre Opfer 
gefordert, ohne daß ihr ein „Halt“ geboten werden konnte. — Wir 
— glauben es daber, unſeren Leſern um fo mehr ſchuldig zu fein, auf 
das Stroinski'ſche Augenwaſſer aufmerkſam zu machen, als ſelbſt 
Se. Maj. Friedrich Wilhelm IV. mehrere Jahre hindurch bis zu feiner 
— Erkrankung dies Waſſer mit vortrefflichem Erfolg benutzte. Wir mei⸗ 
nen ob dies ein König oder ein anderer Menſch braucht, dürfte gleich⸗ 
— giltig ſein; aber dem Könige ſtehen alle Mittel der Welt und alle 
klugen Aerzte zu Gebote, die andere Menſchen nicht haben können, 
— und dies bezeichnet den Werth der Sache. Bei ganzen Bataillonen 
— und Compagnien iſt es im Großen erprobt worden, und hat ſich ſowohl 
— bei Märſchen, Manövern ꝛc., als auch bei der ausgebrochenen Augen⸗ 
— e pidemie auf das Vortheilhafteſte ausgezeichnet, indem die Trupppenbe⸗ 
e fehlsbaber ſich überall lobend darüber ausgeſprochen haben, und dieſes 
Waſſer würde ſchon längſt den ihm gebührenden Rang unter den Arz⸗ 
. neimitteln eingenommen habe, wenn der Erfinder nicht — ein Laie 
— wäre. Der Zeitpunkt iſt aber nicht mehr fern, wo daſſelbe in Hände 
— übergehen wird, denen die Wiſſenſchaft gern entgegen kommen dürfte, 
ndnd wir wollen nur noch zum Schluſſe bemerken, daß dieſes ausge⸗ 
sem zeichnete und dabei billige Waſſer (das Flacon koſtet nur 10 Sgr.) in 
Berlin und in vielen Staaten außerhalb Preußens, von den hoͤchſten 
mm Medizinal⸗ Behörden genehmigt iſt. 8 
Nachſchrift. In Breslau erklärt ſich die Cigarrren⸗Handlung C. Wil⸗ 

kowski, Altbüßerſtraße Nr. 47, bereit, obenerwähntes ugenwaſſer 

(das echt Stroinsky'ſche) zum Selbſtkoſtenpreiſe von 10 Sgr. pr. 

zu verſchreiben reſp. zu beſorgen. 
— n ̃ĩ a a 1 

Seit langer Zeit litt ich an einem furchtbaren Hämorrhoidal⸗Leiden, 
ohne daß mir verſchiedene dagegen angewendete Mittel Linderung verſchafft 
batten. Auf Empfehlung Mehrerer derſuchte ich es mit dem L. W. 
Egers'schen Fenchel⸗Honig⸗Extract, der mir ſehr gute Dienſte thut, fo 
daß ich hoffen kann, durch den fortgeſetzten Gebrauch dieſes Mittels ganz 
von meinem Hämorrhoidal⸗Leiden befreit zu werden. 
Breslau, 16. Febr. 1865. Johann Bernhard Tillmann. 


Hämorrhoidal⸗, Unterleibs⸗ und an Verſtopfung, Appetitloſigkeit, Blut: 
andrang ꝛc. Leidende thun ſehr gut daran, mebreremale auf einen Eßlöffel 
Extract viel gutes friſches Trinkwaſſer zu trinken ſich tüchtige Bewegung zu 
machen, ja wo es nur irgend angeht, ſich an turneriſche Freiübungen zu ger 
wohnen. — Denn das beſte Mittel kann nur bei vernünftiger diätetiſ der Lebens⸗ 
weiſe von durchgreifendem —. ſein. Damit man nicht Nachahmungen be⸗ 
komme, achte man genau darauf, daß jede Flaſche Siegel, Etiquett nebſt 
Facfimile von L. W. Egers in Breslau, Meſſergaffe 17, „zum 
Bienenſtock“, trägt, und à Flaſche 10 und 18 Sgr., gekauft it, entweder in 
der Fabrik ſelbſt oder in den allein berechtigten Niederlagen bei: Guſtav 
Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, Eduard Scholtz, Ohlauerſtraße 79, 2 goldne 
Löwen, Robert Scholz, Nitolaiftr. 12, H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, drei Mobs 
ren, Julius Mindner, Friedr.⸗Wilhelm⸗Str. 9, A. Wittke, Tauenzienſtr. 72a, 
H. E. Saffran, Alte Sandſtraße 1. [1763] 


7. ͤ ccc ͤ T 
Von gebrauchten [1758] 


Flügeln, Pianino’s und Tafelform 
haben wir jetzt eine reichhaltige Auswahl. 
Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Niug Nr. 15. 
Ratenzahlungen genehmigen wir. 
e ee ee eee mee. 


Inſerate für Nr. 2 des Anzeigers der Schleſ. Provinzial⸗ 


blätter werden bis zum 20. d. Mid. angenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. [1327 


Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger VI. Jahrg. N. 8 


latt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Di 
angenommen in der Expedition der Breslauer a Herrenſtr. 295 
% 


5 
5 


. 


1 


* 


Anna Warmbt. 
Emil Richter. 


Verlobte. 
Breslau, den 19. Februar 1865. [2144] 
Die Verlobung unferer Tochter Anna 


mit dem Kaufmann Herrn Theodor Vielan H 


BR, beehren wir uns Freunden und Bes 
annten ergebenſt anzuzeigen. 

Leobſchütz. [1786] 
Reinhold Plener nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auna Plener. 
Theodor Vielau. 

Leobſchütz, den 17. Februar 1865. 


Unſere am 14. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir entfernteu Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Langenbielau, den 17. Februar 1865. 

Eduard Neugebauer. [1752] 
Auna Neugebauer, geb. Noſenberger. 


Die mediciniſche Facultät der königl. Uni⸗ 
verſität hat durch den geſtern erfolgten Tod 
des Geheimen Medicinalrathes, Ritters des 
rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit der 
Schleife, ordentlichen Profeſſors und Directors 
der geburtshilflichen Klinik Dr. Julius 
Wilhelm Betſchler einen ſchweren Verluſt 
erlitten. Seit dem Jahre 1827 gehörte der 
Verſtorbene als Profeſſor der Univerfität, an 
der er ununterbrochen thätig gewirkt hat. Ob⸗ 

leich ſchon ſeit Jahren leidend, ſtand er doch 
is an ſein Ende mit regem Eifer ſeinem 
Amte vor. Er war ein freundlicher College, 
ein geliebter academiſcher Lehrer, deſſen Ruf 
weit über die Grenzen der Provinz hinaus⸗ 
reichte. Der mediciniſchen Facultät wird er 
ſtets im werthen Andenken bleiben, um die er 
ſich durch die Gründung der geburtshilflichen 
Klinik und deren ausgezeichnete innere Ein⸗ 
richtung ein bleibendes Verdienſt erworben, 

Breslau, den 18. Februar 1865. 

Die medicinifche Facultät 
der königlichen Univerſität. 


Mit tiefem Schmerz M. een die Unterſchrie⸗ 
benen den am 17. d. M. erfolgten Tod ihres 
en Lehrers, des Geh. Medizinal⸗ 

athes Herrn Prof. Dr. Betſchler, ſeinen 
zahlreichen früheren Schülern ergebenſt an. 
Die hohe wiſſenſchaftliche Thätigkeit des Ver⸗ 
blichenen, ſeine Liebenswürdigkeit und Cordia⸗ 
lität im perſönlichen Verkehr, ſowie ſein un⸗ 
abläßig auf das Wohl ſeines Zuhörerkreiſes 
gerichtetes amtliches Wirken erwarben ihm, 
wie Wenigen, die aufrichtigſte Liebe und tiefe 
Verehrung. Dieſe Liebe und das Gefühl ewiger 
Dankbarkeit ſichern dem Dahingeſchiedenen in 
den vielen Dr die um ihn trauern, ein 
bleibendes Denkmal. ] 

Breslau, den 18. Februar 1865, 

a Die Studirenden 
der medicinifchen Facultät. 


Durch den in der Nacht vom 16. zum 17. 
d. M. erfolgten Tod des Geheimen Medizi⸗ 
nalrath Profeſſor Julius Betſchler hat 
das Comité des Breslauer Orcheſtervereins 
eines der thatigſten Mitglieder verloren. Ein 
Freund und Förderer aller Beſtrebungen in 
dem Gebiete der Kunſt, hatte der Verſtorbene 
mit beſonderer Vorliebe dem Orcheſtervereine 
ſeine Theilnahme 2 . Das Comité 
wird ihm ein dankbares Andenken ee 


wahren. 
Breslau, den 17. Februar 1865. 
as Comité 
des Breslauer Orcheſtervereins. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 11 ½ Uhr entriß uns der Tod 
nach zweitägigem Krankenlager unſere einzige 
beißgeliebte Tochter Helene in dem zarten 
Alter von 10 Monaten 20 Tagen. Dies zeigen 
wir allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an. [2149] 

Landeck i. Schl., den 16, Februar 1865. 

D. Rohrbach. 
Helene Nohrbach, geb. Heimberg. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlodungen: Frl. Marie Colicen mit 
rn. Albert Götze in Berlin, Frl. Marie 
umann mit Hrn. Adolf Müller daſelbſt. 
Ehel. Verbindung: Hr. Reg.⸗Aſſeſſor 

F. Hoffmann mit Frl. Auguſte Heſſelbarth 
in Cöslin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Eduard 
Larche in Berlin, Hrn. Julius A. Horlbogen 
das., Hrn. Paſtor G. Klingebeil in Lübben, 
eine Tochter Hrn. Lindenberg in Eickſtedt, 
Hrn. Rudolph Siebeliſt in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Carl Leopolo Bunde 


in Berlin, Hr. Prem.⸗Lieat. F. W. Pleſſner 


daſ., Hr. Kaufm. Joh. Friedr. Wöller daſ., 
ei; Oberſt a. D. Theodor Herwarth v. Bitten⸗ 
eld im Alter von 75 Jahren das., Hr. Kauf⸗ 
mann N. S. Friedländer in Königsberg, 
Wittwe Dorothea Bong, geb. Harre, in Span⸗ 
dau, "> Rentier Ernſt Frick in Stargardt, 
Hr. Tuchfabrikant Julius Gründer in Peitz. 


Theater ⸗Repertotre. 

Sonntag, den 19. Febr. Erſtes Auftreten 
des Hrn. Alexander Liebe nach ſeinem 
Eeſtan 5 65 Jun ann ‚Mole: „Die 

4 aliden.“ Deut 

3 Alten bon Ch n Luſtſpiel in 
die deutſche Bühne bearbeitet von J. Leh⸗ 
mann. (Baginet, Hr. Alex nager Re 5 
2) „Polka getanzt von den Fraͤul. 

ollentin, Grüllmeyer und Hrn, Siems. 
3) Zum 13. Male: „Zehn Mädchen und 
kein Mann.“ Komiſche Operette in 1 Akt 
bon Franz von Suppe,‘ 

Montag, den 20. Febr. Zum Beneſiz des 
königl. Hofſchauſpielers Herrn Hermann 
Hendrichs. „Dornen und Lorber, 
oder: Das ungekannte Meiſterwerk.“ 
Drama in 2 Akten, nach dem Franzbſiſchen 
des C. Lafont von W. Friedrich. (Rolla, 

r. Herm. Hendrichs.] Hierauf: „Die 
eier.“ Poſſe in 1 Akt von Hanne⸗ 
mann, (Walter, ein Schauſpieler, Herr 
Hendrichs.) 5 
Dinstag, den 21. Febr. Abſchieds⸗Vorſtellung 
des Bat. Hofſchauſpielers Hrn. Hermann 

Hendrichs. Auf allgemeines Verlangen: 

„Das Gefängniß.‘ Luſtſpiel in 4 Akten 
on Roder. Benedir. (Doktor Hagen, Hr. 
endrichs.) 


über 


umanoir und Lafargue. Für] U. K 


F. z. O . d. 21. II. 6. R. I. U. 
H. 28: 1 8. . F. u L. E. 


Handw.⸗Verein, Montag, Herr 


Dr, phil, et med. 
erm. Cohn: Was hat der Laie bei plößs 
lichen Unglüdsfällen, bis der Arzt herbeikommt, 
zu thun? I. — Mittwoch, Hr. Dr. Moritz 
Elsner: Ein naturwiſſenſchaftl. Thema. — 
19. Febr. Sonnt.⸗Zuſk. — rg 21. Febr., 
fällt der Unterricht im deutſchen Stil aus. 


Breslauer Gewerbeverein 


Montag, den 20. Febr. d. J., 
Abends 7 Uhr (in der Börſe): Allgemeine 
Verſammlung: Vortrag des Hrn. Wagens 
fabrikanten Dresler über Wagenbau. Vor⸗ 
eigung von Gegenſtänden für Wagen. — 
Ported des Herrn Fabrikanten A. Heinze, 
apetenfabrikation. Veranſchaulichung 
der Verfahrens. — Verſchied. Mittheilungen. 


Realſchule am Zwinger. 


Es können für keine Klaſſe weitere An⸗ 
meldungen neuer Schüler für nächſte 
Oſtern entgegengenommen werden. 

Alle etwa ei werdenden Plätze find bes 
reits beſetzt. 16411 

Breslau, den 15. Februar 1865. 

Dr. Kletke. 


Anmeldungen 
junger Damen, welche sieh dem Erziehungs- 
fache widmen oder die empfangene Schul- 
bildung durch einen Seminar- Cursus ver- 
vollständigen wollen, erbitte ich mir bis 
Ende Mürz. [1746] 
Bertha, verw, Oberlehrer Scholz, 
Vorsteherin d. Lehrerinnen-Seminars. 
In der Seminar-Freischule finden Kinder 
von 6—10 Jahren Aufnahme. 


Mittwoch, den 22. Februar, 
Abends 48 Uhr, 


im Musik-Saale, der kgl. Universität, 


Concert 


des Pianisten 


Herrn Franz Bendel 


a us Pra g, 
unter gütiger Mitwirkung der Frau 
Helene Damrosch. 


\ Programm. 
Sonate cis-moll quasi una fantasia. 
Beethoven, 
Vorgetr, vom Concertgeber, 
a, Dem rothen Röslein gleicht mein Lieb’, 
Schumann. 
b. Auf dem Wasser zu singen. Schubert. 
Vorgetr. v. Frau Helene Damrosch. 
a, Heidenröschen, 
b. Souvenir de Hongrie, Mor- Bendel. 
ceau characteristique, 
Vorgetr. vom Concertgeber. 
a. Im Bene von Blüthenflocken. ) Bendel 
b. Herbstlied. 5 
Vorgetr, v. Frau Helene Damrosch. 
Rondo H-moll. Ph. E. Bach, 
Garotte G-moll. Seb. Bach, 
Warum? aus den Phantasiestücken. 
Schumann. 
Grosse Sexten-Studie in B-moll. Bendel. 
Vorgetr. vom Concertgeber. 5 
Beide Concerflügel, aus der Fabrik von 
0. Bechstein in Berlin, sind aus dem Ma- 
gazin der Herren Jenke & Sarnighausen. 
Billets, à 15 Sgr., (an der Kasse 20 Sgr.), 
sind in den Musikalien - Handlungen von 
J. Hainauer und Jenke & Sarnighausen 
zu haben, [1770] 


In Liebich's Concert⸗Saal, 
Freitag, den 24. Februar, Concert 


„ der Herren 7 
Gebrüder Müller, 


unter Mitwirkung des Hrn. Ober⸗Organiſten 
8 ichti 


* . 
zum Beſten der evangeliſchen und ka⸗ 
tholiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt der 
Provinz Schleſien. 
Programm. 
1) Hayd'n Quartett in G-moll, 
2) a. Schubert, Variationen aus dem Quar⸗ 
tett in D moll. 

b. Mendelsſohn⸗ Bartholdy, Canzonette 
aus dem Quartett ia Es. 

e. Haydn, Variationen aus dem Kaiſer⸗ 
Quartett in C über die dfterreichiiche 
Nationalhymne: „Gott erhelte“ ꝛc. 

3) Schumann, Quintett in Es für Piano⸗ 
forte, 2 Violinen, Viola und Violoncello. 

Die Flügel⸗Partie von Hrn. C. Mächtig 

ausgeführt. [1760] 

Billets zu Logen und Balcon⸗Plätzen zu 
1 Thlr., ſowie numerirte Sitzplätze im Saale 
und auf der Bühne zu 20 Sgr., ſind in der 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung von F. E. 
C. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße 13, un⸗ 
numerirte Plätze zu 15 Sgr. ebendaſelbſt, fo 
wie in den Muſikalienhandlungen Julius 
Hainauer, C. F. Hientſch, Jenke u. 
Sarnighauſen, Theodor Lichtenberg, 
Leopold Bial und in den Buchhanelungen 
G. P. Aderholz, A. Goſohorsky, F. Hirt 

. Kern, G. Korn, aruſchke u. 
Berendt zu haben. An der Kaſſe koſtet das 
Billet zu einem nicht numerirten Platz 20 Sgr. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag den 19. Februar: (1782 
großes Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 50ſten 


Infanterje⸗Regts., unter Leitung des Kapell 
meiſters Herrn Walther und Er 


erſte große Vorſtellung 
von der aus zwanzi 
1 8 a 8, fie ers be 
in Gymnaſtik, Balle t 
plaftifch lebenden Bildern" und 
Anfang 3% Uhr. 
Hierauf: 


Ball. 
Das Uebrige die Zetel 
E 


a 


466 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 19. Februar: [2141] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Weiſsgarten. 


5 Konzert⸗Anzeige. 
Mittwoch den 22. Februar: 


großes Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzeet 


zum Benefiz 
des königlichen Muſik⸗Direktors 
oritz Schön, 
unter freundlicher Mitwirkung der Damen: 
Frl. Harry, Frl. Heintz, Frl. Koſubek; 
den Herren: Borkowsky, Thalgrün (Eello⸗ 
Virtuoſe) und der Speingerſchen Kapelle. 
Billets à 5 Sgr. ſind in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Lichtenberg (Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 8), in der Conditorei des 
Herrn Arndt und im Konzertlokal zu haben. 
Für die reſp. Mitglieder der Weiſsgarten⸗ 
Reſſource ſind Billets zu ermäßigten Preiſen 
bei Herrn Kaufmann Sof fner (Ring Nr. 55) 
zu bekommen. 
Eine Loge (außer Entree) koſtet 15 Sgr., 
ein Tiſch mit vier Sitzplätzen auf der Gallerie 


7 Sgr. 
Das Nähere wird zur Zeit bekannt gemacht 
werden. 


Schießwerder⸗ Halle. 
Heute Sonntag den 19, Februar: 
großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Euglich. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Nach dem Konzert: 5 


Bal pare 


zur Einweihung 
der neuen Gas⸗Kronleuchter. 
Entree: Herren 5 Silbergr., Damen frei. 
UEK „22 Shan sh8Tee „EHWER PR, 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 19. Februar: [1781] 
großes Militätr⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. drikten 
Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 

[3 48 0° c 

EL 
Neue Tänze 
für Piano 


Carl Faust 


Im Verlage von [1505] 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau, 
Schweidnitzertsrasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 

erschienen soeben: 


Carl Faust's 


Op. 120. Un bonmot. Polka, 7% Sgr. 
- 121. Tony-Polka. A Sgr. 
- 122, Kriegers Einzugs-Marsch. 

gr 


— 123. Marien-Polka, 7% Sgr. 

- 124, In Saus und Braus. Galopp. 

714 Sgr. 

- 125. La voleuse d'amour. (Die 
Herzensdiebin.) Polka-Mazurka. 

74 Sgr. 


11761] 


Zugleich empfehle ich mein grosses 


Musikalien-Leih- 
Institut, 
Lelh- Bibliothek 


und 


Lose-Cirkel. 


Abonnements 
zu den billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage ab beginnen, 


Cataloge leihweise. Prospeete gratis. 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstr. Nr. 58, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 
heute Sonntag; Faſtnacht: Mittwoch, Don⸗ 


nerſtag, 23. u. 24. Febr., wozu ergeb. einladet: 
J. Seiffert. — Imnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Durch Wegzug eines biefigen Arztes, kann 
ein praktiſcher Arzt eine lohnende Praxis ſofort 
finden. Nähere Auskunft ertheilen gern: 

[1738 Bürgermeifter Grienberg 
und Apotheker Kaumann. 
Pitſchen O.⸗S., den 16. Februar 1865. 


Nachdem ich 16 Jahre in der Prodinz ärztlich 
thätig geweſen, habe ich mich 177 hier 
niedergelaſſen. Sprechſtunden: Früh von 8 
bis 9 Uhr, Nachmittag von 2 vis 3 Uhr. 
Breslau. Mr. E. Schiller, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
am Neumarkt Nr. 8. 


N 


Die Kaufm. Zwinger- und Ressourcen - Gesellschaft wird mehrfachen 
Wünschen zufolge [1785] 


Dinstag, den 2. März e., im Börsen-Lokale 


einen The dansant 


erneut stattfinden lassen. 

Die verehrten Mitglieder der Gesellschaft wollen die zu lösenden 
Entree-Billets am 4., 6. und 7. März in den Stunden von 11—1 Uhr und 3 
—4 Uhr im Börsen-Bureau, am Blücherplatz par terre rechts, gef. einholen. 

Fremde, der Gesellschaft nieht angehörig, können auch diesmal durch 
Vermittelung von Gesellschafts-Mitgliedern Zutritt finden, soweit der Raum 
dies gestattet. i 

Breslau, den 19. Februar 1865. 


Die Direction der Kaufm. Zwinger- und Reffourcen-Gefelfchaft. 


* Großes Narrenfeſt 


der 


Städtiſchen Neſſouree 


Sonnabend, den 25. Februar 1865, 


im Springer'ſchen Saale. 


Maskirter und unmaskirter Ball 


j Faſtnachtsſpiel: 
Raiſer Humor, des Anſterblichen, Heimkehr. 
Perſonen: 


Trompeter. Herolde. Kaiſerin Laetitia, Georgios, ihr Sohn, Pagen. 
Graf Ulk, Oberhofmarſchall. Ein Bürgerweib. Volk. Trompeter. 
Bannerträger. Pagen. Kaiſer Humor. Miniſter Joeus. John Bull. 
Zwei Todtengräber. Gema Gretchen. Die Glücklichen. Maxel 
aus Mexico. Seine emahlin. Mexicaniſche Fortſchrittler. 
Eugenie Schwalbach. Eine Bäuerin. Zeitungsgeiſter. Kladde⸗ 
radatſch. Ein verfaſſungstreuer Mecklenburger. Prügelofficianten. 
Präſident, Magiſtrat und Stadträthe der . Oderthor. Parade⸗ 
ſoldat und Schlachtſoldat. Abbe Richard. Ein Dorfſchulze. 
Karline. Chor der Berliner Köchinnen. Gardiſt Knetſchke. Gardiſten. 
Der Erfinder des Königstranks. Das Buſchweib Affandy. Ritter 
Moſtrich von der Kreuzſpinne. Ritter. Bajazzo's. Turner. Studenten. 
Handwerker. Landleute. Genien. 


Eröffnung des Saales: Abends 6 Uhr. Beginn des Concertes: 7 Uhr, 
des Balles: 8 Uhr, des Feſtſpieles: 9 Uhr. 


Säfte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Entree:Billets in den Saal find zu haben bei unſerem Kaſſirer Kaufm. 
Oelsner, Büttnerftraße 5, und Kfm. C. F. W. Jacob, Meſſergaſſe 1, und 
zwar erhalten die reſp. Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten je 2 Billets 
à 15 Sgr., für jedes Billet mehr und Gaſtbillets & 20 Sgr. Logen & 8 Perſo⸗ 
nen und numerirte abgeſchloſſene Sitz⸗Plätze auf der großen Gallerie à Billet 
1 Thlr. find jedoch nur bei unſerem Kaſſirer Kfm. Oels ner zu haben. 

Narrenkappen für Herren gratis. Der Vorſtand. 

Bekanntmachung. 


Die geehrten Herren Patrone des Breslauer Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts werden zu 
der auf Sonnabend, den 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Rathhaus⸗Gebäude anberaumten General⸗Verſammlung hierdurch erge⸗ 
benſt eingeladen. 11780 


[1788] 


} eee der Berathung find: 

1) Wahl eines Patronats⸗Repräſentanten an Stelle des ausſcheidenden Herrn Stadtge⸗ 
richtsrath . 

2) Haupt⸗Reviſion der Verwaltung für das Jahr 1864. 

Breslau, den 9. Februar 1865. 
Adminiſtrations⸗Collegium des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts. 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthum Poſen. 
Die ſiebente ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre findet 
am 13. März d. J., Vormittags LO Uhr, 
ch Inhalt der 88 39 40 41 des Statuts f . nahe * 
nach Inhalt der 88 39, 40, atuts ſtatt. Einlaß⸗ und Stimm . 
lung werden am 10. und 11, a d. J. gegen Vorzeigung der Arten ( io) ga 
lokale ausgehändigt werden. — en, den 16. Februar 1865. [1767] 
Der Verwaltungsrath. Bielefeld. i 


Allgemeine Thierſchau und usſtellung 
von Erzeugniſſen, Geräthen und Maſchinen der Land⸗ 
und Forſtwirthſehaft, der Jagd u. des Gartenbaues 


in Stettin vom 16. bis incl. 21. Mai 1865. 

: Herrn L. W. Löhnert, Büttnerſtraße Nr. 34 in Breslau, haben wir den Debit 
05 Looſe — & 10 Sgr. — zur Ausſpielung anzukaufender Ausſtellungs-Gegenſtände 

ertragen. Auch wird derſelbe für uns, zur Bequemlichkeit der dortigen Herren Ausſteller, 
Programms und Anmeldebogen aus bändigen und die letzteren uns nach ter 
Ausfüllung übermitteln. Stettin, den 10. Februar 1865. [1737] 

Das Ausſtellungs⸗Burean für die era Pens ꝛc. Ausſtellung. 

f urtz. 


Die deutſche Ackerbau⸗Geſellſchaft 


veranſtaltet während der Verſammlung der deutſchen Land⸗ Aus tel eine 666] 


allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtellung 
a in Dresden vom 26. Juni bis 2. Juli 1865. 

Die Ausſtellung erſtreckt ſich auf Bucht: und Maſtvieh, Geräthe, Maſchinen 
und landwirthſchaftliche Erzeuguiſſe jeder Art. — Schlußtermin der Anmeldun⸗ 
gen: 1. Mai 1865. — Ausführliches Programm und Anmeldungsformulare zu beziehen 
bon Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden und von Herrn Oeconomie⸗ 
rath Dr. Stadelmann in Halle a. d. Saale. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, chriſtlicher Confeſſion, Inhaber eines rentablen Geſchäfts, wünſcht 
ſich zu verehelichen. Junge 5 — e reflectiren und ein belle wiel be. 
itzen, wollen ihre Offerten unter K. L. 10 an die Exped. der Breslauer Zeitung ſenden. 
Discretion Ehrenſache. 11567 
Schlesische 3½prozentige Pfanddriefe Litt. A, auf Nieder- 
Kunitz, lieguitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 


Den Umtauſch der Deſterreich.⸗Franzöſiſchen 
Zproc. Prioritäts⸗ Obligationen in neue 


Stücke mit Couponbogen beſorgen Gebr. Guttentag. 


Bekanntmachung. 368 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Emanuel Schleſinger, Firma 
E. Schleſinger & Co. hier, iſt der Kaufm. 
C. G. Ste ter hier, zum endgiltigen Verwal⸗ 
ter beſtellt und zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 20. März 1865 einſchließlich, 
ſeßg etzt worden. - 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur 68 fig aller in der Zeit 
vom 12. Januar 1865 bis zum 20. März 
1865 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. April 1865, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Naether im Bera⸗ 

thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumt. Ar . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. a 

er feine zn nb einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in auf bel 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Simon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 11. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [369] 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Schiff seigenthümers Samuel 
Schild hier, wird auf Grund nachträglicher 
Ermittelungen der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung hiermit auf den 3. September 1864 
feſtgeſetzt. 
Breslau, den 15. gern 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung : 
Die in Nr. 25 und 51 der Breslauer Zei: 
tung bekannt gemachte ae des erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes betrifft uicht 
den Nachlaß des am 13. März 1864 verſtor⸗ 
benen Premier⸗Lieutenants a. D. Louis 
Sigismund v. Hooke, ſondern v. Hocke. 
reslau, den 15. Februar 1865. [119] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


e RT 
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Breslau, den 14. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann und Fabrikanten L. R. Menzel 
zu Jauer wird berichtigt, daß der Termin 
auf den 23. Februar 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 
zur Abgabe der Erklärungen und Vorſchläge 
der Gläubiger über die Beibehaltung des be⸗ 
ellten einſtweiligen Verwalters oder die Be⸗ 
burt eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
anberaumt worden iſt. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
15 dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig er oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, : 1 

bis zum 16. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
3 92 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 8. April d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gexichtslokale, am 

Ringe Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Aſſig 


zu erſcheinen. ö , 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
igneten Falls mit der Verhandlung über den 
ord verfahren werden. 8 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung 
bis zum 10. Auguſt d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
Berfeiben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 7. Sept. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genmnnten Kommiſſar in demſelben 
immer anberaumt. Zum Erſcheinen in die⸗ 
em Termine werden die Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. ' 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlas 
gen beizufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Des einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Keck von Schwartzbach und Poh⸗ 
ler und Rechtsanwalt Fu iſting zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 366] 
Jauer, den 11. Februar 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


[1633] eee e 

Für die hieſige ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt wird 
ein Oberfeuermann gegen entſprechende Re⸗ 
muneration und freie Wohnung geſucht. 
ifieirte Perſonen, welche dieſe Stellung 
übernehmen wollen, mögen ſich unter Vorle⸗ 
bei ang wer Jeugniſſe bis zum 20. März d. J. 

i und melden. | 


Brieg, am 9. Februar 1865, 
Der Magiftrat. Dr, Riedel. 


— ä (ꝶꝝ—ö— —— —ꝛů—ß—— (ͤU—Ü—V— —— — 


Zweite Beilage zu Nr. Ss der Breslauer Zeitung. 


| Sonntag, den 19. 


Februar 1865. 


un Pferde⸗Maalt, 
1 der erſte diesjährige, wird in 
Ader Kreisſtadt Tarnow in 
d. J. und den folgenden Tagen abge⸗ 
halten werden. 1350] 


Magiſtrat Tarnow, 
am 11. Februar 1865. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Grasnußung auf dem 
neuen Kirchhofe zu St. Bernhardin bei Roth⸗ 
kretſcham vom 1. April d. J. ab auf drei 
bintereinanderfolgende Jahre, haben wir auf 

Montag, den 20. d. M., Vormittags 

11 Uhr, im rathhäusl. Bureau IV, Termin 
anberaumt, 

Die Bedingungen zur Verpachtung liegen 
in unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den at yir 1865, 

Der Magiſtrat. 


Penſionat für Mädchen mof. Religion. 
In unſerem Penſionat, in welchem wir in 
allen Schulgegenſtänden, in der Literatur, ſo⸗ 
wie in den neuern Sprachen Unterricht er⸗ 
theilen und die franzöfifhe Sprache die Um⸗ 
gangsſprache iſt, können noch einige Mädchen 
Aufnahme ſinden. [2156] 
M. Thilo, 1 Lehrer. 
Amalie Thilo, geprüfte Lehrerin. 
Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 2. 


Penslonäre finden in einer geb ilde- 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
gewisserhafte Erziehung und angemessene 
wissenschaftliche Nachhilfe, Nälhrres beim 
Buchhändler Hrn. Maske, Albrechtstr. 3. 


Eine gewiſſenhafte Peuſion 
(für 2 Knaben) in jeder Beziehung, bei 
mäßigem Honorar weiſt nach Herr Haupt⸗ 
lehrer Engel, Neue Kirchſtraße Nr. 12. Ein 
Flügel ſteht zur Benutzung; auch für Nach⸗ 
hilfe wird Sorge getragen. [1020] 


Fenerwer 


Durch unſer Salon: Feuerwerk wird 
dem Publikum die Möglichkeit dargeboten 
zur Erhöhung der Wintervergnügungen 
(Ballen, Stiftungsfeſten), zur Verherr⸗ 
lichung von Familienfeſten, die Belu⸗ 
ſtigung der Feuerwerkerei, wie fie 
bisher einzig und allein im Freien hat 
ftattfinden können, auch in die Salons 
hinein zu verpflanzen. Sämmtliche 
Feuerwerkskörper, die überraſchend wir⸗ 
ken, von denen in jüngſter Woche Ju⸗ 
piter⸗-Blitze und Damen Piſtolen 
neu erſchienen ſind, können aus freier Hand 
gefahrlos, ohne beläſtigenden 
Rauch mit der glimmenden Cigarre ab⸗ 
gebrant werden. 


Cotillonorden 
Cotillon⸗Mützen 
Cotillon⸗Ehrendegen 

in allergrößter Auswahl zu 11792 


Preiſen. 8 
Lask & Mehrländer, 
Nikolaiſtraße Nr. 76, (Ecke Herrenſtraße). 
Alleiniges General⸗Depot für Schle⸗ 
fien der Patent⸗Pulver⸗Fabrik in Potsdam 


Galizien am 20. März Beachtung 


[342] 


Große Auswahl von Mnuſikalien in 
den billigſten Ausgaben in der neu errichte ten 


n 


Abonnements können täglich beginnen. 
G. Grüfon. 


Aerztl. Hilfe gate State, e 
ſchwüren ꝛc.: Oblauerſtraße 34, 8. Etage. 
Auswärtigen brieflich. 12169 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 
Privatwobn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutich. 


Vom Bandwurm 
heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. Bloch 
in Wien, Praterſtr. 42. Arznei ver⸗ 
ſendbar. Näheres brieflich. 1702 


Poſt Papier 


mit Firma in Schwarzdruck, bei Abnahme von 
5 Doppel⸗Rieß, ſchon von 3 Thlr. per Doppel: 
Rieß an, empfehlen [1528] 


J. Poppelauer & Comp., 


Papier » Handlung und Contobücher⸗Fabrik 
Nikolaiſtraße Nr. 80. 8 


Zur Erweiterung einer Tuchfabrik 
in Schleſien, die ſich des vorzüglichſten 
Renomme's zu erfreuen hat, wird ein ſtil⸗ 
ler oder thätiger Theilnehmer geſucht. Eine 
Kapitals⸗Einlage von 15 — 20,000 Thlr. 
wird gewünſcht; ſtrengſte Diseretion wird 
verlangt und iſt zugeſagt. 

Nur Selbſtintereſſenten belieben ihre ge⸗ 
fällige Offerten unter Chiffre Z. 18 an 
das Intelligenz⸗Comptoir in Berlin, Kur: 
ſtraße Nr. 2 abzurichten. Convenirenden⸗ 
falls wird das Nähere ſodann auf diree⸗ 
tem Wege brieflich unterhandelt. [2053] 


Den in Lublinitz am Ringe belegene ad 
1. Klaſſe ift für den Preis von 12000 Thlr., 
bei 3000 Thlr. Anzahlung aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere in der Haupt⸗Agentur der Lüs 
becker Lebensverſicherungs ⸗ Kaze Al⸗ 
brechtsſtraße 14. 2020] 


—— 
* 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


und recht vielfacher Benutzung angelegentlichſt zu empfehlen. 


Hiermit beehre ich mich, mein Bleich⸗ und Wirkgeſchäft unter Zuſicherung prompteſter und reelſter Bedienung einer gütigen 


Das langjährige gute Renomms betreffs der Haltbarkeit und Sauberkeit meiner Fabrikate überheben mich jeder prunkvollen Ans 


preiſung und laſſen mich auf eine zahlreiche Erneuerung ſchätzbarer Zuwendungen hoffen. 


Meine Herren Commiſſionäre in nachſtehenden Orten werden die Güte haben, alle Arten Bleichwaaren, als: 


ſchentücher, Tiſch⸗ und Handtücherzeuge, Drills, Garn und Zwirne, 


ſowie Aufträge auf alle Sorten Leinengewebe“ 


„Leinwaud, Ta⸗ 
entgegenzu⸗ 


nehmen, und dieſelben nach erfolgter beſter Gebirgsraſenbleiche gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinigungen und Bezahluung meiner 


eigenen Rechnung zurüdzuliefern. 


Die Annahme zur Bleiche ſchließt in den Einliejerungsorten für Garn und Zwirn Ende Juli, 


Garne zu Wirkſachen werden dagegen ununterbrochen angenommen. 
Während die mir anvertrauten Waaren auf dem Transport, im Hauſe und auf 


für Leinengewebe Mitte Auguſt, 
der Bleiche bei den beſten Preuß. Aſſecuranz⸗ 


Geſellſchaften verſichert ſind, leiſte ich außerdem für Abhandenkommen und möglichen Schaden jede Garantie. 


Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1865. 


W. Albert 


i, 
Bleichwaaren zur Beförderung an mein Bleich- und 


In Breslau Herr T. W. Kramer, 


In Brieg Herr C. Matzdorff. In 

« Bernftadt Herr P. O. Kaſtner. Militſch Herr 

Beuthen a. O. Herr H. Heubel. „ Münfterberg 

„Beuthen O/ S. Herr S. Reichmann. ® 

„Bojanowo Herr Cantor Koliſch. 

Bromberg Herren Gebrüder Schmidt. : 
Bromberg Herr C. Beleites. 

„ Carlsrube O/S. Herr M. Taras. 

„ Coſel Herr J. G. Worbs. 

Creuzburg D/S. Herr C. G. Hertzog. 

„ Canth Herr Paetzold. : 

Cottbus Herren Th. Kühn u. Co. . 

Croſſen a. O. Herren Hanko u. Comp. 

Danzig Herr Fr. Carl Schmidt. 

= Dyhernfurth Herr H. Deſſauer. 

Frankenſtein Herren Franz Tſchöpe & Sohn. 

Freiſtadt Herr Ew. Jul. Franke. 

Freiſtadt Herr C. Hugo Tſcheuſchner. 

„Glogau a/D. Herr C. Linke Nachfolger. 

Goldberg Herr H. Lamprecht. 

Grünberg Herr E. Th. Franke. 

Guben Herr H. Pfitzmann. 

Guhrau Herr Theod. Schilling. 

Greifenberg in Pommern Herr Z. F. L. Stark. 

Gleiwitz Herr M. V. Reszezynski. 

Grottkau Herr B. Bittner. 

Anelam Herr E. Jente. 

„Arnswalde Herr C. H. Schlüter. : 

„ Hultſchin Herr J. Odersky. „Steinau aD. 

„ Hainau Frau Sophie Warmuth. 

„ Hobenfriedeberg Herr G. Elsner. 


* 


Oſtrowo Herr 
Pleß Herr M. 


Polkwitz Herr 


nn 


„Rauden O /S. 


non 


Jauer Herr H. W. Schubert. © 
Jauer Herr Oswald Werſcheck. „ Stallupönen 
Inſterburg Herr B. M. Weinſtein. = Stallupönen 


ww 


Krappitz Herr A. Samuel Weiß. 
Königsberg NM. Herr G. Priem. s 
Königsberg i. Pr. Herr M. Prerauer. 
Leubus Herr J. A. Prager. : 
Liegnitz Herren Gebrüder Böhm. € 


Liegnitz Herr Rud. Gamper. 
Laskowitz bei Ohlau Herr J. G. Reichelt. 


Trachenberg 


Leobſchütz Herr C. Jeglinsky. 

P.⸗Liſſa Herr S. A. Scholtz. 

Löwen Herr J. A. Sowade. Wohlau Herr 
Loslau Herr Bernhard Schäfer. : 


Lublinitz Herr Friedrich Henfel. 
Lüben Herr J. G. Dietrich. a 
Marienwerder Herr J. H. Wagner. 


8 M R au 


Bltichg 


eſchäft und Leinenfabrik. 


irkgeſchäft übernehmen: 
Büttnerſtraße Nr. 30. 


Marienwerder Herr S. J. Liebert. 


Guſtav Gieſel. 
Herr F. A. Nickel. 


Namslau Herr Heinr. Grützner. 

„ Neiſſe Herr Joſ. Radloffsky. 

Nicolai Herr J. Cichy. 

Nicolai Herr J. Loewy. 

„Neumarkt Herr C. L. Steinberg. 

: Dber:Ölogau Herr Auguſt Lichtwitz. 
Oels Herr Moritz Philipp. 

Kl.⸗Oels bei Wanſen Herr Theod. Schneider. 
Ohlau Herr Otto Nabel. 

Oppeln Herr L. E. Schliwa. 


Löbel Cohn. 
Eberhard. 


Parchwitz Herr Julius John. 


Th. Renner. 


Quaritz Herr J. G. Schorſch. 
Rogaſen Herr Jonas Alexander. 
„Ratibor Herr Bernhard Cecola. 


Herr Anton Alker. 


Rawiez Herr Carl Goßlau, Damaſtweber. 
„ Reichthal Herr J. Franke. 

Zülz Herr Julius Mentzler. 

Sagan Herr Herrm. Kirchner. 
„Schönau Herr Friedr. Menzel. 

„ Schweidnitz Frau Ottilie Sonnabend. 
Sprottau Herr A. L. Hahn. 


Herr C. A. Langſch. 


„Stettin Herr Carl Friedr. Ave. 
Stettin Herr Ph. Loewer. 
Striegau Herr Herrmann Rasper. 


Herr Otto Keßler. 
Herr Ad. Gieſe. 


„ Schmiegel Herr C. A. Geisler. 
Sohrau O /S. 
„Strehlen Herr J. H. Weigelt. 
Groß⸗Strehlitz Herr D. A. J. Haller. 
Stroppen Herr A. Lieber. 


Herr A. Borinski. 


Herren A. u. R. Blauhutt. 


Treptow a. d. Rega Herr Robert Bergin. 
„ Wanfen Herr Carl Bartilla. 
„ Poln.⸗ Wartenberg Herr Theod. Herrmann. 


B. G. Hoffmann. 


Waldenburg Herr J. F. Schubert. 
„Winzig Herr Robert Rißmann. 
Wollſtein Herr M. Greiffenberg. 
: Züllihau Herr H. O. Feuerſtein. 


Zur Entgegennahme von Bleichwaaren und zu deren Beförderung an Herrn F. W. Alberti in Hirſchberg empfiehlt ſich 


[1780] 


Franzöſiſch und Engliſch 


niſſen eines jeden Gebildeten. Um dieſe beiden Weltſprachen nun aber im Selbſtunter⸗ 
richte zu erlernen, bedarf man nicht der theuren und deswegen oft angeprieſenen „Unter⸗ 
richtsbriefe“, ſondern man kann daſſelbe Ziel ſchneller und wohlfeiler erreichen, wenn man 
ſich der nachfolgenden, in kurzer Zeit in 2 ng * erſchienenen, Bücher bedient, u. z. des 
a Sprachlehrers“ von Dr W. Neetzke, 15 Bogen, Preis nur 15 Sgr. 
und des „Engliſchen Sprachlehrers“ vom Rector Fr. Dörre, 10 Bogen, Preis nur 
10 1 Beide Sprachlehrer bringen die genaue Angabe der Ausſprache, die Gram⸗ 
matik, Uebungsſtücke, Redensarten, Geſpräche, Briefe, Geſchäfsaufſätze ꝛc. ꝛc. 
und werden den Lernenden bei gehörigem Fleiße bald ſoweit fördern, daß er die nothwen⸗ 
digſte Unterhaltung führen, feine Correſpondenz ſelber beſorgen und franzbſiſche und engliſche 
Schriftſteller verſtehen kann. Beide „Sprachlehrer“ nd in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau in der Hirtſſchen Sort.» Buchhandlung (M. Maelzer) — am 
aſchmarkt Nr. 47. — [1748] 


Liverpool & London, 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


empfohlen durch die 
General: Agentur für Schleſien: 


Strehlow & Lasswitz zu Breslau. 


Verſicherungs⸗Bureau: Am Rathhaus 7 (neben dem neuen Stadthauſe). 
Handlungs⸗Lokal: Schuhbrücke 54. 
Grundcapital 1 


N Millionen Thaler. — Laufende Verbindlichkeiten ultimo 1868 

a, für Feuer-Verfiherungen: 620 Millionen Thaler; b. für Lebens⸗Verſicherungen: 

30% Millionen Thlr.; c. für Leibrenten: 180,000 Tblr. Neferven 9% Millionen 
Thaler. Dividende pro 1863: 40 pCt. 

Die Geſellſchaft wurde gegründet 1836, arbeitet in amburg id! 1852, in Bremen feit 
1854, in Memel und Königsberg feit 1855, in Tilſtt feit 1858, und ift ſeit Herbft 1863 für 
die gefammten preußiſchen Staaten conceſſionirt. Sie hat ſich auf den genannten Plätzen 
ungetheiltes Vertrauen erworben, und in Schadensfällen ſtets prompt und liberal regulirt. 

eiſpielsweiſe hat fie in Hamburg im Jahre 1863 gegen Feuersgefahr 13,005 Policen 
geſchloſſen, während im Verhältniß zu den auf dagen latze vertretenen 53 Geſellſchaf⸗ 
ten mit zuſammen 71,638 Policen nur 1351 Policen auf fie gekommen fein würden. 

Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen gegen Feuerſchaden und Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungen aller Art, letztere mit und ohne Gewinn⸗Antheil, ſowie Ausſteuer⸗ und Leib⸗ 
„ . [1791] 

Auf Grund obiger Thatſachen beehren wir uns die für die Provinz Schlefien durch uns 
vertretene Geſellſchaft zum Abſchluß von Verſicherungen durch uns, ſowie durch die von uns 
angeſtellten Herren Agenten hierdurch zu empfehlen. Strehlow & Lasswitz, 


Schluß⸗Verſteigerung von Oelgemälden. 


Montag, den 20. Febr. von 10 Uhr an werde ich in Breslau, Ohlauerſtraße 
Nr. 29 circa 200 werthvolle Oelgemälde berühmter Meifter der düſſeldorfer Schule, z. B. 
der Profeſſoren A. und O. Achenbach, Hans Gude, Scheuren, Weber, Hilgers, Sell, Jung⸗ 
heim, v. Wille, Keßler, eg Lott, Herzog, Naken, Mevius u. a. m., ſämmtlich in eleg. 
Goldrahmen, durch Herrn Auktions⸗Commiſſarius Reymann, an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verſteigern laſſen; die Gemälde find zur freien Anſicht ausgeſtellt N 29 
erſte Etage. W. Hagen aus Düſſeldorf. 


ſprechen und ri zu können, gehört in unſerer Zeit zu den unabweisbaren Bedürf- Univ.⸗Handatlas. Geb. 2% Thlr. Stunden 


T. W. Kramer in Breslau. 


Voges Schmetterlingsbuch. Mit 50 f. 
col. Taf. Abb. H.⸗Frz. 2 , Thlr. Sohr's 


der Andacht (von Zſchokte.) Geb. 1% Thlr. 
Müller, Geſch. u. Beſchr. d. Burgen 2 Ritter⸗ 
ſchlöͤſſer Schleſiens. M. Bildern. 1 Thlr. 
Stenzel, script. rerum silesiac, I. (4% Thlr. 
Lopr3.) / Tblr. Herder, Adrastea. 6 Bde. 
(10 Tölr. Joprs.) % Thlr. Körner s fämmtl, 
Werke. * geb. in H.⸗Leinw. m. T. Neu. 
Thlr. lasbrenner, d. verkehrte Welt. 
, Thlr. Hoffmann, u > Bes 
freiungskrieg. F. d. Jug. M. Schlach 
Scenen, Genxebildern u. Portraits. 
Einband. 1 Thlr. 


„Buch. H.⸗Ftz. & Thlr. M 
deutſch⸗lat. W.⸗Buch. Geb. X Thlr. 


Kuhlmey sche Buchhdlg. Liegnitz. 


11794] 


Vall⸗Coiffüren, 
einzelne Vouquets 


parfümirt, mit Deviſen zu Bällen 
und Cotillon⸗Geſchenken ſich eignend, 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl: 


die Blumen s und geber e 
von 1774] 


R. Meidner, 


Ning 51, Naſchmarktſeite, 1 Tr. 


1000 Sack 
gute Zwiebelkartoffeln 
offerirt 1 Verkauf das Dominium Klein⸗ 
aſſelwitz bei Breslau. [2167] 
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der in dieſem Jahre von mir echt, friſch und von erprobter Keimkraft in befter Güte zu beziehenden Garten⸗Gemüſe, Blumen: 

und ökonomiſchen Futter⸗Kränter⸗ und Gras⸗Samen iſt heute Nr. 85 als 3. Beilage dieſer Zeitung, der Provinzial⸗ 

Zeitung Nr. 85 als 2. Beilage, der Schleſiſchen Zeuung Nr. 85 als 3. Beilage inſerirt, und wird im Landwirthſchaftlichen 
Anzeiger Donnerftag, den 23. d. Mts. Nr. 8 inferirt werden, worauf ich hiermit aufmerkſam zu machen mir erlaube und dieſelben 
zu geneigten Aufträgen empfehle. A 7 

Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz, 

erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohl's neuer 1845, 1854 und 1856 gefallenen Rieſen⸗Futter⸗Runkel Rübe (Beta vulgaris 

gigantea Pohl), jo wie Züchter des Samens Dauci Carottae albae viridieipitis gigantea, Solanum tuberosum Pohlissimum, 


Der echte Königstrank, 


in ſeinen ſegensreichen Wirkungen bekannt, iſt wieder vorräthig, im: 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


General⸗Depot für Schleſien und Oeſterreich: 
Bei Beginn der Bleichzeit zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß, wie bisher, auch in dieſem Jahre unten Genannte wieder Bleich⸗ 


waaren aller Art, als: Leinwand, Tiſchzeuge, Handtücher ꝛc., Garn und Zwirn zur Beförderung an mich übernehmen und 
nach erlangter ſchöner unſchädlicher Natux⸗Raſenbleiche gegen Bezablung 

f meiner eigenen Rechnung 
den werthen Committenten wieder zurückgeben werden. — Die Annahme zur Bleiche ſchließe ich für Garn und Selen Ende Juli, für 
Leinwand u. dergl. Ende Auguſt. — Die mir anvertrauten Waaren find gegen Feuersgefahr verſichert. — Das Wirken von Leinwand, 
Zufegeugen und Handtüchern 2c, werde wie bisher aufs befte mit beforgen und empfehle mich unter Verſicherung möglichſt billiger 


7 Iſt nd raſcher Bedienung zu recht zahlreichen Aufträgen. K 2 Ä 
ee Sirſchberg in Schleſien, Ian Februar 1865. Si riedrich Emrich. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich über nehmen: 
In Breslau zer Kaufmann Hermann Straka, 18, debe Kren 


goldenen Kreuz. 
Adelnau Herr Kaufm. Conſtantin Hunder. In Neiſſe Herr Kaufm. Ferd. Blaſchke. 
Auras Herr Kaufm. G. Nitſchke. 5 


Neuſalz Herr Kaufm. C. W. Mündel. 
Belgard Herr Kaufm. G. H. Fauck. 


Neumarkt Herr Kaufm. Ernſt Zerten. 

Bernſtadt Herr Kaufm. Guſtav Meidner. Neuſtadt E. W. Herr H. Krauſe. 

Beuthen a. O. Herrn Kaufm. C. F. Schulz's Ww. | Nimptſch Herr Kaufmann Auguſt Stütze. 

Beuthen O.⸗S. Herr Leinwandhändler Aug. Hülſe. Oels Herr Kaufm. Aug. Bretſchneider. 

Brieg Herr Kaufm. C. F. Geier. Ohlau Herr Kaufm. Julius Neutert. 
Herr Kaufm. M. Herrmann. 


Oſtrowo Herr Kaufm. Manheim Cohn. 
Cammin Herr Kaufm. Wilhelm Buhrow. Parch witz Herr Kaufm. E. W. Zimmer. 
Canth Herr Kaufm. C. F. H. Kleiner. 


Pleß Herr Kaufm. Carl Hauſenke. 
Coeslin Herr Kaufm. Julius Schrader. = Poiſchwitz Herr Kramer Ferd. Neumann. 
Colberg Herr Kaufm. Ferdin. Ockel. Polkwitz Herr Kaufm. Friedrich Hellmich. 
Conſtadt Herr Kaufm. P. Bermann. Poſen Mad. K. Szymonska. 
Coſel Herr Kaufm. L. T. Czirwitzky. Primkenau Herr Kaufm. J. G. Weidner sen. 
Creutzburg Herr Kaufm. W. Strietzel. Punitz Herr Deſtillateur E. Otto. 
Culm Herren Haufleute C. Gehrmann u. Co. Pyritz Herr Kaufm. J. W. Kluge. 

Cüſtrin Herr Kaufm Robert Rappolt. Ratibor Herr Kaufm. Wilhelm Dudek. 
Dyhernfurth Herr Kaufm. F. Geiſt. Raudten N.⸗S. Herr Kaufm. Bruno Nentwig. 
Feſtenberg Herr Kaufmann A. Totzki. Rawiez Herr Färbereibefiger Robert Qviehl. 
Frankenſtein Herr Kaufm. A. B. Siegert. 


Roſenberg Herr Kaufm. Franz Nowak. 
Frauſtadt Herr Färbereibefiger F. Prüfer. Rybnik Herr Kaufm. A. J. Gierich. 
„ Frauſtadt Herr Webermeiſter Wilh. Hielſcher. Saabor Herr Kaufm. C. Kube. 
Freiburg Herr Kaufm. Reinhold Mücke. Sagan Herr Kaufmann M. Wiener. 
Freiſtadt Herr Buchdruckereibeſizer M. Sauermann. Schlawa Herr Kaufm. L. Laube. 
Friedeberg NM. Herr Kaufm. P. Richter. Schönau Herr Kaufm. Julius Mattern. 
Gleiwitz Herr Kaufm. T. Schwider. Schurgaſt i. S. Herr Kaufm. Robert Heiſt. 
Goldberg Herr Seifenfabrikant F. H. Beer. Schwiebus Herr Kaufm. Conrad Geisler. 
Gollnow Herr Kaufm. G. F. Kletzin. 


Soh rau O.⸗S. Herr Kaufm. J. Szyskowitz. 
Greifenhagen Herr Damaſtfabrikant F. Herrguth. Soldin Herren Kaufleute L. und B. Kauffmann. 
Grottkau Herr Kaufm. H. Meridies. 


Sprottau Herr Kaufm. Wilhelm Fiſcher. 
Grünberg Herr Kaufmann Ernſt S. Lange. Steinau a. O. Herren Kaufleute Gebrüder Scholz. 
Guhrau Herr Poltzeianwalt O. Bergmann. Striegau Herr Kaufm. A. Braeuer. 
Haynan Herr Kaufmann E. Matthes. Herr Kaufm. B. W Reimann. 
Herrnftadt Herr Kaufmann R. Deutſchmann. Stroppen Herr Kaufmann Guſtav Geisler. 
Hultſchin Herr Kaufm. J. M. Lehnert. Swinemünde Herr Kaufm. D. G. F. Lüpke. 
Jauer Herr Kaufm. H. J. Geniſer. 


= Thorn Herr Kaufm. Eduard Seemann. 
Kempen Herr Kaufm. Herrmann Ueberle. „ Trachenberg Herr Kaufm. E. W. Kleinert. 
Kotzenau Herr Kaufm. Jul. Hillmann. 


Trebnitz Herr Kaufm. J. F. Günther. 
Krotofhin Herr Kaufm. Otto Trachmann. = Treptow a. R. Herr Kaufm. Albert Scheer. 
Kuttlau Herr Kaufm. G. Jobke. 


Wahlſtatt Herr Kaufmann B. Bobertag. 
Landsberg a. W. Herr Kaufm. Franz König. Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolfs Nachfolger Bartilla. 
Leubus Herr Kaufm. H. J. Hentſchel. 5 Herr Conditor Guſtav Grüßner. 
Liegnitz Herr Kaufm. F. Golz. P.⸗Wartenberg Herr Kaufm. Richard David. 
Poln.⸗Liſſa Herr Kaufm. Friedr. Caſſius. Winzig Herr Seifenſiedermeiſter Ed. Marſchall. 
Loſſen Herr Kaufm. Franz Atzler. 


Wohlau Herr Kaufm. G. Kieper. 
Lüben Herr Kaufm. Herrmann Ismer. „Wollin Herr Kaufm. J. Fr. Malkewitz. 
Militſch Herr Kaufm. M. Bandmann. 


Zduny Herr Webermeiſter Aug. Kudert. 
„ Münſterberg Herr Kaufm. Sof. Genendig. 


„ Zobten Herr Kaufm. E. Poͤſe. . 
Namslau Herr Kaufm. Julius Müller. Züllichau Herren Kaufleute E. Martin u. Sohn. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und verſichere reelſte, 
prompte und billigfte Bedienung. Breslau, im Februar 1863. [1773] 


Hermann Straka, | Ring, Niemerzeite Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Photograpbie- Albums. 


Größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, das Stück von 2% Sgr. bis 12 Tblr: [1719] 


Photographien, Sor. Jeden Genre in ſchönſter Ausführung empfiehlt die betannte 


al 
billige Papierhandlung J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Der „Königstrank“ 


(alleiniger Erfinder und Fabrikant HYGIEIST JACOBE in Berlin, Friedrichstrasse 208) 
in Breslau nur bei 8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 


In 


» » „ * 


„ „ 


„ „ 1 


„ „ 1ũ— 


un u 


[ez91] 


Sin in ſchöͤnem Schweizer⸗ 
| Verlauf. Bauftilnewaufgeführten Wohn: 
gebäude (Schieferdach) beſtehend aus 2% Stod: 
wert, fowie Kellergeſchoß; enthaltend 16 Wohn: 
ftuben der 2 Stockwerke, ſowie 3 bewohnbare 
Kellerräume, iſt fofort aus freier Hand u 
verkaufen. Das Gebäude iſt an einer belebs 


Die Portland⸗Cement⸗Jabril „Stern“, 
Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin, 


empfiehlt den Herren Bau⸗Unternehmern und Cement⸗Händlern ihr Fabrikat in befter 
Qualität und reeler Verpackung ganz ergebenſt, und ſichert die prompteſte Ausführung 


der hiermit erbetenen gefälligen Aufträge zu. Letztere nehmen entgegen [1713] ** 
’ ten Straße unweit eines befuchten Badeortes 
K & C u Karlsſtraße des waldenburger Kreiſes gelegen, eignet ſich 
anold ., reslau, Nr. 47. zu jedem öffentlichen Geſchaft; es gehören 


dazu 7% Mrg. Wieſen⸗ und Ackerland. Zwi⸗ 
ſchenbändler Wardeten Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter W. II. 5, übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1244] 


Firniß⸗Satz 


empfiehlt billigſt: [1676] 


E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnigerfiraße Nr. 6. 


i Bruſt⸗Caramellen | | NI III i 
i seinifchen Autoritäten in ihrer fpeciellen Zuſammenſetzung gen 5 
pen 2 en Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorziglichftes, wiekamfies 
ee auempfohlen, halte ich in täglich friſcher, kräftiger Qualität auf Lager. 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waaren zu den billigsten Fabritpreiſen. 


S. Crzellitzer, Conditot, 


in Breslau, Autonienſtraße 4. 


Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarlt 42. 


W. Rothenbach & CO, 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten a 
Petroleum-Lampen "Sana Petroleum 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 


W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 


Principe de Gales, 
Los Dos Carbajales, 
El Globo, | 

| 


Flor de la Fama, 
Flor de Sala, Higuera 


in bekannter guter Qualität und vollständig abgelagert, empfiehlt 


Julius Stern, Ring 60. 


welche sich durch 


elegante Form, 
bequeme Spielart 


une 


guten Ton 


besonders auszeichnen, stehen zum Verkauf: 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 2, ll. Etage, 
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[1742] 


Anerkennung. 


Es gereicht mir zum Vergnügen, Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Karlsplatz 6, bierdurch mit innigſtem Dank bezeugen zu können, daß deſſen 
ſo wohlthuende Univerſal⸗Seife mich binnen zwei Wochen von 
einem offnen, ſehr ſchmerzhaften Schaden am Schienbein voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt hat. Altwaſſer, den 15. Febr. 1865. [1749] 


Hugo Püſchel, Stations⸗Aſſiſtent. 
Daß die Seifen des Herrn Oſchinsky, welche ich im Kranken hauſe 
Bethanien angewendet habe, ſehr wirkſam ſind und keine ſchädlichen Beſtand⸗ 
theile enthalten, beſcheinige ich hiermit. 
Dr. Bartels, Geheimer Sanitätsrath und Direktor der Krankenanſtalt 
Bethanien zu Berlin. 


S. Lilienfeld, 
Lithograpbiſches Juſlitut, Kunſt⸗ und Delbruderei, | 


reslau, Neufcheitraße 38 in den 3 Thürmen, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller lith. Arbeiten für Kunſt, Handel und Induſtrie. 
Verlobungs⸗Anzeigen, Viſitenkarten, Einladungsbriefchen ꝛc. ꝛc. 
werden auf's Sauberſte und Schnellſte ausgeführt. 


| Gusseiserne Treppen, 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Grab- und Balkongitter nach 
eleganten französischen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen 
Gegenstände werden binnen möglichst kurzer Zeit geliefert von 


Carl Ziegler, 


Breslau, Schuhbriücke 36. 


Feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke, Patent-Dampf: 
Kaffee⸗Brenner, geeichte Brückenwaagen u. ſchmiedeeiſerne Bett⸗ 
ſtellen ſtehen ſtets vorräthig bei R. Wernle, Ketzerberg 4. 


Schleſiſcher Fenchel⸗-Malz⸗Extract, 


(nicht zu verwechſeln mit Fenchel⸗Honig⸗Extract) ausgezeichnetes, ärztlich approbirtes 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, Bruſt⸗, Hämorrpoibals und Unterleibaleiben 
von Emanuel Karker, Brauermeiſter in Hermsdorf bei Bielitz OS., 
r in 3, Fl. z 10 Sgr. in X Fl. & 5 Sgr. 

Niederlagen dieſes Extracts find in Breslau bei H. Boſſack, Königsplatz 3b, 
H. Schöpke, Claaſſenſtr. 9, Brieg bei Theodor Nixdorf, Neiſſe bei Auguſt 
Preißner, C. Preißner, E. Kutſche, Ottmachau bei Auguſt Karker, 
Patſchkau bei Bahr, Ziegenhals bei Carl Heinrich Langer, [1118] 


2 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſer von mir mit der größten Sorgfalt gefertigte Lack übertrifft an Schönheit und 
Güte alle derartigen angeprieſenen Fabrikate, da es mir gelungen iſt, die bis jetzt noch 
immer bemängelte Dauerhaftigkeit berzuftellen, ohne der Schönheit des Glanzes Ein⸗ 
trag zu thun. Ich fertige dieſen Lack in verſchiedenen Nuancen und zwar: 

ganz dunkel (polixanderartig), dunkel (mabagMibraun), 
hellbraun leichenartig), gelbhell und rein (obne Zuſatz von Farbe.) 

Der Preis der Glanzlacke iſt pro Pfd. 12 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. (Bei Ent⸗ 
nahme von mindeſtens 10 Pfd. incl. Verpackung.) Für die Güte des Lackes leiſte ich 
bei richtiger Anwendung jederzeit Garantie. 8 

Aufträge nach außerhalb werden prompt effectuirt. [1657] 

Robert Scholz, Droguiſt, 
\ Breslau, Nikolaiſträße 12, 
Niederlagen in Breslau bei Herren Gebr. Heck, Ohlauerſtraße Nr. 34, Waul 


Ergmann, Junkernſtraße Nr. 33, Oscar Hübner, Neue⸗Sandſtr . 2 
Gabel, Friedrich- Bülbelmsſtraße Str. 7b. 9 Hape Rr. 5, Jof 


1512 


132714 


Die nel odelle f 


nm | it die Seibjahrsfaiton 


find eingetroffen in 


I. Prager's Magazin 


für Herren und Knaben⸗ Garderobe, 
51. Albrechts ſtraße 51. 


8 Je 


TE Sir Augenleidenden. Brillenbedürſtige. 7 


Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der Nr., 
oder wenn ein ſolches nicht vorhanden, 


[1741] 


oder Einſendung eines Brillenglaſes, 
um Mittheilung des betreffenden Augenleidens, alsdann ſind wir im Stande, 


die Brillen eben ſo genau und paſſend auszuwählen, als wären die betreffen⸗ 
den Käufer ſelbſt zugegen. [1745] 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Nach Wiener Art gebrautes Bier 


wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit dei 

Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich 

bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 

unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 

men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 

Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. [11] 
Die Brauerei-Verwaftung. 


Rheumatismus Eau de Cologne, 


welches ebenfalls, gleich dem hundertjährigen Rufe des echten 
Eau de Cologne, ſich bewährt bat, iſt in feiner gediegenen 
Qualität ein vorzügliches Fluidum bei alten Rheumatismus⸗ 
Leiden, fie mögen ihren Sitz haben, wo fie wogen: im Kopfe, 
ähnen, Schultern, Armen, Rücken, Hüften, Knieen und Fü⸗ 
en. Daſſelbe braucht nur äußerlich angewendet zu werden, 
und haben jahrelange Erfahrungen gelehrt, daß die Wirkſam⸗ 
keit ſicher iſt, wenn daſſelbe früh Morgens kurz vor dem Auf⸗ 
ſtehen und Abends, nachdem ſich der Körper im Bett erwärmt 
ea Nee hat, eingerieben wird. Zu einer Einreibung genügt 1 Fin⸗ 
— Jeshl LESER SI He erhut voll, und iſt von großer Wichtigkeit, den I:idenden 
— eil mit Wolle zu frottiren und mit Dr. Pattiſon's 
Sichtwatte zu bedecken, welche ebenfalls in unterzeichneter Handlung in Packeten zu 5 Sgr 
und 8 Sgr. = haben ift. Dieſes Product hinterläßt nachträglich ein ausgezeichnetes Par⸗ 
iſt 


fum, und eine Anwendung daher ſehr bequem und lieblich. — Preis pro ganze 
Flaſche 2 Fl. en. oder 1 Thlr. 5 Sgr., pro halbe Flaſche 1 Fl. rhein. oder 
18 Sgr. 11778 


einiger General⸗Debit für Schlefien: 
Die ſeit mehreren Jahren beſtehende 
Fabrik franzofiicher Mühlſteine 
on 
7 
C. Schönfelder u Co., 
/ m d 1 ZA I 
zu den ſolideſten Preiſen und der ichen 
— Garantie. [1735] — 
Durch die alljährlich perſönlich gemachten Einkäufe, ſind wir in der angenehmen Lage, 
i twährend mehrenden Aufträge und die geſchätzten Anerkennungen unferer 
Fl . —5 am Beſten für die Güte unſeres Fabrikats. 
Brieg, im Februar 1865. C. Schönfelder u. Co. 
Ueberfahrt durch Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 
Frachtgüter ſpedire ich unter See⸗Aſſekuranz. [1743] 
Ob erhemd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


All 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42. 
in Brieg, am Bahnhöfe, 8 

empfiehlt ihre aus dem beſten franzöſiſchen 
terial in jeder Mark tirt in, wod 3 uns dgli ird, 
D ande nu 7 Mm Wi 
— m nn 
Schiffs⸗Expeditiouen monatlich 8: bis 12 mal! 
Nach New⸗York, Baltimore, Philadelphia und Quebeck zu billigfter 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ens en gros $ en detail zu billigſten alt die 10 . 


Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ning 4. 0 
s i 4 8 - 
180.000 Thale. Kölner Dombau⸗Looſe grata 180g. 


iu direkt zu beziehen, einzeln für 1 Thlr. 11 Stück für 10 Thlr, bei Abnahme größerer 
rtien bedeutend billiger, durch die alleinigen Kölner Haupt⸗Agenten: 1512] 
Albert Heimann, Biſchofsg.⸗Str. in Köln. D. Löwenwarter, Waiſenhausg. in Köln. 


Lindau am Bodenſee. A. Beltinger, Spedition, Commifſion, 
Jncaſſo. Direkte Verladung obne weitere Vermittelung nach allen Städten 
Italiens und der Schweiz x. zu billigften Preiſen in kürzeſter Lieferzeit. 1397] 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte [1396] 


Dr. Pattisons Gichtwatte 


lindert fofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruft: 
Hals- und Zabnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Magen. und ul 
Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sar. 
Air Vermeidung von lerne und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 
und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen. 


x Die Singer Mannfacturing Company in Newyork erlaubt ſich ihr hiefiges wohl⸗ 

N tes Lager von Näbmaſchinen der Beachtung zu empfehlen. . | 

ih Außer der unübertroffenen Familien⸗Nähmaſchine, welche rüdfihtlih der Vielfeitigteit 

Kater 1 dende von keiner Nähmaſchine der Welt übertroffen wird, find auch Maſchinen 

Ri die derſchiedenſten Manufacturzwecke ausgeſtellt: wie für Schneider⸗, Schuhmacher⸗, 

einen ee, Satiler⸗ und Hutmacher⸗Arbeit. Leßtgenannte Maſchine beſorgt das Einſaſſen 

nes Hutes innerhalb 5 Minuten faſt ohne jede Handarbeit. 

erſonen in der Prodinz, welche für die Geſellſchaft Agenturen zu übernehmen wiln⸗ 


ſchen, wollen fi i ; Agenten wenden. 
11747 ch gefälligſt an den unterzeichneten u 22, hmeibniperficaße 10. 
[2155] 


2. Mannaberg, Salvatorplatz 8, 
empfiehlt neu conftruirte Flügel-Bianine’s unter Garantie zu Fabritpreiſen, auch zu leihen. 


* 


von 17%, 20, 22½ Sgr. bis 1% Thlr. 
Shirting⸗Gberhemden, 
ſchmalfaltig, 27% Sgr., 1—1% Thlr. 
Nein leinene Oberhemden, 
bon 14—2 Thlr. 
Unterbeinkleider 
in Parchent, 17%, 20—25 Sgr. 
Damen Wäſehe und 


Negligce⸗Sachen 
in größter Auswahl und zu ſehr 
billigen Preiſen. 


e. Ningo, 


80. Ohlauerſtraße 80. 


FCC ˙ Acc 
Windmühlen⸗Verkauf. 


Eine deutſche Windmühle mit zwei Mabl⸗ 
gängen, einem Windewerke und eiſernem Ge⸗ 
triebe, 20 Länge 18“ Tiefe oder Breite und 
28“ Höhe bis zum Dache, von Biudwerk mit 
Bretterverſchalung, Spunt⸗Bretter⸗Dielung, 
mit Schindeln gedeckt, vor wenigen m 
für 2000 Thlrn. neu gebaut, fteht auf dem 
Dominium Pietze, Kreis Rybnik zum Ver⸗ 
kauf, % Meile von Bahnhofe Czernitz. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein in einer großen Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens belegenes, geſchmackvoll neu 
erbautes Gaſthaus, welches gegenwärtig 
verpachtet iſt und einen Reinertrag von 


7 bis 800 Thlr. bat, iſt für den feſten 
Preis von 9500 Thlr. mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf Adreſſen unter E. G. Gleiwitz poste 


11501] 


restante. 


Bekanntmachung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich den zeither von Herrn 
Boehm beſeſſenen Gaſthof in Wüſtewalters⸗ 
dorf käuflich übernommen habe und indem ich 
mein Etabliſſement dem hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum zur geneigten Beachtung em⸗ 
pfehle, werde ich es mir angelegen ſein laſſen, 
durch prompte und reele Bedienung das mei⸗ 
nem Vorgänger geſchenkte Vertrauen in glei⸗ 
chem Maße zu erwerben zu ſuchen. 

Wüſtewaltersdorf, den 15. Februar 1865. 

[1671] N. Grieger. 


Einem hochgeehrten hieſigen ſowie auswär⸗ 
tigen Publikum erlaube ich mir hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich den 


1 14 
Gaſthof zum „Kronprinzen 
hierſelbſt pachtweiſe übernommen und den⸗ 
ſelben zum 15. d. M. eröffnen werde. 
Durch langjährige Praxis als Koch, glaube 
ich allen Anforderungen der feinen Küche voll⸗ 
ſtändig entſprechen zu können. Es wird mein 
ſtetes Beſtreben ſein, durch gute Speiſen und 
Getränke bei ſoliden Preiſen meine verehrten 
Gäſte zu befriedigen. 20 

Indem ich um geehrten Zuſpruch bitte, be⸗ 
merke ich noch, daß ich zu jedem Arrangement 
von Dejeuners, Diners, Soupers ꝛc., außer 
dem Hauſe bereit bin. 

Neumarkt i. Schl. 


HM. Raube. 


!! Mahagoni: |! 
II Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1Werſte Etage 11 [1743] 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp., 
[1122] Riemerzeile Nr. 9. 


Verkauf von Delgemälden 


bekannter Meiſter der Düſſeldorfer Schule (zu 
ganz billigen Preiſen) Ohlauerſtraße 79. 

W. Hagen & Comp. 
[1555] aus Düſſeldorf. 


EE AA 
Alle Arten Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, das Neuefte in Locken⸗ 
und Schleifen⸗Chignons, auch Schei⸗ 
teltoupee's und Rollen werden von aus⸗ 
gefallenem Haar ſchnell und gut angefers 
tigt. Auch fertige ich all dieſe Arbeiten 
neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Frau Linne Guhl, Hummerei 28. 
im Vorderhauſe 1 Tr. [2164] 


er 
Flügel und Pianino's, 


neue und gebrauchte, empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen di r [2174] 
e 


elt 8 Schön, Ring 56. 
ww Anilin!!! 
Niederlage der Actien⸗Geſellſchaft Lan 
Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Brau, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höchſt intenſiv, zu 
Fabrikpreiſen. 11281 


Franz Darré in Breslau, 
Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


Wegen der Meſſe in Frankfurt a. 8. 
x dauert der mir übergebene 
ſehleunſge Musverkauf rein leinener Waaren 
I Treppe, Reuſcheſtraſte Nr. 63, 1 Treppe, 
nur noch bis zum 7. März. 

1 Stück Leinwand von 50-52 Berl. Ellen, früher 13, 16, 20, 30 Thlr., wird 
jetzt zu 10, 12, 15, 25 Thlr. verkauſt. 1 Stück ſtarke durable Creas⸗Leinwand 
zu Arbeitsbemden, früher 12 Thlr., jetzt 9 Thlr. Tiſchgedecke zu 6 u. 12 Perſonen. 
Handtücher im Dutzend. Einzelne weiße Tiſchtücher. Weiße rein leinene 
Taſchentücher, das ganze Dutzend von 1 Thlr. 25 Sgr. bis 6 Thlr. Graue Tiſch⸗ 
decken, mit und ohne Franſen in rein leinen, früher 2 Thlr., jetzt 1 Thlr. 10 Sgr. 
Gelbe Tiſchdecken mit und ohne Franſen in rein Leinen, früher 3 Thlr., jetzt von 
1 Thlr. 15 Sgr. an. [2140] 

1 Treppe, Menfcheftrage Nr. 63, 1 Treppe. 
P. Sehottländer. 
NB. Beſtellungen von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
vorſchuß ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Güter⸗Verläufe. 


Von den nachbezeichneten in den beſten Theilen der öſterreichiſchen Monarchie 
gelegenen Gütern der Brüsseler Banque de Credit foncier et industriel find 
ſowohl ganze Wirthſchaftskörper, als einzelne Theile, zum Verkauf aus freier Hand 
beſtimmt. 

Dieſe Güter umfaſſen einen Geſammtflächeninhalt von mehr als 180,000 Joch 
und find die einzelnen Körper in der Ausdehnung von 300 bis 5000 Joch und 
darüber mit fundus instructus, ſowie mit den nöthigen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, zum Theil mit Schloͤſſern und herrſchaftlichen Wohnungen verſehen, nämlich: 

a. Gödölld, Hatvan, Sz. Lörincz in der nächſten Nähe von Peſth, zum 
Theil an der Donau gelegen, von drei Eiſenbahnen und mehreren Landſtraßen durch⸗ 
zogen, Bevölkerung vorwiegend ungariſch. 

b. Bieske, 2 Meilen von Peſth⸗Ofen, an der Hauptſtraße von Ofen nach 
Raab gelegen, mit deutſcher und ungariſcher Bevölkerung. 

e. Rechnitz, Torony, Gr. Petersdorf und Dornau nächſt der öſterreichiſch⸗ 
ſteiriſchen Grenze, unweit der Städte Güns und Steinamanger, / — ½ Meilen von 
der Oedenburg⸗Kaniszaer Eiſenbahn, Bevölkerung meiſtens deutſch. 

d. Oberlimbach, knapp an der Grenze von Steiermark, 
Radkersburg, 1½ Meile von Spielfeld, Station der Süd⸗Eiſendahn. 
theils deutſch, theils ſlawiſch⸗ungariſch. 

e. Poppendorf in Steiermark, nächſt dem Badeort Gleichenberg, 1% Meilen 
von der Südbahn⸗Station Spielfeld, mit deutſcher Bevölkerung. 

Der Verkauf geſchieht gegen Baarzahlung oder auf mehrjährige Termine, ſowie 
auch auf Annuitäten mil oder ohne Anzahlung. 

P. T. Käufer werden erſucht, ihre Offerte bei der Bank in Brüffel oder bei 
deren General⸗Delegirten Herrn Ferdinand Schäfer in Wien (Burgring, 
Babenbergerſtraße Nr. 1) einzureichen. 11777 

Nähere Auskünfte über die einzelnen Objecte werden ſowohl bei den genannten 
Stellen, als auch bei den Verwaltungsämtern der genannten Güter ertheilt, an 
welche letztere ſich auch wegen Beſichtigung der Wirthſchaftskörper zu wenden iſt. 


Die eleganteſten, modernſten und preiswürdigſten 


hotographie Albums 
Ning Nr. 14, Leopold Priebatſch, Ning Nr. 14, 


Becherſeite Becherſeite. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte gen Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Juckerrüben⸗Samen, 


reinen weißen Quedlinburger, ſowie dergleichen beſten ſchleſiſchen Samen offerirt 
unter Garantie der Keimfähigkeit zu zeitgemäß billigen Preiſen 1605 


Karl Friedr. Keitſch,“ Steccgaßen Ecke 8. 
Großkörniger Aſtrachaner Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Sardines a huile, 
Ruſſiſche Sardinen, 


Kräuter Auchovis 


ſowie 17 
Braunſchweiger Cervelat⸗ und 


Jauerſche Bratwurſt 
empfiehlt; W. Zenker, 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineralbrunnens und Delicateſſen⸗Handlung, Albrechtsſtr. Nr. 40, 


Friſch gemahlenes Rapskuchenmehl 


zur Viehfütterung und Düngung auf baldige oder Frübjahrs⸗Lieferung offeriren billigſt: 
11088 Franck & Berliner in Breslau, Salzgaſſe gift 


Gedämpftes Knochenmehl J. &II. 


½ Meile von 
Bevölkerung 


31 


Künſtl. Guano, Superhosphat vorzüglich als 
oudrette I. & II., Superhosphat mit Rüben und 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz] Ravs-Dünger. 


prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru:Guano, Schwefelſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano \ 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Die Bresl. Dampf-Enochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 11755] 
Comptoir Meue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt ihre feit einer Reihe von Jahren bewährten Fabrikate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet, fowie echten Peru⸗Guano 


und Düngergyps. Opitz & Comp. 
Wein Offerte Circa 20 Schock erlene Bretter, 14 u 


i , ſtark, ſtehen bei mir zum Verka 

„Dem geehrten Publikum die ergebene An-] Steinau a. d. O. W. Gärtner. 
zeige, daß ich, mit Rückſicht auf die jetzt ſtatt⸗ 
findenden Bälle und andere aha — eine 
bedeutende Quantität franzöſiſcher Champagner 
in verſchiedenen Marken — habe kommen 
laſſen und ab Tranſito⸗Lager zu den billigſten 
Preiſen verkaufe, 151 


1) ½% und % [1245] 
Breslau, Nitolaiftr. 8. Karl Krauſe. 


M. J. Schulte u. Sohn. 


Gutsverkauf. 

Meine 7 Stunde vom Bahnhof Faulbrück 
gelegenen Beſitzungen, beſtehend: . 

1) in einem Vorwerk (der ſogenannte Nies 
derhof) mit 482 Morgen; [1744] 

2) in einem Bauergut mit 136 Morgen; 

3) in einer Stelle mit 15 Morgen Areal 
und 10 bewohnbaren Stuben, bin ich willens, 
krankheitshalber zu verkaufen. Die Beſitzungen 
ſind durchweg im beſten Bauzuſtande. Ernſte 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere durch den 
Unterzeichneten. Unterhändler ausdrücklich 


verbeten. 5 L 
Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz. 
Fröms dorf. 


Hauskaufgeſuch. 

J bin Willens, ein gut gebautes Haus 
zu kaufen. Jede Einzahlung wird geleiſtet. 
Hausbeſitzer, welche ſolide zu verkaufen wün⸗ 
ſchen, wollen ihre Offerten unter R. Z. # 11 
poste restanto Breslau abgeben. 


100,000 Thaler 


ſollen auf ſichere ſtädtiſche Sypotbeten berges 
ben werden. Nur direkte Offerten werden 
berücksichtigt unter A. L. M. 19 poste rest. 
franco Breslau. 2163] 


Ein herrſchaftliches Haus 
mit Garten, in beſter Lage, in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt iſt ſofort zu verkaufen. 

Näheres Breiteſtraße Nr. 26 beim Kauf⸗ 
mann J. Böttger. [2161] 

Die großartigen Wirkungen 
des von mir erfundenen L. W. 
Egers' chen Fenchel⸗Honig⸗Ex⸗ 
tracts ſind begründet in ſeiner 
ausgezeichneten und mannichfa⸗ 
chen Compontion, die mein Ge: 
heimniß bleibt. Der Verkaufs · 
preis iſt unbeſchadet feiner Vor⸗ 

üglichkeit nicht billiger mög⸗ 
lich, als die Fl. 10 u. 18 Sgr. 
Was dagegen die zahlreichen 
Nachahmer meiner weltbekann⸗ 
ten Erfindung für „Ebendaſ⸗ 
ſelbe zum halben Teen an⸗ 
bieten, iſt in Wahrheit nur: 
Geläuterter Fenchel⸗Syrup, 
den ich hiermit a 4 Sgr. für 
die 4 und 7% Sgr. für die / 
Flaſche offerire. 11764 
L. W. Egers in Breslau, 
Meſſergaſſe 17. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Sede für Damen und Kinder, 1 7 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß unt 
anderen Farben, empfiehlt die „ [1259] 
Heinrich Lewald' ſche 


ampf⸗Watten⸗Fabrik 
A Schubbrüde 3 ; 


Elixir of Celery. 


Dr. Wiltinſon's Sellerie⸗Elixir, ein 
feiner und wohlſchmeckender Liqueur, iſt das 
bewährteſte Mittel, die im Schwinden be⸗ 
griffene oder bereits erloſchene Man⸗ 
neskraft wiederherzuſtellen und bis in's 
ſpäte Alter zu erhalten. 
Originalflaſchen, a 2 Thlr. Court., 
ſind für die Provinz Schleſien allein zu 
haben bei 1779 


F. W. König, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage. 
— — — 


Das früber jo beliebte und bei richtiger 
Fabrikation ſehr dauerhaft und elegant ſich tra⸗ 
ende Roßleder, ift in letzter Zeit, in Folge 
Zurichtung aller Sorten ſchlechter, verkalkter 
und farbengarer Roßleder, durch Brennen u. 
Brechen beim Tragen ſehr in Miskredit ges 
kommen. Durch Gerbung mit beſter Eichen: 
rinde iſt es uns ſeit Jahren gelungen, ein 
vorzüglich mildes, haltbares und elegantes, 
dem früher ſo beliebten Hamburger gleiches 


Roßleder 


herzuſtellen, und garantiren wir, da wir ſolches 
von der rohen Haut ſelbſt bereiten und mit 
unſerm Stempel verſehen laſſen, für jegliche 
vorkommende Fehler. 1705] 

Wir offeriren Vordertheile, Vorſchuhe 
(gewalkt und ungewalkt), Hintertheile, Be⸗ 
füge, ſchwarzes Roß⸗Schuhleder, platt» 
geſtoßenen Roß⸗Brandſohlleder⸗Abfall, 
und dünnes braunes r (platt ge⸗ 
ſtoßen und auf der Fleiſchſeite gefalzt) in klei⸗ 
neren Stücken, in Stelle von Ziegen⸗ und 
Schafleder. 

Brandenburg a d. Havel i. d. Altſtadt, 

or. 


am Waſſerth 

Auguſt Spitta Söhne. 
Zur Meſſe in 0 Wehn 

Schwarze Brett (Hof der Buchhandler⸗Börſe) 

ur Messe in Braunſchweig: 

Schuhſtraße Nr. 40. 
Zur Meſſe in rankfurt a. O.: 

Weißes Roß, (Richtſtraße Nr. 72). 


Feinſte Jägerheringe 
von ſchönem Geſchmack, fo wie 
Kaufmanns ⸗Fett, Heringe, 
5 auch ungeſtempelte Schotten», 
Küſten⸗, Heine Fett⸗ 
eringe, tonnenweife, und eben: 
fo friſche Hamb. Speck bück⸗ 
linge, Aale, Neunaugen, geräucherten 
Nhein⸗Lachs, nebſt Seezungen, Schol⸗ 
len, Steinbutten, Seehechte u. |. 
empfiehlt [1793 


G. Donner, Sa 


Neumarkt 44. 


n 


„i Ihlen⸗, 


3 


.|brifanten, 


Garten Anlagen 


und dergl. Arbeiten werden billig ausge⸗ 
führt. Breslau, Grünebaumbrücke 2. 


llerbeſtes Magen⸗Elixir, genannt Neuer 
Berliner Kater, dom königl. preuß. 
und kaiſ. ruf. Apotheker I. Klaſſe E. Trotz 
in Berlin, in Breslau zu Fabrik⸗Preiſen bei 
C. 7. Lorcke, Neur Schweidnitzer⸗Straße 
Nr.? [2177] 


Neue atent-Lohmüple, 


Betrieb: 1—2 Pferde. Leiſtung: 18 
Centner beſte mouleuſe Lohe pro Tag. Ge 
wicht: 11 Centner. Preis: 200 Thaler 
complet. — Dieſe neue amerikaniſche Loh⸗ 
mühle kann im kleinſten Raume jedes Ge⸗ 
bäudes ſtehen; ſie erfüllt alle Anforderungen 
an Leiſtungsfähigkeit, Güte des Produktes, 
leichte Betriebsfähigkeit, Dauerhaftigkeit und 
Billigkeit. Abbildung und Beſchreibung, ſo 
wie zahlreiche then de der renommirteſten 
Gerbereibeſitzer ſtehen franco zu Dienſten. 

J. Pintus $ Comp., 

Eiſengießerei und Maſchinen⸗ Fabrik zu 

Brandenburg a. d. Havel, bei Berlin. 


Langrank. Knörich, 
Engliſch. Naigras, 


1864er Ernte, 


offerire ich in vorzüglicher Qualität zu 
mäßigen Preiſen. Proben ſende ich franco. 


J. Grätzer 


in Groß ⸗Strehlitz. 


[2094 


Baije » Torten 
find ſtets in allen Größen von 15 Sgr. an 
vorräthig in der Conditorei Karlsſtr. Nr. 2. 
Pferde⸗Verkauf! 
F Rei⸗ und Wagenpferde von 
a engliſcher u.arabifcher Ab⸗ 
kunft stehen Kleinburg. Chauſſee, 
—— Stadt Schweidnitz. [2173] 
Moritz Hirchel, Dompteur de Chevaux. 
Die Preßhefenfabrik zu Eziadnau 
per Ponoſchau 

offerirt täglich friſche Preßhefen von zarter 

weißer Beſchaffenheit aus reinem Roggen. 

Dresdener Preßhefe 
aus reinem Roggen iſt täglich friſch nur allein 
zu haben bei 5 mis 
errenftraße 
C. G. Oſſig, Nr. 3. 

Wiener Vorkoſt⸗Handlung. 
Geräuchertes hamburger Rauchfleiſch, 


geräuchertes ſchleſiſches Schweinefleiſch, ſo⸗ 


wie ausgezeichnete Erbſen, Bohnen, Lin⸗ 

ſen und Sauerkraut empfehlen in vorzüg⸗ 
licher Güte: [2157] 
Gebrüder Heck, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 34. 


Als ganz vorzüglichen Toiletten⸗ Artikel 
empfehle ich [2153] 
Nofenfeife à St. 5, 2% u. 1 Sgr. 

G. S. Weiß, Neumarkt 15. 


Glanz⸗Lack, 


aus der Fabrik Franz Chriſtoph 
in Berlin, empfiehlt in anerkannt 
vorzügl. Qualität, à 12 Sgr. pr Pfd. 


E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Ein guter, wenig gebrauchter Flügel ſteht 
zu verkaufen Vorwerksſtraße Nr. 31 b, 


erſte Etage rechts. [2134] 


Samen - Offerte. 


Garten, Gemüfe:, Blumen- und 
Oeconomie-Samen 
aus den beſten Quellen des Ins und Aus⸗ 
landes 1864er Ernte 1754] 
offerirt billigſt: „W.. Tietze, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 39. 
Feinſten [1784] 
Mum la Si 
Rum⸗Punſch⸗Syrup, 
Curacao, 
Aniseitte, 
Creme de Menthe, 
Creme de Vanille, 
Marasquino, 


Berliner Gilla, 


feinfte Mrac’s 
und feinſte Rum's, 


in ganzen und halben Flaſchen, 
empfiehlt: 


„ Zenker 
Albrechtsſtraße Nr. do 
vis-A-vis der königl. Bank. 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, von meinem Hefen⸗ 
offer das preußiſche 4 


’ 


heodor Nixdor 
conceffionirtes Verſorgungs-Büreau, 
Agentur⸗,TCommiſſions⸗ u. Speditions⸗ 
Geſchäft in Brieg 
empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Verſchwiegenheit und principieller 
Reelität zur Vermittelung bei An⸗ und 
Verkäufen, Ra u. Wialſgen 
tungen von ländlichen u. ſtädtiſchen 
Grundftüden jeder Art; insbeſondere 
von Brauereien, Gaft- u. Schank⸗ 
wirth ſchaften ꝛc.; zur Uebernahme von 
Agenturen, reſp. couranten Commiſ⸗ 
ſeele Nein gun und vermittelt die koſten⸗ 
eie Beſorgung von Wirthſchaftsbe⸗ 
amten, Buchhaltern, Neiſenden, 
Commis, Lehrlingen wie dienſtſuchen⸗ 
den Perſonen jeder Art. Briefe werden 
franco erbeten. 11740] 


Eine ganz ſichere Hypothel hierorts, in Höhe 
von 500 Thlr., iſt zu cediren. Näheres 
Gräbſchnerſtr. 1, in der Gaſtſtube. [2172] 


* einer größeren Garniſonſtadt iſt ein 
frequenter Gaſthof mit ſoliden Bedin⸗ 
ungen zu verpachten oder zu verkaufen. 
arauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
unter J. D. 20. an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco ſenden. 12176] 


Ein, eleganter echter Rococo-Schrank aus 
einem kurfürſtlichen Schloß herrührend, 
ſtehtzur Anſicht und zum Verkauf. Näheres 
im Comtoir der Herren Gebrüder Selbſt⸗ 
herr, Junkernſtr. Nr. 19. 2142 


Petroleum, 
Photogene, 


Petroleum⸗Lampen, 
Seiſe, u und Stearin⸗ 
ichte 


offerirt biligſt: 1787 


Carl Reichel, 
Grüne Baumbrüde 2. 


Ein geprüfter Lehrer, 
moſaiſchen Glaubens, wird von der Filial⸗ 
Gemeinde zu Gogolin vom 1. April d. J. 
bei 240 Thlr. Gehalt pro anno geſucht, und 
nimmt Herr S. Neumann daſelbſt die darauf 
bezüglichen Anmeldungen entgegen. [1670] 


Ein ſprachlich und muſikaliſch gebildeter 
Lehrer, welcher ſeit 8 Jahren einem Kna⸗ 
ben⸗Penſionat vorgeſtanden, das noch jetzt 
12 Zöglinge zählt, wünſcht aus Geſundheits⸗ 
rückſichten eine Hauslehrerſtelle zu über: 
nehmen. Frank. Adreſſen unter C. S. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zunge Damen, geübt in Tall und Mull⸗ 
Arbeiten, die jede größere Beſtellung ſelbſt⸗ 
ſtändig übernehmen können, wollen ſich mel⸗ 
den im Weißwaaren⸗Geſchäſt Schweidnitzerſtr. 3 


Eine Wirthſchafterin 


auf's Land, die mit der feinen Küche und 
Wäſche vollkommen vertraut ſein muß, zum 
1, April antreten kann, und ſich in den Tagen 
vom 20. bis 22. d. M. hier in Breslau dor⸗ 
zuſtellen geneigt iſt, möge ſich im L. Stan⸗ 
en'ſchen Annoncen⸗Bureau Breslau, Karls⸗ 
traße 42, bald melden. [1789] 


Eine gute Köchin [2171] 
wird nach außerhalb für ein Hotel erſter 


Klaſſe geſucht und kann ſich melden bei 
N. Meidner, Ring 51, 1 Treppe. 


—— —— — 
Eine Wirthſchafterin gebildeten Stan⸗ 

des, die noch in Stellung iſt, ſucht ein 
anderweitiges derartiges Engagement. Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre II. I. poste rest, 
Breslau portofrei bis zum 23. d. M. erbeten. 


Fre ET Seas Eee 
dithographen und Steindrucker können 
L ſich 2 im lithograph. Inſtitut von 
S. Lilienfeld, Reuſcheſtr. 38. 2166] 


Ein Commis im Leinwaarengeſchäft 


routinirt gewandter Ver⸗ 
käufer, (nur ſolcher) findet Stellung per 
1. April. Offerten fr. H. W. poste restante 


Breslau. [2127] 


u Oftern d. J. find in einem Galanterie⸗ 
und Rürwachen Gngrosgeſchäfte die Stellen 
eines Commis und Reisenden zu beſetzen. Be⸗ 
werber, denen gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
wollen ſich melden unter Chriffre II. B. 21 
franco poste restante Breslau. [2167) 


— — V ꝗ EFT 
ch ſuche für mein Deſtillations „Geſchäft 

J einen tüchtigen Reiſenden. Perſönliche Vor⸗ 

ftellung der Bewerber wäre wünſche swerth. 
Freiburg in Schl. Julius Berſu. 


Ein Commis, 2135] 
moraliſch gut gebildet, wird für ein Glas⸗ 
und Porzellan ⸗Geſchäft geſucht. Näheres 


A. 1 Breslau poste restante fr. 


Ein junger Mann, der bereits in einem 
Tapiſſerie⸗Geſchäft conditionirt und ein 
genaues Verſtaändniß von wollenen Garnen 
beſitzt, kann ſofort ein Placement finden. 
ranko, Offerten werden erbeten unter der 8 
B. Liegnitz poste restante, [2022 


Ein j. Landw., 12 J. b. Fach, mili⸗ 
tärfrei, underh., d. poln Sprache mächtig, 
mit dem Brennereibetr. vollſt, vertraut, 
ſucht pro 1. April oder 1. Juli d. J 
eine mögl. ſelbſſſt. Beamten⸗ od. Inſp.⸗ 
Stellung in Schleſ. oder Poſen. Gute 
Nate“, und Empfehl. 


ſtehen ihm z. S. 

Ah. z. erfr. auf mündl. oder ſchriftl. 
portofr. Anfr. bei d. Rittergutsb. Herrn 
Quittenbaum, Breslau, Gräbſchener⸗ 
ſtraße Nr. 32, eine Stiege rechts. [2175] 


[2152 in 1 
8 Ein junger Mann, der das Weißwaaren⸗ 


a 5 Sgr.: 
C. G. Oſſig, bez 3, 


> Geſchäft erlernen will, kann ſich melden 
bei J. Seelig, Schweidnitzerſtraße Nr. 3, 


In effter verbeflerter Auflage 


erſchien fo eben und ift durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Leſebuch 


E. Pötſchel, 
Preis 3 Sgr. 


Erſtes 
K. werte. 


Bogen. 


G. Kloſe, 


nach der Lautlehre methodiſch 
bearbeitet von G. Gnerlich, 
Lehrern in Breslau. 
Dauerhaft geb. 4 Sgr. 


Durch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 

dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen bewährten Schul⸗ 

buches weſentlich erhöht fein. i [704] 
Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


ſchaft, ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. 
Communal⸗ und 


uard Trewendt in B 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Prenfifhe Öafle, Schanl⸗ und Speile-Wirth. 


Geſetze und Erläuterungen über den Betrieb der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth⸗ 3 


5 olizei⸗Behörden, Polizei-Anwälte und Gutshertſchaften, nament⸗ 
lich aber für Gaſtwirthe, Schankwirthe, Speiſewirthe, Getränke ⸗Kleinhändler 2c. 
und Diejenigen, welche es werden wollen. 6 . 
gen. Elegant broſchirt. Preis 5 Sgr. 
n OR wg * 8 2 


Ein praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, & 


on C. G. Herrmann. 8. 3 


W 


S eee eee 


3 Stellen⸗Geſuch. [1707] 

Ein junger unverh. und vollſtändig militär⸗ 
freier Mann, Mühlen⸗Meiſter, welcher früher 
eine lange Reihe von Jahren in königlichen 
Aemtern gearbeitet hat, mit der Buch⸗ und 
Kaſſenführung, Calculaturarbeit und Polizei⸗ 
Verwaltung vollſtändig vertraut ift, und jetzt 
ſeit circa 6 Jahren in einem der größten 
Mühlen⸗Etabliſſements, verbunden mit Brett⸗ 
ſchneide⸗ und Knochenmühle, als Rendant reſp. 
Buchhalter und Verwalter Kunait, ſucht zum 
1. April d. J. anderweite Stellung als In⸗ 
ſpector, Buchhalter, Rechnungsführer oder Po⸗ 
lizeiverwalter. Auch würde derſelbe ſehr gern 
eine Stellung im Auslande annehmen. Gute 
Atteſte und Recommandationen ſtehen ihm 
zur Seite. Gefällige frankirte Offerten unter 
A. B. C. 86 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


E" in allen Zweigen der Brennerei mehr- 
jährig erfahrener Brennerei - Verwalter, 
welcher die höchsten Spirituserträge zu er- 
zielen im Stande ist, sucht zum 1. März, 
oder auch früher, eine Stellung. Näheres 


Stelle des Geſchaftsfübrers und Fabrik⸗ 
uſpectors einen umſichtigen, gebildeten, 
cheren und gut empfohlenen Mann 

dauernd zu engagiren. Gehalt mindeſtens 

500 Thlr. pro anno und Tantieme. Näh. 

Auskunft ertheilt im Auftrage G. W 


Eſche in Berlin, Roſenthalerſtraße 5. ; 


Ein unverheiratheter Gärtner, welcher Tiſch⸗ 
E bedienung verſteht, findet zum 2. April o. 
ein gutes Unterkommen bei dem Dom. Ober⸗ 
Johnsdorf bei Jordansmühl, und wird per⸗ 
ſöͤnliche Vorſtellung verlangt. [2102] 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann bald 
oder auch zu Oſtern in meinem Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft als Lehrling ein Un⸗ 
terkommen finden. 


11736] 
Bernſtadt. Joſeph Block. 


Aegesſtraße Ib, 2 Tr., iſt ein fein möblirtes 
Vorderzimmer ſofort zu vermiethen. 


Lehmndamm 4d ſind im 1. u. 2. Stock Quar⸗ 
tiere zu 80 und 70 Thaler zu haben. 


Roßmarkt 3 (Blücherplatz Nr. 14) 
ein, Comptoir zu vermiethen. 
beim Haushälter daſelbſt. 


Ein Laden im Vorderhaus und eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Zimmern im Gar⸗ 
ten ſind vom 1. April ab Gartenſtraße 19 
zu vergeben. [1790] 


Yntonienftr. 13 iſt die dritte e 


1 zu ber: 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Antonienſtraße Nr. 10 [2131] 
iſt eine große Wohnung nebſt Comptoir par 
terre, zu einem Speditionsgeſchäft beſonders 
geeignet, zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Bald zu beziehen ſind mehrere Theile 
des Speichers daſ. Näheres 2 Tr. rechts. 


durch Dr, Keller, Apotheker I. Klasse 
Der Beſitzer einer hieſigen Gas: und 
Waſſeranlagen⸗Anſtalt, ſucht für die 
Näheres 

[2150] 


= |Büttnerftcafe 30, 


Ein herrſchaftliches Parterre⸗ Quartier 
E auf der Tauenzienſtraße, nahe am Tauen⸗ 
rer ift per 1. April 65 zu vermiethen. 

äheres durch J. Winterfeld, 5 17 
ſtraße 7. [2133] 


Blücherplatz 8 iſt eine Wohnung in 
der erften Etage im Hofe, die ſich befon⸗ 


ders zum Comptoir eignet, bald oder 
vom 1, April ab zu vermiethen. [2154] 


B hnhofsstr. 6a ist im dritten Stock eine 
Wohnung von 5 Stuben, Badekabinet und 
Beigelass sofort zu vermiethen, Auskunft: 
Neue Schweidnitzerstr. Nr, 4, 1 Tr. links, 
zwischen I—2 und 4—5 Uhr Nachmittags. 


Bobranerſtruße in den Helmhäufern find Woh⸗ 
nungen bon 50—110 Thlr. zu vermiethen. 


1. Etage, 


ſind 2 Vorderzimmer, bisher Wohnung und 
Schreibſtube, als ſolche oder als geeignetes 
Verkaufs⸗Lokal von Neujahr ab zu vermiethen. 
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Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) No en, 


Breslau, den 18, Februar 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70 — 73 68 
dito gelber 61 — 7 0 5 . 
Weizen, weiß 1 488 
i eißer 62 € 52 55 
"dito gelber 56—58 54 — . 
dito erwachſenern — 49 44 47 „ 
oggen 40 — 41 39 BERN 
Gerſte 34— 36 33 3032 „ 
Fate m 37-28. 28 24-25 „ 
Erbſen 60-62 58 52-54 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiffion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Winterrapvls 220 212 196 Sg 
Winterrübſen . 208 202 186 „ 
Sommerräbfen... 184 176 . 
Amtliche 5 — loco Rartoffel⸗ 
es 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
1231 G. 125% B. 


. ˙ 
17. u. 18, Febr. Abs. 0 U. Mg. U. Nchm 2 


Luftdr. bei 00 32775 328750 327706 
Luftwärme — 08 — 20 rat 
Tbaupunkt — 33 — 38 — 29 
Din enn 79 pCt. 540g. 62pC*. 

S 
Wetter bedeckt trübe trübe 


———— . ————— 
Breslauer Börse vom 18. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


Zi Brief.] Geld. 


E 


Wechsel-Course. Schles. Pfdbr. Ausländ, Fonds 
Amsterdam 8 — 1000 Th. 310 924 Fein Pindbr. 4 75$ bz. 
dito Mu — dito Litt.A. 4 10 | — || dito Sch.-O 4 — 
amburg. f — dito Must. 4 101 | — || Krak.-Obschl.|4 — 
dito m — dito Litt. O. 4 100] — ost. Nat.-A. 5 701 bz 
London 1860 — dito Lit. B. 4 — 101 Italien. Anl. . J — 
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Die Börsen - Commission. 


Verantw. Redacteur : Dr, Stein. Druck von G 


raß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


mr. TUI vr = D re rer 


AT * 


itte Beilage n Nr. 85 d 


er Breslau Zeitung. Sonntag, den 19. Februar 1865. 


, ch Jyrzeichnif S 1865, 


ächter Garten⸗Gemüſe⸗, Blumen: und ökonomiſcher Futter⸗Kräuter und Gras⸗Samen, 


Außer marktgängigen Samen Sorten,] welche von 1864er Ernte ganz ächt, friſch, von erprobter Keimkraft und in beſter Güte zu haben ſind 
bewillige ich bei Abnahme von 100 Thlrn. 


Runkelrüben⸗ und Grasſamen, 
Ss, Enge vd: Preis 


ee ich bei Abnahme von 50 Thlrn. h N . u 8 
Gb Sage. Wees | Dei Friedrich Gustav Pohl in Breslau, 8 


Bel Abnahme von weniger als ½ Ctr. oder 25 Pfd. werden dle Pfund⸗Preiſe 70 Das Gewicht iſt das eingeführte Zoll⸗Gewicht, der cenmer 100 Zoll⸗Pfund. da 
beredimet, Der Thaler 30 Sgr. und der Silbergroschen 12 Pfg. Ausländiſches Herren traße r. G, nahe min Blücherplatz. Pfund 50 Loth, das Loth 10 Quentchen, das balbe Loth 5 Quentchen, das vierte 


Hold und Währungen zum Tages⸗Cours. Loth 2½ Quentchen. 


Dr 


Außer marktgängigen Samen⸗Sorten, 
Runkelrüben⸗ und Grasſamen, 


Briefe werden franco und der Geldbetrag gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beſteller die Verpflichtung eingeht und übernimmt, daß der Betrag bei Ueberſendung des Samens zugleich durch Nachnahme oder Poſworſchuß 

auf ihn mit ennommen wird. Bei Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, da der Verſandt der kleinen Pakete bis 5 Pfund blos in Papier gut verpackt geſchieht, wird nichts für Emballage angerechnet. Bei Runkelrüben⸗, Gras⸗ und Futterkräuter⸗ 

Samen, jo wie überhaupt bei allen Packeten über 5 Pfund ſchwer, wo Leinwand oder Säcke zur Emballage dazu gegeben werden, wird ſolche zum Einkaufspreiſe für den einfachen 11 Scheffel 5 Sgr., den einfachen 1 Scheffel 6 Sgr., den 
einfachen 1 Scheffel 7 Sgr. und den ganzen Sack von 2 preuß. Scheffeln mit 11 Sgr. berechnet. Bei denjenigen Samenſorten, die dem Steigen und Fallen unterworfen find, find die Preiſe ohne Verbindlichkeit. 


um deutliche Namens- und Orts⸗Unterſchrift der Committenten wird dringend gebeten. Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenstraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Meine langjährigen Versuche und Erfahrungen (Broschüre 1864) V. Aufl., nebst vierzehn Zeichnungen meiner Acker- Instrumente, drei Zeichnungen einer Maul- 
beerbaum-Anlage und Zeichnung eines bei mir nur für meine Samen-Abnehmer für 10 Sgr. zu habenden gegossenen eisernen Wirthschafts- Schlosses, das auch aus 
Holz jeder Schirrvoigt herstellen kann. Eigenthümlichkeiten des Bodens, Ernährung der Pflanzen, Vorzüge der Herbstbearbeitung, ohne nochmalige Frühjahrs- 
Furche für Hackfrüchte, Bereitung künstlichen Düngers aus Hornspähnen oder Knochenmehl, Gyps und Salzsäure. Düngung des Samens für Gewächse, die nicht 
verpflanzt werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. Vergleichung des Ertrages der Erndte eines Morgens Kartoffeln oder Möhren als Pferdefutter mit dem 
Ertrage der Erndte eines Morgens Hafer. Plan einer Maulbeerbaum-Anlage (ohne Verpflanzung) aus Samen auf den Standort ausgesäet, auf dem die Bäumchen 
einstens als Strauchbäume oder Hochstämme stehen sollen. Wiesen durch ertragreiche Spätgräser ohne Kosten zu verbessern. Kartoffeln so anzubauen, dass man 
in jedem Wintermonat frische, junge, reife Kartoffeln, auch Ober- und Unterkohlrüben, Möhren, Suppenkräuter u. a. m. frisch und kräftig, wie in schönster Vege- 
. tationszeit, vom Beete wegnehmen kann; sowie alles Grünzeug in Kriechgruben, den kräftigsten Geschmack behaltend, zu überwintern und in demselben die 
schönsten Carviolrosen zu erziehen, wird jedem Samenverkäufer bei Abnahme von 5 Thlr. Samenbetrag gratis verabreicht. 


8 Friedrich Gustav Pohl, ıtitglied des Breslauer landwirchschaftlichen Vereins. . 


Erster und alleiniger Züchter der Samen Pohl’s 1845 mit gelber Wurzel, 1354 mit rother Wurzel und 1856 mit weisser Wurzel oder Rübe yefallener Riesen - Futter- Runkel- Rübe (Beta vulgaris giguntea Pohl) 
so wie erster Züchter der mir 1858 aus Samen geflillenen Solanum tuberosum Pohlissimum, plattrunde höchst mehlreiche wohlschmeckende frühreifendste, rauhschalige Pohlissima-Treib-Kartoffel mit nur 10 Zoll hohen Stengeln. 


j N 5 11 4 1 Diefe Gras⸗Samen⸗Miſchungen find und werden 2 n 

N Futter⸗Runkelrüben⸗Samen. Futter⸗Runkelrüben⸗Samen. mr au den beten, vergl en Gran r gar Wie, „„ 

5 ; * „Gtr. pr. Pfd. ſetzt, und iſt es bei der Beſtellung gut, mich von der Lage eit Nn 
Dickwurzel⸗, Nangen⸗, Burgunder, Maft-Rüben oberhalb der Erde wachſende 5 . Ser und von der Bodenbeſchaffenheit 5 unterrichten, damit 5 — 1 ra 1 uni 29 

' = > Birnenkerne Pyrus communis . 

g genannt. 1. Turnips⸗Nunkelrüben, große, ſehr lange gelbe, =: 7 die Gräſer dem Zweck entſprechend gewählt werden konnen. Stangen - Bohnen 

Als Producent mit Garantie. x — — große, ſehr lange rothe, Klee, Grünfutter und Wurzel⸗Samen. pro Pfund See 


2 5 große, ſehr lange weiße, 20 7 
(Beta vulgaris gigantea Pohl) Futter Runkelrüben⸗Samen. Klee, rother ſchleſiſcher 
In der Erde wachſende kurze dicke 


Neue Rieſen⸗Zucker⸗Brech⸗, mit wachsgelben Schoten 
und weißen Bohnen 15 
Reueſte 9955 weiße Nieſen⸗Schlachtſchwerdt, 


zum 
— langrankiger Steyermärkiſcher | iedesnaligen 
billigſten 


’ t 998 |. weißer = 
arte ic Ga la ne e Win} | dee | Manns (33 5 dee or ace ee, geh fe pee gn ge . ann. 
e, mit rother Wurze g y 102 . : 1 a 
1845 mit gelber Wurzel ober 3 (Nr. 4 und 5 gut zum Abblatten.) 22 81 A nue vro — — Pfd. Perl oder türkiſche Reis-, allerkleinſte weiße . . - 12 


oder Rübe und 1856 mit weißer Wurzel oder Rübe gefallene 8. — 7 ee 1 Br 
f : * 7. — gelbe Wiener Tellerrübe . . 22 8½ Lucerne oder ewiger Klee 
Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben ) N: Achter höchſt zuckerreichſter Senf, gelber, —— Scheffe 6¼ Thlr. 
Pre isgekrön t weißer Zucker — Runkel⸗ Schwediſcher Baſtard⸗Klee (Trifolium hybridum) 


3 2 Sand⸗Luzerne, gelbe (Medicago media) 
1855 von hohem Königl. Sächſiſchem Miniſterio des Innern rüben-Samen. Zwerg Bohnen. pro Pfd. * 


Seradella (Ornithopus sativus). . . . . er 10 Rothe neue Fl 3 
. fi x r N 4 a Ba erw Ed A 
und 1863 auf der internationalen landwirthſchaftlichen Aus: die Rübe mit zartem Blattwuchs Kraut: u Rüben Samen. pro Pfd. I. Ss Ganz =. weiße Fiageoleit, ga ends jum 
n 


Ir Lange weiße Schwerdt⸗, extra 7 
23 10Kleine weiße Prinzeß⸗ oder Salat. 15 
7 — xtra engl. weiße Juckerbrechbohnnne 

5 Schwarzb. durchſicht. gelbe breitſchotige Wachs- . 15 


— 


u) 
ſtellung zu Hamburg. von Franz Carl Achard'ſcher Ab⸗ Notabaga, ächte gelbe ſchwediſche Unterkohlrübe. — 12 ; und i 
pr, tr. pr. Pfd. kunft, ſtets zum biligften Stabtpeie. neue grauhäutige rothköpfige Sommer⸗ Weiße ei Bean 5 1 AR a ; 
2 * 4 Sge Zum Stadt⸗Marktpreiſe: Unterko FFF 15 üheſte weiße boll. extra zum Treiben 3 7 
mit gelber Wurzel] „S Ster g] eigener 45 15 Zea-Mais. Türliſch. Weizen, Welſchkorn, Kukuruz, Mais. Unterkoblrüben, weiße od. Pfoſchen, auch Bruden, Neue frühe gelbe Zucker. 8 
mit other Wurzel 8 gter S 1864er 45 15 „Zum Körnerertrage: Wrucken genannt — 12 Schwarzbohnige durchsichtige breüſchotige Wachs⸗ 12 
mit weißer Wurzel ter 87] Ernte 45 150 Nr. 1 gelber Steiermärkiſcher 75 hier auch ſelbſt beim Weißkraut, ſpätes großes oder Caput 1 10 } F 8 7 
DERART Vorſtehende nur durch un- Nr. 2 gelber Quinquioteno  ungünftigften Sommer voll: —. extra großes fpätes Gentnee . . . 2 15 Schal- oder Kneifel⸗Erbſen. pro Pfd. 
ausgeſetzte Jahrelange ſorgfäl⸗ kemmen reif. Brassica rapa, weiße Herbſt⸗, Kelche, Stoppel- die in der Schote Baſt haben und ausgeleifelt werden müſſen. 
| tige Auswahl der Samen⸗ 5 Zur Grünfutterung: \ oder Waſſerrüben, das preuß. Viertel Caper⸗Erbſe, frühe niedrige grünbleibende 
träger von mir als Kenner Nr. 3 weißer Pferdezahm, trägt niemals reifen Samen; viel ⸗ 62/3 Thlr., die Metze 50 Sgr. — 10 Niedrige grüne Nonpareil Knights-Marrow, 3 F. h. 8 
fortgezüchtete drei constante mehr liefert der Morgen, ſchon von Mitte Auguſt ab, Engliſche Futterrüben Hohe prünbl. Nonpareil Knights-Marrow, 5 F. h. 
Runkelrüben⸗ Species, deren an 350 Centner nahrhaftes, milcherzeugendes Grün⸗ Der S 0 direct von Schotll 5 b Franz. grünbleibende Imperial, 3 Fuß hoch 
i Schwe⸗ futter, und dies in der Brachzeit. „FFC 20 Lan AP DEREN. Kronen- oder Rofen: . » 2.2 22.» 8 
. weiße Sorte den Schwe ‚ : 3 Laings purple topt, Laings rothköpfige e F 5 
255 ſtern — 8 3 Holeus sacharatus, Zuckerhirſe. n Pfd. 7 Sgr. Purple topt yellow rothkoͤpfige gelb as 85 i babe M Mai⸗ . - 
mi macht, ſtehen in allen Gegen: e e 1 > ER ˙ Re 
BER, den und kl matiſchen Berhät-| Gras⸗Samen 1864er Ernte. wire Lobe, weiße Bug 25 Lib llerfrübeſte großſchotige de Grace oder Zwerg⸗Bucks⸗ 
„4 > niſſen über alle andern Runkel⸗ — Fommerian, Pommerſche 1 Sgr. Flo ( 
ö — rübenaxten, ſowohl auf tiefer, Die mit + bezeichneten Gräſer eignen ſich mehr zur Hu⸗ Waites Eclipse, neue rothtopfige Erfurter große Klunker 8 
| m And 5 Fer 175 1 ae. . die ohne 1 eignen ſich hingegen beſſer zur Schnitt: 8 Kartoffel. Extra frühe niedrige franzöſiſche Zwerg⸗ 2 8 
| . agen REN. = a ; Neuheit Solanum tuberosum Pohlissimum (mit 1858 uder- oder Breh-Erbfen, pro Pfd. 
| 75 ee RE en be Schffl Es wiegt der geſchlicht gemeſſene 9 2 aus Samen gefallen), rauhſchalige, plattrunde eben fo | 5 mit der Schale gegeſſen werden. dor 
= TE. Rübenſorte bermöge ihrer Blät⸗ Pfd 2 r. Gi vr. Alt. früh reifend, als die nachſtehende Noxa-Scottia- Sorte, jedoch Allerfrüheſte de Grace oder Zwerg⸗Buchsbaum 
2 terfülle, durch die fie ſich ihre 22¹¼ + Agrostis stolonife 1855 dieſe und alle Kartoffel-Serten im Ertrage und Geſchmack Früheſte niedrige franzöſiſche Zwerg⸗ 
ö 8 . ' 2 Agrostie stolonilera, Fioringras. 16 6 |jpeit übertreffende Poblissima-Treib: Kartoffel mit nur 10 Frühe weißdlühende englische 8 
meiſte Nahrung aus den Stoffen der Atmoſphäre aneignen, 25 7 Aira cespitosa, Raſenſchmeele A “m —— 8 
k günfti l a g D is. Wi z Zoll hohen Stengeln a Pfd. 1 Sgr. roße graublühende Säbel⸗ 
nftig gedeihen und mit jener vorlieb nehmen. Darum 7 KAlopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz 28 10 Nova-Scottia, Nieren: Kartoffeln aus der nordameri- Spargel oder Flügelerbſen 10 
behaupten fie unstreitig an quantitativ nabrhafter milcherzen⸗ 10 f Anthoxantum odoratum, Ruchgras, taniſchen Gratfcaft Stott im Freiſtaate Kentudv. Dies Reue mit extra großen und breiten wachsgelben 
ender Blätterfülle, an Rübenernte, Qualität der Nahrungs: ſchön gereinigte. 4214 Nieren: Aa ee 8 8 
offe und Dauerhaftigkeit 8 " Avena flarescens Golöbafer 10 4 ieren⸗Kartoffel iſt die früheſte der Nieren⸗Sorten. Die rr 
' 9 11 Bro ol weiche Suttertteibe 9 4 Stengel dieſer Kartoffel wachſen nur 8 Zoll hoch, Große graue Kronen. - 4% > 10 
den erſten Nan romus mollis, weiche Fut re daher nächſt der Pohlissima zur Miftbeet-Treiberei die © 
8 3 201/g Dactylis glommerata, gemeines Knaulgtas 17 6 Bei Blumenkohl oder Carviol- Samen. 
5 in Europa und in überſeeiſchen Ländern, 17½ + Festuca orina, Schafſchwingel 15 5 eiden nur zu empfehlenden Sorten das Pfd. 1 Sgr. Ertra früb cvprſſch Lob 8 
h Io daß ſich keine andere Rübenſorte mit den obi⸗ It — pratensis, Wiefenihwingel . 20 7 2 Gemüſe⸗Samen wi Bene n m 2 7 
8 gen meſſen ri 3 a 14 . — rubra, rother Schwingel . 14 5 24 . v 
1 eſe Runkelrüben⸗Species find das Vorzüglichſte, was 13 Holcus avenaceus (Avena elatior), St. Ga i Erfurter-Zwerg-, neuer früheſter (mit blendend 
ur von Runkelrüben eriftirt. Die Hälfte aus der Erde foins, franzöſiſches Raigras (aus Möhren: (Carotten⸗ oder weißen, ſeht großen und ſehr feiten, bei der 
n ene 6 an 7½ Hol ge bre 9 15 4 franz. Möpren:) Samen, gröhten Hitze ſich lange haltenden Roſen zum 
E f N. us lanatus, Honiggr: N BE A 9 > ‘ > > 
berbe, feſtem zuckerreichen Fleisch, mit aufrecht ſtehender 3 I 1 Lola Derenne, — Raigras (ächt Daucus Carotta alba viridiceps giganten. reiben, wie im freien Lande gleich ausgezeichnet) 15 
lätterfalle, und können von Mitte September ab ohne engl. Samen 12 5 s 2 pro Loth Ser Broculi⸗ oder Spargel ⸗Kohl⸗ Samen. Si 
„ahtbeil geblattet werden. Dieſe Rüben find mir mitgel-|yg + Lolium perenne,engl.Raigras (deutfcher Möhren, Neuefte, große, engliihegrünlöpfige, weiße, Weißer, ſehr feiner italienifher . . . . pro Loth 2½ 
701 n aus 15 1 Hel on, e e Samen) 94 180 rg 5 5 55 Di eier Violetten — in! Rn 
a mit weißer Wur n 8% 4 3 1 italicum), te, wächſt 4 bis 5 Zoll hoch aus der n 
Riefenrübe gefallen; feit 1845, 1854 und 1856 von mir 38 7½ f e ur 1 I 83 Erde hervor. Sie bringt 6 dis 8 Pfund 25 Blätter⸗Kobl⸗Samen. pro Loth Ser 
conftant, bie Würdigung und Wichtigfeit melde die Tamen 20 ellen ooerulen, blaues Süßgras, Perlgras 11 4 ſchwere Mohren. Original⸗Samen direct o 
Gran = ee jeüben, Samen, Form, 8 61. Pbleum pratense, Thymotheengras 9 bis 12 5 aus pe 8 pr. Ctr. 36 Thlr., 8 u E 11 
Ä en ausübt und immer dolls 371 Poteri ni imp 8 pr. 0 E e n = a IE ET > 
Tommnet, pen feitbaltend, fortgezüchtet. In: und ausländiſche ht Wuchs Seer l, . 11 4 — Eigene 1864er Ernte pr. Gt. 26 Til, Krauser blauer Schnitt: Ser Frühlings. 41 
anbioirtbicbaftlihe Vereine und Journale u. a das I. Heſt des 1 poa pratensis, glattes Rispensov. Wieſengras 26 9 / SINE MBnUT) > ar = 200 DEE 
Idenaer Archivs für landwirth chaftliche Erfahrungen und 18¼ — trivalis, rauhes Du neh 5 26 9 — rothe grünköpfige Niefen-, neue ver ⸗ e a) ), nebjt Cultur⸗Anweiſung 10 
3 1854, pag. 95 und 96, Nr. 28 und in Mentzel s Die Preiſe der Gräſer richten ſich auch beſſerte, pr. Pfd. 16 Sgr. 1 Hoher! Diese Kohlart e * 
nd v. Lengerke s landwirthſchaſtlichem Kalender 1855, 2. Theil dies Jahr nach dem Einkauf und ſind nicht RBeſtellungen 2 diesjährigen Herbſtaus⸗ S 5 = die Heine Da bringen rings um = 
Fut 2%, Nr. 5, „Pobl's neue, 1845 gefallene Rieſen⸗ genau als feſtſtehend anzunehmen. faat auf dieſe Möhren ⸗Sorten werden jetzt Herbſt d Winter en en, Beide. 
led tter Runkelrübe (Beta vulgaris gigantea Pohl) iſt in Gemiſchte, ſich i N fhon angenommen. 8 und Winter als feines Gemüſe gegeſſen 
dieser Beziehung als eine höcit werthvolle 855 510 5 m Wachsthum gleichende Carotten oder franz. Möhren, frühe gelbe kurze erden. 4 
und ic ruppe zu bezeichnen. Sie bat derbes, feites Fleiſ ras Samen, vr. tt. yr. lt. Treib⸗ in Mifibeete . 1 ½ Ober⸗Kohlrüben⸗ Samen. pro Loth 8 
— tefert auf einem tief bearbeiteten kräftigen Boden rem: 27 A. Für dauerhafte Nafenpläge auf leichten MU Sr allerkürzeſte rothe Miſtbeet⸗Carotten . . 1¼ Extra frühe weiße Wiener mit kleinem Kraut in 
elbſt von 20 d Schwere, von welcher Größe ich ſie trodenen Boden. 15 6 — kurze rothe bolländ. Treib- in die Miſtbeete 1¼ die Miftbeete und fürs Land die erſte Frucht . 21, 
neue Hezogen babe. Nach meinen Verſuchen liefert diefe 27 B. Für dauerhafte Raſenplätze auf ſchweren — due rothe ins Land:: . 1½ Desgleichen blaue Wiener 42 
Err utter⸗Runkelrüben⸗Species 400 bis 450, ja bis 500 feuchten Boden 15 6 Möhren, febr lange ſüße rothe Altringham, pro Frühe weiße hohe engliſche | e 
und üben pr. Morgen. Sie liefert die größten Exemplare 24 C. Zur Anlegung u. Verbeſſerung von Wieſen 15 6 Pfun Sgr.. „ 1½ — hohe blaue — Dem rue 
nn Meſultate. wie vieſelben unter gleicher Behandlung dei 24 D. Zur Hutung u. Schnittfutterung für Hornvieh 15 6 lange rothgelbe Braunſchweiger, pro Pfd. Extra große blaue fpäte Blatter . 1 
eren Varietäten nicht erzielt werden u. |. w.“ 24 E, Zur Hutung für Schafe. 15 6 TPC % ai wuchs. 1 
a nd erzielt werden u. f. 


Sowohl meine Rieſen⸗, als ucker⸗Runkelrübe und große engliſche, grünköpfige, weiße und neue rothe Dauer-, Eß⸗ und Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhre und deren Samen werden auch dieſes Jahr auf den Cultur⸗Feldern 
aum Gen nur 3/; Malen von Bister 2 1 ne und die Anſicht dieſer, wie auch . 1) Der Pohl ſche Pflug mit Nubadlo Vorrichtung anftak der Grängeltette, Stößel und Hadenjciene, eine an 
— er in den Pfaffen, 2) der Pobl'ſche Untergrundspflug mit einem 10 und einem 5 Zoll breiten Schaar, 3) der Pohl ſche Untergrundspflug mit Ohren und eiſenblechernen Strichbrettern als Ruhrbacken, 4) der Jatber, der ſich nie 
2 ſich ſelbſt von Jalhe u. . w. ausräumt und von einer Rub gezogen wird, 5) die Scheibenwalze mit zwei hinter einander laufenden Wellen, 6) der Scheibenliniator, 7) der Rollliniator, 8) der Behäufler, Düngungs ⸗Compoſte 
ee ger Anmeldung bei meinem Schaffner, loco Oltajchin, Jedem zu jeder Zeit erlaubt, a 8 

F333 f One hun laren 1 Din ontiden Aualagnn 1 Sch LE a 

r, er Zucker⸗Run „ wie fo r allgeme ung in n großen en Induſtrie⸗Au ungen un { v unter 
Nr. 275, 639, 1512 und 1766 und des Jahres 1857 are 795 un ellt geweſen find, ſtehen in meinem Handlungs Lo 1. Breslau 8 5, nahe ee Blücherplatz, zur ferneren 5 bereit. 


Samen Anpflanzung Oltaſchin und Samen⸗Handlung in Breslau. Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 
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a 7 ET TEE d EEE WET ZT ED EEE U LEE 
2 en I FE - - an - — Se 77770 A DIAS EA EDEN — — — = — 
a 3 3 x FE EEE — E Se FF 


Unter⸗Kohlrüben, Pfoſchen, Brucken, (Wrucken). | pro Loth Ser pro Loth er Kopf⸗ Eudivien⸗ e 
N 2 


pro Loth Ser Weißkraut, ein gebe einen Lean rn 4 EG 7 Edel⸗Citronen pro Loth 
x N W — ehr großes griechiſches Centner⸗ (extra / / ee 1 

r Bethe ſchwediſche Unterkohlrübe 1 zu empfehlen). 5 1 grüner * * ie were er N 45 
Neue, grauhäutige rothköpfige Sommer⸗Unterkohlrübe 1 Welſchkraut e e gelbes in Miſt⸗ 248 ide e ee — blutrother Forelle 7 5 a 900 
Körner- Samen, pro Loth der beete und fürs Land die erste Frucht 3 Rosmarin 1 — beſter gelber, mit Roth gefprentelt,jrüber Forell⸗ 2½ 

Neue allerlängſte grüne chineſiſche Schlangen⸗Gurken 15 — fende beds gebe ed Er rn gl — Franz., extra früher gelber Zuckerkopf in Miſt⸗ 
8 Neue alexlängte rünbleibende chineſiſche Schlan⸗ 5 ſpätes extragroßes gelbes. 2 Sauerampfer, engl., großblättriger 3 1 Be eb die erſte Frucht 2a 

: 0 15 a i i 2 > g - Ra 17 
8 Gurken, . — lan rare, Be Wurzel Samen. Spin einer Bee 2 — Perpignan, neuer (ganz vorzüglich empfeh⸗ 5 

3 — mittel lange Schlangen . 2... 8 Cichorien, glatte, große lange Magdeburger, => Tundblätteiger ſpiztörniger a Se 75 lenswerth, ſteht bei der größeſten Hitze 

die Nubeng. pro Pfd. 10 Sgr.. . . . pro Loth. 1 qavpoper kobiblalir ger 2 lange Zeit ohne durchzuſchießen) . 3½ 
Melonen, die beſten Sorten gemiſcht . . 10 = glatte, 755 5 Goch. 1 1 Neuſeelander Tetragonia expansa . . 1½ feüber großer engliſcher gelber Prinzontopf- 2", 
tiſchocken FC 4 v . * FT 1½ Thymian⸗, Winter oder deutſcher 4 . Sun TEE 2a 
7 25 pi: (Winter⸗ͤ )): „ 2½ 


End 5 6 


F Nati Sommer: oder franzöſiſche e. 5 = er 
Sonnenblume, große Rieſen⸗ CC0T0ł27ſũ 17 Rn sie Pre Wei = 3 8 : — Endivien⸗, röm. Bind⸗ oder Sommer⸗ „ 21 
Spargel, allergrößter Hefe. . 2 |Beterfilienwurgel, Grfurter lange dite 1 Weinraute F — Endivien⸗ krauſer engl. Winter: 35 
Rhabarber, Victoria Aliaae 3 Rapontica⸗Wurzel 335335 ðxV Monat Nadieſel. — — von Natur ganz gelb. krauſer Winter⸗ 4 
In zeitigem Frühjahr werden die jungen 8 Zoll bohen Scortionair-Wurz el. 2½%½ Runde roſenrothe kurzlaubige , . . pro Loth 1 — Rapunze 170% 
{ Jo! 2 : a = h FVV 14 
Rhabarber⸗Blüthenſtengel u. ſpäter die Blattjtiele vom re en holländiſcher Knollen⸗ extra. 4 j RE ee . 1 — neue grobe holländiſche Rapunze .. 2½ 
rünen Baſt geſchält, Hein geſchnitten, mit etwas wenigem i Er ER 52 ! Be. u A une» £ 
Wasser angegoſſen und zu Compot in ihrem Safte weich Gewürz-, Küchen- oder Suppen Kräuter ⸗Samen. Ganz frühe Wiener goldgelbe e > Nüben⸗Samen. 
gedämpft, hierauf mit Zucker verfüßt, aufgekocht und als Baſilikum, kleinblättrig. .. . . pio Loth S* 3 Rettig- Samen, Kerbelrüben - . » 2... ....7.. pro Loth 2 
das feinſte Compot verſpeiſt. — großblaͤttrig „5 115 Frühe lange weiße Wiener⸗Sommer⸗od. Butter pr. Lth. 1 Mairüben, mi: runde holländiſchhee . . 1 
Kopfkobl⸗ oder Kraut- und Wirfing oder ohnen oder Ffeſferkan e. 17 Lange schwarze Erſunter . 1 e .n „pelbe kunde dallanniſche . . 13/4 
opfko Welſchkraut * nn ee rennen DR Runde ſchwarze Winter: . b 1 nn a 112 
3 pro dae Be a HE iv ? „ othe Salatrüben, blutrothe holländi in⸗ 5 
Bluthrothkraut, kleines faſt ſchwarzes. 4 Rebellen, gefülltes. 3 175 x Zwiebel⸗Samen. mach ben 2 Pio. 0 92 * 117 
— "späte holländiſches zu Salat . 4 Gartenkteſſe, gefüllte 1 Neue Rieſen⸗ oder Madeira - außerordentlich große Teltower Rü been 1½ 
Weißkraut, extra frühes niedriges plattes in Miſtbeete Lavendel oder Spie 2 „gelbe platte . . pro Loth 5 
und fürs Land die erſte Frucht. 3 Loſfeltraut 4 „ . e 1 g 2½ Große weiße ſpaniſche extra 4 Porre oder Lauch. 
— extra frühes niedriges ſpitziges desgl. 3 Majoran, franzöſiſcher buſchiger pro Pfd. 1½ . 2 Große rothe ſpaniſ che 2%½ Porre oder Lauch, Sommer . . pro Loth 1½ 
— frühes hohes Butter . 2½ Mangold, großblättrige eu 1 Harte gelbe Nürnberger? 7 = extra dicker, Winter 25 
— — 


\ „ „„ * 2 * 51 ) 
Blumen:Samen, mit der größten Sorgfalt gezüchtet, vollftändig ächt und von 1864er Erndte. 
Die Preiſe ſind für die Portionen angegeben. Die einzelnen Portionen ſind ſtark und auf eine größere Anzahl Pflanzen berechnet. Um die Auswahl zu erleichtern und Mißgriffe zu verhüten, habe ich 
die Eintheilung derſelben nach ihrer beſten Verwendung getroffen. Ausgehend von dem Gedanken, daß das Haupterforderniß von Gartenblumen iſt, daß fie einem Garten auch wirklich zur Zierde gereichen, 
habe ich hier nur BI 3 male . ee 55 ihren prächtigen 1 1 die Mühe des Anbaues lohnen. = 

* einjährig, 3 zweijährig, „ perennirend, ) Stauden, 8 Schlingpflanzen, A Ampel, B Blattpflanzen, ruppenpflanzen, J Immortellen (als Winterbouquet), E eignen ſich vorzüglich zu Ein en, W lieben ei 

i K Kalthauspflanzen, die mit M bezeichneten müſſen erſt ins Miſtbeet oder in Töpfe geſäet und meiſtens nicht vor Mitte Mai ins Freie gepflanzt j Die mit 1 N ſich auch für Töpfe. Sue 
(Bei Beſtellung des Blumen» Samens genügt die bloße Numer ohne Anführung der Blumen : Ka mare Jahrganges m Preisliſten 1822 bis 1865. Ohne Anführung des Jahrganges der Preisliſte wird das diesjährige 

2 ib nur ſtets angenommen. 
Georginen in Knollen werden ohne Namen-Beſtimmung nur in den ſchönſten, beſten Exemplaren & 2½ Sgr., die allerneneſten mit Namen⸗Beſtimmung & 5 70, Sgr. bei froftfreiem Wetter verſandt. 


Deine in Knollen werden obne Romen-Bekimmung kur IN Den Better verfi 
I. Effectvolle Pflanzen auf Blumen-] 5% ira Iatappa, gemischt, «. . 8 b are e Portion ie J. Schlingpflanzen zu Lauben und 


57. Ononis pubescens, gelb. Neuheit... . 2 —|123. Malva miniata, mennigrot h. 1 6 0 i 
gruppen und Derie, 58. M Petunia bybrida N . * a 1 61124. M Melampodium mh nn ER 1— M auerbekleidung. 
Y 8 N 59. *MG : E „Nang großbl, 125. 7 Myosostis alpestris, Alpenvergißmeinnicht 1 — die Portion Ser 9 

2 ge an, — Pu = Prachtſorte n n 5 — 126. *Oenothera Drummondüi ...... 333 1 2 191. 280 Cobaea scandens, ſehr ſchöne Schlingpfl. 4 8 

nns Riese n . Me... : +2... + 1 6,102. 8 Cacumis leucantha Iongissimn, 

4. WMI ee — tg 17 61. Bi f . 4 2 Prachtſ. 3 — 128. Papa ver i fl. pl., Hybrid., von Ba F 

b * s > 62. P a copoldii, purpur. m. r 1 — on Lauben 1 

5. = zes Ele ine a ee - 6 weiß. Stern prachiv. 3 — 129. 8 paeoniflor fl. pl., Paonien⸗Mohn 1 193. Cyelanthera pedata a 1— 

5 = s er, gefü te Paontenblüthige Pyra⸗ 63. ‚MET Portalaotaincarnata e. S — 130, * : ar fl, pl., Nauuntel Mohn 12 ie eee 1 — 

. b } 0 ae 64. *MKT : melir e a s 60131. 7 T eee e 1 6195.8 purpurea, in 10 Farben gemiſcht. 1 — 

8. 1 . 3 5 See ee 2 6/65. . splendens, leuchtender 1 6132. *Phlox, diverſe Species. 2 6196.8 = atrosanguinea, neue dunkelroth.. 1 — 

. - 7 den 57 Aa 2 6 66. Mk s earyophylloiden, 133, * Polemonium coeruleummm 1 — 197. 8 „ hederacea grandiflora 

5 5 ; FE ki thige Adel wie eine Nelle, 6 = y Potentilla Fer inea, Fingerkraut .. 1 6 ee superba . 8 — 

. 2 x 5 ehr dd — 135.7 - öne Varietäten me litt 1 6198. 8 Lathyrus azureus, blaue Wide... ... 1 — 
Zwerg, neueſte in 8 67. *M Tagetes erecta fl, pl. auriantiaca .. . 1 136. Reseda odorata, Reſede, pro Loth 5 Sgr.. 1 — 199. S odoratus, in ſchönen Farben gem. 1 — 
Farb ſcht 5 8 
10. *T x N 75 2 we > 1.68. M P B „ hann ar 1 137. grandiflora, großbl., pro Loth 6Sgr. 1 — 200. MS Loasa tricolo 1 
. 8 1 2 — 69. „0K. Verbena Drummondii, ſchön . . - 2 138. *M. Scabiosa major, in biverfen Varietäten. 1 — 20. *MKS Kophospermum scandens . 4 — 
weiß mitt big. Ränd 7 70. yE Viola tricolor maxima, Stiefmütterch. 2 — 139. M „minor = : e 1 — 202. ySAMMaurandiannthirrhiniflora 3 — 
it 3 zuatfan ie po „ . Pensde's 1. Nang 5 — 140. MschizanthusdGrahamil, Schlizbl. ſchön 2 — 204. ySAM 5 Barkleyana 3 — 
. : i 8 | 72. *Vesicaria oculata . . % 1 141. *M 25 retusus, prachtvoll .. 2 — 204. „8AM . purpuren gran- 
—1 5 Bi 73, M Whitlavia grandiflora, gekrönte Preisbl. 1 — 1: 17 Senecio elegans R Krztr. 1 6 8 1 8 6 dillora........ 3 — 
SEE h : 1 5 a 1 6205. ycios angulata, Haar gurke 
25 ie de ner gem, f 8 II. Auf Rabatten. 144. Zinnia elegans, in viel Farben 1 — 1206. N Thunbergia 12 > 5 e a 8 
14. M Cacalia sonchifola . 0 .. 14. 1 Althea rosen fl. pl., Wintermalven . . . . . 1 — 1. : nn. 200 8 Tropacolum Masa, iche R ff ER er 
15. My Calceolaria spec. de California 1 6 75. „ = neue ſchottiſche Prachtſorten .. 2 6 III. Zur Einfaſſung 209. 8 5 ri u 9 = * 2 
16. 0 B Canna, Ind. Blumenrohr in div. 76. M Antirrhinum majus, die neueſte geſtreift. 1 6 ? ; g $ 210. 8 € atropurpureum, dunkelbraune 1 — 
a „ 1 6| 77. yAquilegia vulgaris fl. pl. 1 146. *E Calandrina grandiſorana . 1 60211. 85 l coccineum, ſcharlachrothe . 1 — 
17. *WMT Celosia eristata, gemiſcht. 3°=21:178; "Caliopsis:bieolar‘ Az alte; Ara ru ı — 147. E 2 Specilozũs . 1 6 212. 8 8 3 15 8 — 5 16 
18, MET 5 nana purpuren . . 2 6 79. s Dan echt ı — (148. “rn is ‚Buridgii ER Re ie 2 2 geſtr „ 
19. *Centhranthus macrosiphon nanus . . 1 [ 80. * 2 2 Purpurea, neu. f 2 — 155 N ey n 1218. ·8 2 Lebbianam ni 2257 
20. *Cerinthe auricalata, neue 22.1 -| 81. *ME Campanula speculum, bl. Benusfpiegel 1 —|150. 1 „ grandiflora armer Schmidt, rankt ungemei 
Oheiranthus (Revkoyen) 82. *ME : : fl. alba 1 — 151. E . . marmornta, ö ſchnell 3a Be 5 
N © * 0 P 5 7 5 — ne l r e — 
(Der Samen ber nacftehenden Lerkapen it nur 8. „ medien f. pf. 8 152. E Cynoglossum liuifolium, Vergißmeinnicht 1 — [214 8 mae jus nanum Cate le 
4 ion a des n 38 nen Glockenblume 1 1 — 5 Escholzia a en Ba 1 —loı5. 8 ba me End 2 2 6 
Levkoye gl. Sommer⸗ 36 8 5. i 1 ya IDEE TR * erocea, ſaffran gelt... . 1 — 3. > > 
= ‚ 5 109 ee: 5 3 85 2 Carlin . f. pl. roso . > a — 155. 5 ze A 7 . N . 2 6 
3 nglifche Zwerg Sommer in 8 „ woll neu 3 — 156. *E Gilia achillaefolia, ſchaafgarbenblättrig . 1 — 2160. 5 „ 
A u... 5 —— gemiicht 7 3 85 1M desen Deersgiie Kur lege 2 — 2 853 8 10 e Thumb, glühend ſcharlachr. 2 6 
. 4 gl. gi „mmer“, 89. E Correopsis Drummond iii 1 158. „% fl. alba, weiß. * 
Br, Engl 26 955 gemiſcht a 5 — 90. „Delphinium chinensis, gemiſchte Prachiſorten 1 — 159. ch Iberf tricolor, daiſe 8 1 VI. Immortellen. 
2 , ngl. ‚gr — Pyramiden, 91. 7 formosum, ganz neu . 3 — 10. „ re Schleifenblume ... 1 — “ äbt.ti 
in 9 Farben 15 92. 7 Dianthus chinensis fl. pl., gefüllte Chinefen 1 — 161. . umbellata lillacina, lila ..... 1 —|217. * Acrolinium roseum, prͤcht. tiefroſenr. 2 
8 Engl. Sommer⸗ mit Lackblatt 93 a *  imperialis « 1 — 162. E. purpurea, purpurrothe .... 2 —|218. 2% Amobium alatum . . . ......... 1 
Er pſt sone gen 1 8 5 — 5 1 x . a kupfetroth gefüllte 12 x Lineraria, Perizii, Kir ſchonn 18 Er 5 Elychrysum monstrosum 5 pl. albo . 1 
N 5 erbſt⸗ in arben gemi . 5 2 * : NETBIOOLOE u u ee 6 . = b errugineo 
N. 8 inter: in 12 Farben gemiſcht 5 — 95. # 4 Sede e e ſchön DR 8 6 165. . Nemophylla 7 e 1 — 221. x f ; * = ee 1 
Oheiranthus cheirl fl. pl. (Lack). 96. 7 barbatus in diverſen Farben .. 1 u * | insignis, blaue .- a 8 bkeoseo, roſenroih 1 
28. % Lack, gefüllt, ſchwarzbrauner Stangen 5 — 97.) - earyophylius fl. pl., ertr HERE marginata, ganz neu. 2 Ti]. 5 » iurth. Farb. 2 
29. „ 1 Fanarien- oder ſchwefel gefüllte I. Qualität „ 5 168. W maculata, gefleckte 1 — . s fl. pl. nanum, 

5 gelber Stangen .... 5 — DT a ae i 169. *E Nigella damascena fl. PI. 1- 225. M melirte — 1 
90. 1 : broncefarbener Bufh- .. 5 — Neuheiten. 170. *Sanvitalia procumbens „: : . ge; 1 6 Er 85 MI Gomphrena globosa carnea, lei chfarb. 1 
31. “Clintonia el 2 —| 98, Dianth Heddewigli 3 — 171. *Saponariamultiflora, vielblumiges Seifenkraut 1 6 6. MJWT n rubra, rothe. 1 
721 8 in gr e 5 — deln Bin a anthus "ie 4. TREE 2 z 7 rosea, roſenroth ... 1 6227. *J Helichrysum capitatum 2 
8 9 ae gente i Im 5 „ .‚ hybrydus f. pl. 5 — 17% “Bilene amerla „is ren e ce. r.. g — 228. JT Rodanthe Manglesii, eine der lieb» 

34. 5 fl. albo, weiße 1 — Vorſtehende drei Sorten find überaus prachl⸗ 174. „ pendula, otit h 2 — 299, MI X lichſten und zarteſten Immortellen .. 3 — 
35. Crepis rubra B Ä — > gel im 5 5 zu find ſehr groß, IV. In Töpfe, zur Decoration von 2 80. M9 3 hr sin: ‚ i = 
36. Drummondiii .. €: 3—4 Zoll im Durchmeſſer. 5 : 1 en 
BER RER DER 20% zog, Dinge ven, vo... 4 Terraſſen, auf Blnmentifche . nl. Blattgruppen auf Rafenplä 
39. 700ET „  strigulosa,jehrjierl. 2 6103. yGeum chilgense „ . 2 175. *Agrostemma coelirosa, Himmelsröschen. .. 1 — 1 n gruppe j ajenp ütze. 
40, „% „ minhlatan 26 10 x Gypsophilla elogans, Sypstraut ..... 1— 176. e, ſehr ſchön 120 231. B Atriplex hortensis nend ER 1- 
ie Chupheen find öne Gruppenpfl. 5. : aniculate 25% Tr; 1 — b KOHL BB BE a Er ee 232, * iliensis, gemiiht........ & 
41. m 2 l. en ei er 1 106. *Helianthus —.— PRI 1 — 17. IJ. Browallia are Hale * 2 — 233. A Cansei gieren, denden 10 6c 1 — 
42. . elatior A pl., hoher 1 107. *Hesperis tristis, Nachtvic lle 1 — 178. *ET Calandrina umbellata, ſebrzietl. 4 — 284. *M Carduus marianus, gefledte Mariendiſtel 1 — 
43. s consolida, Leviohen⸗Ritterſporn 1 — 108. 7 „ matronalis 1 179. M) T Calceolaria hybrida, großbl. 10 — 235. *BG Chenopodium Atriplex, neu ae 
44. bduyacinthiflorum .. 1 109. 2 Hibiscus calicureus, großblumig ſchön ... 1 — 180. *Isotoma axillaris, zierlich blaublühend ... 5 —[236. *BG Patura fastuoso fl. pl. alpo, weißer 
45. „ Gailardia pict ai... 1 —|110. *E Lobelia cardinalia 2 6181. E Lobelia erinoides, blau 1 Stechapfel. . 1 — 
46. Balſaminen in 12 ſchöͤnen gemiſchten Farben 2 — 111. *Lupinus Cruikschasnll 1 182. K : a flor. roseo „..... 1 6237. Bc : : x violacea... 1 — 
47. A Rofen., ganz vorzügl. in 15 gem. 112. Hartyeg ii 4, 1 183. KE : hybridagrandiflora 3 —|235. 538 Wrigtil, Neubeit, prachtv. mit 
Foo 5 — 113. 2 hirgutus (pilosus) roth 1 —|184. E : : gracilis erecta ,,. 3 — weißen, lilla, atlasglänz. Blumen 2 — 
48. « Zwerg extr. in 10 gem. Farb. 3 — 114. mamUs zone een 1 185. MKT Mimulus cardinalis, melirt. 5 — 239. BA Holeus saccharatus, Zuderrobr. . .. . 1 — 
49. * 2 gefüllte Camelien in 12 gem. 115. pubescens elegans, purpur, 186. „ME Primula auricula, gemiſcht von 240. Perilla nanquinensis, ſchöne Blatt: 
Prachtſorten 3 — roſa und weiß 1 6 auserleſenen Nummerblumen . 7 6 pflanze mit rothen Blattern 1 
50. * ö gelte Camelien⸗Zwerg ⸗ in 116. „ nybridus insignis, mit dunkel- 187. Mm chinensis rubra, tothe. 4 — 241. *BA Polygonum orientale, rolb, ſebr jhön. 1 — 
1 9 gem. Prachtſorten ... 3 — purpurrothen und gelben Blumen 1 61188, 5 „ „, alba, weiß 4 — 242. BA E speciosum,jehrreihblüb, 1 6 
51. Lavatera trimestris fl. rubro, rothe Bappelsofe 1 — 1117. * sulphureus, ſchwefelgelb, pracht⸗ 189. MIT Salpiglossis varlabilis, im Prachtrummei 1 6243. *BA Ricinus communis, Wunderbaum .. 1 — 
„ e 3 GM DA. mamgulmerımPruätgrppeiifl 5 — 
2 in verum 118. = polyphyllus, div. Varietäten... 1 die Portion 
5 Are Deren , . .’ 2 <E. TEE F Sierkürbife In 44 (hönen Heinen gemilc 
55. „ Mesembrianthemum tricolor ....... 2 —|121. *Malope grandiflora alba ; * . 75 .. 1 190%. = IObaIO a 2 . ; a 2 6 err 
Gehölz · vn „ a Pfd. 8 E Maß beer Pinus larix . .. . à Pfd. 12 51 ———— ——— ———— 673 BCAEED 
Akatie weiß, Robinia Pseudocacia . nr —Maulbeeren, Morus alba. . » . . à Loth 2 ⸗ 8 2 
Birke, e DIET 0: x Morettis 8 45 3 e V . ren 
Fw. ²˙¹ net 6 Weißdorn, Orathaegus Oyacantha, zu An 2 ; \ nen von 1865er Schöpfung rd dringend gebeten. 
weiße oder Berg, Alnus incaua 12 — lagen, Hecken und lebenden Zäunen, pr acht und direct von den Quellen bezogen, in meiner Friedrich Gustav Pohl, 
Fihte oder Nothtanne, Pinus picen . 6 = Cr. 12 Thir., à Pfd. 4. 9 Handlung billig zu haben. Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz 
efer oder Schwarztanne, Pinus sylvestris 20 — — — —— —. ö CFFFCCCCCCC EEE MER, LTE ENAERRTT 
— — — m — ———— EEE > . — —— — — — — —äDUüä—ũ— — mn 
Tuch habe ich einen Stroh Bienenstock (Kaſten) vom Brieger Bienen ⸗Verein und einen Goy⸗Wiehler'ſchen Bienenſtock zur Anſicht aufgeſtellt und übernehme die Beziehung Erſteret 
1 Thr. 3 Sgr., Letzterer für 3 ¼ Thlr. Friedrich Guftan Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Ge, (W. Friedrich) in Breslau, 
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